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Matthäi Erbinäi von Branda» -
Loliem. 6c ^leä. v o Ä .

wachaffte Beschreibung
von der

U m v e r lä l -

edicin/
und

iüldnen Wnctur
Ursprung/Anfang/Mit­

tel undEnde/
W ie auch derselben Zubereitung nach der

alten und neuen k m L o s o  ru . war- 
hassten G ründen/

w o b ey  auch noch viele andcreLunöstSacheri
jufinden.

Aus desSeel.Herrn u ̂  o ̂  r §
t«m D ruck  befördert und com m um cirst

durch
k. 6 .  i . .  8.

„ L E I P A I G /
AlfindM Lanck̂ tzcn 0 0  l.XXX!X-
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Anden geneigten Leser.

Ennder Allerweise­
ste GOtt nach seiner 
unwandelbaren und 
unbegreifflichen Ge­
rechtigkeit dürch die 
treue» Dienste der 

gewaltigen Natur in ihrem gantzm 
so weiten und breitkn Reiche ie das 
alleredelste / köstlichste uiiv herrlich­
ste unter den grösten Schwerigkei- 
ten vor den Menschen verstecket: 
vielleicht insonderheit zu dem ende; 
damit sie bey dessen Erforschung und 
Erlangung seine unumschrenkte A ll­
macht / unt'.unergründlicheWeiß- 
heit und Gütigkeit desto genauer er- 
weaen/ und höher rühmen mögen: 
Massen traun allzuwarist/ daßlun-
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ser Nachlaßigkeitdurch die leichtlich 
zu erhaltenden und uns gemeinen/ 
obwolansich selbst höchst zu ver­
wundernden G naden-G aben des 
Höchsten/ zu dessen schuldigen Lo­
be sich gar wenig auffmuntern lasse. 
W ann / sage ich / dieses also ist: so 
muß auch nothwendig folgen; D a ß  
nicht ieoweder/ sondern die wenig­
sten das sonderbahre Glücke und 
Vermögen durch selbigeSchwerig- 
ketten zu solchen kostbaren Schätzen 
hindurch zu dringen.

Dannenhero sich niemand wun­
dern darf: wenn der unbekandteWil- 
leG O tte s  unter so unzehlich vielen 
Menschen selten hier und da einen 
zu einem glücklichen Erfinder solcher 
verborgenenDinge.ch wolte sagen/ 
Geheimnussen machet; daß sich so» 
dann wieder diesen der Neid und die C 
Unwissenheit einesso unzchlbahren«' 
^auffens zusammen verschweren;^ 
le rn e n  verdienten > R uhm  zu ver-H

n ic h '



nichten/ja auch dieSache selber kn ih- 
, ren Wesenboßhaster M eise gmchlch 
»zubringen.
i D enn auffer diesen beyden/ den
 ̂Neide nemlich und derUnwiffenhcit/ 

^kan man keinen ändern Ursprung 
noch andere Ursachen solcher/auch 

 ̂ durch das allerklareste Zeugnißder 
,j Augen selbst unwiedertreiblichen 
y Vernichtung und Beschimpfung 
 ̂Lerer Hohen und geheimen Künste 
ersehen: wenn w ir / sdcffm ein sügüi- 
cheSExempek vor zunchmen/) das 
wie an sich selbst unbeschrebltch ed- 
le/also von dm meisten gantz und 

i gar verworffene/ iedennoch diegan- 
! ue Krafft der N a tu r  in sich haltende 

,,A!chychisnreWerck/ so man / unter 
i i vielen ändern Nahmen / auch den 

S te in  der Weiftn / oder wegen sei- 
,,ner allgemeinen Tugend beydes in 
M o ld  zu verwandeln/ und Leibeö- 
^Kranckheitc zu l-cilen/die allgemeine 
W n e tu r  nentt / nemlich cer sonstGe- 
! lehrte^r^ansL kircksruswürdeten/

) ( Vicht



nicht vor Men ändern gleichsam mit' 
alle Fleisse dieWarheit u.Vortreflig-' 
keit selbigcrDnctur angesochten/und >! 
so standhafft nsZiret haben/wenn ! 
ihn nicht ein verdrießlicher Eyfer 
wieder sich selbstm am meisten darzu ! 
angetrieben : weil ernemlichzudie<  ̂
ftr höhen Wiffenschafft selbst nach ! 
W  üisch nicht hat gelangen/u.seinen 
Hon ausgchreiteten Rühm durch 
MenA.irsb.und allerWeißheitaufs 
Höchste bringen können.  ̂Deßwe- 
gm er sich die ärgerliche Mißgunst 
gegen alle dieser Weißhekk Besitzer 
so gär hak einnehmen lassen : Daß 
er auch durch eines von seinen ver­
trauten Freunden selbst eigne Er­
fahrung von verächtlicher Vernei­
nung dieser Kunst am wenigsten 
hat abgekenckct werden können; daß 
er vielmehr sie vor eineTeuselsKunst 
und denjenigen Arkistm/ober waren 
Besitzer derselben l so im durchreisen 
nicht nur in Verwandlung des ge-
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h meinen Mercurii in bas beste Gold 
tz vorsehmden Augen eine Probe ge- 
tz than/sondern auch gemeldten seinen 
y Freund treulich und auffrichtiggc- 
E lehret: )vor den Teufel selbst auszu- 
,z schreyen sich nicht gcscheuet: Da ihm 

etwa folgender Zeit/ ob crgleich „ach 
gkschchcner Anweisung schon zvo.

 ̂ lb.Mercurijftlbsten glückl-ch linZi- 
 ̂ rct gehabt / die Sache mißmngcn/ 

E und er seinen Lchr Muster in dem 
z Wttthshause iucht wreder hat an- 

treffen können. Ob nun Wohl dnser 
Archer uS und viel andereans einer- 

i lcyAntricb / undvcrdri'rßlichen/ so 
tiuch nichtöwürdiae krincipÜL anss 
eyfriaste darwieder clispunren; so 
hat eshock imGeacntei! b ßhcr nicht 
wenig/auch von dcnenDurchl-uich- 

, tigsten Häuptern gegeben: welche/ 
nachdem sic diese allercdelsteKnnst ih­
nen anständig qesunden/ m-tEOtt 
durch unermüdctcn F>eiß/«nver- 
gleichlicheScharffsinnigkcitundun-
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gesparte Unkosten sich endlich diesel­
be eigenthümltch gemacht und der- 
seldigen angefochtenen Warheit 
durch ihre Durch lauchtige Zeugnis­
se vor der W elt hell und bekantae- 
nug gemacht haben.

Unter denen ist wol derGlarwür- 
digsteKeyserFerdinand der dritte am 
ersten zurühmen. Dieser hat einen 
von Avel/der ihm nur einen Gran 
der UniversalTinctur verehret/ da« 
furzumFrcyHerrn vonKaos ernen­
ne t/u .nut diesem einzigen Gran h a t , 
er ans drey gantzen Pfunden des ge- i 
meinen Mercurii 2;Ib.ft,nes!Gol- 
des gemacht. V on  solchen Golde 
bat auch höchstgedachterKeyser/die- 
ftrPhtlosophrschenTincturmarhaf-
tkgeund hochstschatzbahre M öglig- 
Ä  - ^vrallerW elt zubezeugen / eine 
schone Mnntze prägen lassen: ausde- 
ren einer Seite ein M ann mit be­
m alten Haupte / der in der rechten
Hand WApottinisHarffe/in der lm.



cknaber desMercuriiScepter hiel- 
< te/gebildet war/mit dieserBeyschrift:
I ElnegZttI.VerwandeIungl>i zu Pra­
ll ge An. 164;. in Gegenwart iyrer Ley- 
> r̂l.MajWtk'erLiisnäiin.vorgestel- 

let worden. A u f der ändern Setten  
. waren folgende W orte: Diest rare 

Runst/wleste selten einem Menschen 
bekandwird/alsokömetfie stlttn an 
dasLagelicht: G V tt iey in Ewigkeit 
gelobet r der emTheil seiner unendlichen 
Welkheit siinen geringen Lreatureu 

l mittyeilet.
S o lte  denn wohl dieses nicht al­

lein anugseyn allen Zweifel von die­
ser Tinctur zu benehmen? Aber es 
kan diese Gewißheit noch um ein 
groffeS vermehren die Erfahrenheit 
des ebenfalls glarwürdigsten Key- 
serS Kuäolphi ll. Weil aber unser 
Autor dieses höchstfeeligen KeyserS 
Exempelin gegenwärtigen Tractat 
ausführlichen erzchlet .alß wird sol­
ches hiesiges O rtes wcitlaujftig an- 
zufü hren unnöthig ftyn. An derer 

) ( r



D urchl H aupterExem pel und herr­
licher Zeugnisse zugeschweigen/ will
ich nur noch etliche nothwendig gül­
tige kkiloloptioz ansühren: als  da 
ist der gelehrte S p a n ie r  ^Zrnnur 
6elk.io-welcher ausdrücklich saget/ 
er könne viel nicht nur K y y iM en / 
sondern auch ansehnliche X1s6,co§ 
und lu rlt tsn an fü h ren / welche wese 
S a c h e  selbsten f>rXÜirt haben: er 
könne des ^rnolcii-^ullil.^arvliinl 
gedencken. Weiter schreibet er,/?ö ritt 
er vornehme in hohen Ehren sitzende 
und Gottesfürchtige Lmte nennen: 
welche von sich ftll'st sagen / das ste 
desjemze warhafft.'g zu Wcrcke ge­
richtet. Oergleichn.Leute aber vor 
Betrieger oder T e u D M a n n e r  zu- 
halten/ wolle er sich nicht lassen in 
S m n  kommen. Und gew ß dieses 
klugen S p a n ie r s  juöiciowird ieder 
uapirthey^scher L e n ^ r  benfallen 
müssen. D enn  eken d!efts dekrastti- 
ge!» die Hochgelehrtesten Phiioso-

phi:



^ p h i voriger und jetziger Zeiten / H erm e«  
R lri8meAjüu§, Oeberus, Laül.
lidi V  3 lem inu8)^.rnoI6u8  ä e  V illa und
Mandere mehr. M e h r aber / als alle andere 
^  IK e o p K r. ?M ce1su8) von dem W elt-kün- 
. - dig/daß er den rechten.I-äpiäerri k lü lo io p k o - 
"  r u i^  gehabt. U nd dann kommt zu diesen al­

len der von hoher G eb urt und seltner W eißheit 
Höchstberühmte H err von I l e lm o n t : dessen 

u S o h n  auch in unserem Lände seine Kunst hie­
rinne hohen H äuptern  ;u  verwundern gege­
ben. W ie  der ietzo in Rom  gefangene G ra ff  
B o rry  durch seine k^^osop^ischL ^inÄuQ_» 
durch gantz E uropa viel unheilbare Kranckhei- 
ien curiret / ist niemand, unwissend. Und letz- 
lich so hat man ja obengedachten /  unlersAller 
Großmächtigstm K eysers/1. L  0 ^ 0 1. v  I, 
Leib-^te6ici, des H errn  2 ^ e ! fe r§  Sichriff- 
ten noch in H änden : D arin n  er selbst 
bezeuget: daß er von obberührten von Adel / so 
den ^ e rä in a n ö o , III. einen G ra n  von der 
'I 'i n Ä u r  verehret hatte /a u s  FreundschaK et­
liche Untzen aus, dem ^ le rc ü rio  rinF irtex  
G old bekommen habe/und atseinen kostbabren 
Schatz ;um  Gedächtniß auffhebe. I n  G u m ­
ma die S ach e  ist klar und gewiß. Und so ja 
diese angezogene Exempel und Zeugnisse noch 
jemanden sollen in Zweifel sterben lassen r D er

wol-



w olle sich gütigst d ieM ühe nehmen/dleftn hier M  
ersten m a lm  D ru ck  beförderten T racta t des Hn. 
von B r a n d a u  unpassionirr. zu durchlesen.Welche 
seineVmtreffligkeit u. ungemeineAufrichtigkeitim 
anweisen nicht länger im S t a u b e  m Dunckelheit, 
worirm euernun beynahem die 6o J a h r  gelegene 
wollen liegen lassen. Zw ar, w ürde die eäinmK > 
dieses T ra c ta ts  noch wol a u f einige Zeit / brß ich 
durch die treueAyweisung meinerHoch zuEhrende 
H n . Lehrer es selbst so weit gebracht/daß ich emes 
rm ddas andere/jo der ^ m o rh ie rin n e n  beschriebe/ 
h ^ te  prodiren konen/ausgesteilet blieben seyn/wo- 
fern ich nicht in E rfahrungßom en: D a ß  einer der 
trgendö yhngcfehr aucb d iejeT ractar einemFreun- 
de/welchen-ich solchen schriM . com m unlciret/ab- 
gestohlen hätte/und inD ruck  heraus geben wolle:, 
so habe ich solchen lieber jwollen zuvor kommen/ 
rr.dasW erck nach d e s H n ^ m o r i^  e ig e n e n ^ m i- 

laste heraus gchen»Nun glaub lchaber ohn- 
gezweifelt: es werde derGeehrtesieLeftr nicht allein 
forthin in ftinen B e m ü h e  gewiß leben: daß A  eine 
^K äoüstheZusam cnfiüssiingallcrK raftedcrNatm  
sey n .na tü rl. W eise  zuwege gebracht werden konk 
sondern er werde auch d ie B Ä e rd e  nach dieseKlei- 
Nod z.rstreben empfunden/ u. überdiß zu dessen E r ­
langung gewünschte Anleitung hierinen bekemen. D ^ s  b e i­
des dan hat auch schr viel beygetraM  dieft Ausfertigung ju;be- 
rverPrüigm .W erde ich nun diesen 8copum er-'sugen/ so Mld.e 
)ch so!ches.lvor ein grvMG!ück^<Hmiren/und darauf bedacht 
AyN lkünfftig des H ecm  Hivk> Fintzcrs / N . v .u vd  vornehmen 
Cbomlc^jU Zwickan seel.Gcdächtlüß sc'ine ChywischfPweeße /  
We! he ,nir auch durch e?n sinderbahrLtt^nfall^uhanden gekomen 
den; kuN'strrlcherlLeser zu communieken n W  e^augein .W m ick  
kch ich mich daä m  feineGunst ^c^inm snäire/u .D ließlich bitte/ 
svftm  M lg eO cu ch eW v  darinnen yyxkommen/ssichL k-vchge» 
îcrt j i rrrblßtrn. Cr lebe Mi?

Last-



M M .UM  A/O.ME 

!E Das I. Lapltel/
^  . Von der

-»Umversal-Artzney/
? und güldenen Tincturen Ur-
^ spmng/ Anfang/Mittel/und 

Ende»

.JeUhraltenkKilo- 
^Lop^L, welche vor 
^und nachderSünd. 
, fluch gelebet/haben 
ihr Lebe» mit Gott/ 
und der CreaLuren 
Betrachtung zuge­
bracht/ und unter 

ändern in ihren heculiren befunden / 
daß der Mensch die edleste / die 
glücksteligste und «nglückteeliLste 
Lreacur unter der Sonnen fty.

DieEdleste/weil er in dem schönsten 
Lelbe ein vernünfflige unsterbliche Seel 
träget/u in ihme/wie in einem k!eineC»r- 
kel alles zu finden ist / was der Allmäch­
tige GOttin der gantzen weiten Welt 
erschaffen hat.

A Dre



 ..
Die Glückstligste / weil er ' 

rricht nur allein zu diesem kurhen/fondem ' 
vielmehr als GOttes Ebenbild/zum  ̂
ewigen Leben / das im himmlischen Ki- c 
nigreich aller Weißheit / Schönheit/ 
lieblicher Music/herhlicher Liebe/und 
unaussprechlicher Freude voll seyn wird/ 
erschaffen ist: welches er auch gewißlich 
bestehen soll/wenn er wol stirbet/ woht 
sterben aber kan niemand/ als der/der in 
Erkäntnis / Liebe/ Lob undDiensteGot- 
tes/ dieses elende / mühseelige / kurtze 
Leben zubringet.

Die unglücksiligste Creatur ist 
 ̂ eben der Mensch/ wenner ohn Erkjnt- 
nis GOttes in Undanck/ Sünde/ 
Schande und Laster lebet/ und von hin- 
neu führet/ denn da hat er nichts als e- 
rvjge Quaal und Pein / Schwefelund 
Pech/Ach und Weh/ohne einige Hof- 
nung des Endes zu gewarten. Sol­
che des menschlichen Geschlechts hohe 
Würde und fröliche Erbschafft himm- 
llscherFreuden haben die kkilosopbi mit 
danckbahren Gemüthe in aller Demuch 
gege ihrenSchöpfer erkenet:aber mit die. ' 
ftsLebensKürhe undElend herhlic^Mit-  ̂
lerden getragemJst derohalben ihre vor- 
n-hmste/nLth'gste u. nützlichste Specula- 
t>o„ aewefen, wi« sie Mittel und Wege 
"funden/dad"rch em Mensch Goi-un



» seinen Willen erkennen/den so viel mog- 
 ̂ lich erfüllen/und fein Leben ohne Kranck- 
 ̂ heit/ Schmerhen und Armuth bis auf 
 ̂ dem von dem Allerhöchsten angefttzren 
 ̂ Termin zubringen möge.Zu dieser hoch- 
 ̂ ljb l. mtentlon haben die alles Lobes 
 ̂ würdigen klülosop^ keine fügliche- 
 ̂ re mare»« gefunden/ als das O Denn 

in diesem ist die prima mareria, die e- 
' delste/erste und kräfftione Wurhel ak 
' ler umern Geschopffe: des mmeraL.
 ̂ veZetadü - und LnimLÜsthen Creyses 

und die anima munä! corporeaoder 
der erschaffene groffe Geist der Welt 
gewißlich Lpec!6cirt leibhasftig zufin­
den. Im  O seyn die fürnemsten krmci- 
plL und mineraüa, neml. ein unverweßl. 
Saltz/etn Himmlischer/Lolarischer / un- 
verbrennltcher Schwefel/ ein indischer/ 
reinster 6xerL/ die herrliche fruchtbar 

' re Warme der Sonnen/ die gebähren- 
 ̂ de / alles ernehrende und vermehrende 
" Feuchte des Mondens/ die Tugenden 
" der Sternen/der Salhbalsam aller m!» 
" neralien / Bäumen/ Kräuter und Blu« 
H men/ aller Saamen/ Früchte/ ja schweft 
- lichter Salhbalsam aller Vögel / Thie- 
" re und Menschen / ist im O wohnhafft: 
" ohne welchen unter dem Mondes Cir- 
" (kel nichts gebyhren/ nichts wachsen, 
n A r  nicht-



nichts erhalten/grünen noch vermehret 
werden kan. Gold ist der Natur höch­
stes Kunst-Stücke unter der finstern 
Erde und letztes höchstes Ziel / das sie 
ohne Hlklffe der Kunst nicht überschrei­
ten kan. Es siehet ein Leder Mensch 
bald im erstenAugenblick/ daß das Gold 
ein Sohn der himmlischen Sonne ist. 
W as die Sonne in der groffen Welt 
gutes thut/ mit ihren wahren geseelig- 
ten Strahlen/ das kan ihr Sohn das 
Gold mit seinem Ludülen feurigen 
Schwefel auch in der kleinen Welt/ 
welche der Mensch ist/verrichten.

Dannenhero hat unser aller Va­
ter Adam das Gold 2M  kar, das ist 
Krafft/ Macht/ Stärcke genennet/ we- ! 
gen seiner unzehlbaren bekandt-und un- 
bekandten Tugenden; es leuchtet und 
gläntzet wie die Sonne/ weil in ihm ein ' 
himmlisch feurig Licht verborgen ruhet. 
W o Licht ist/ da ist Wärme/ wo W är­
me ist/ da ist Leben / wo Leben/ da ist al- 
lerley Wirckung/Krafft/ Seegen und 
Fruchtbarkeit. W as vor Artzney und 
Vollkommenheit in tz§n mineralibur 
und metaiiis stecket/ 8as alles ist im 
Gold überschwenglich beysammen anzu­
treffen / Summa Summarum/ Gold 
hat Gesundheit in sich / alles was zur

natur-



-  . _________
^  natürlichenErkäntnis G O tte s  / zu leib- 
, licher Gesundheit / langen Leben/ zur 

^w eltlichen Ehre / G e w a lt/  H oheit/ 
r  Reichthum / P rach t und Herrligkert 
^  vonn!then ist. D urch  dieses überwin- 

det man alle Feinde /  man ersteiget al- 
? le Festungen/und erweichet alle H er- 

hen/ man kauffet/überredet/ verbringet 
 ̂ und erlanget alles/ w as man haben 

^ wil. Unser ewiger G O T T  im 
^ Himmel ist in vieler Menschen M und: 

aber dieserzeitliche G ott/G old / hat aller 
' Lebendigen Augen und Herhen einge- 
" nommen.
k G old ist der grosse Antichrist / der 
Sr alles in sein D ienst verführet / diesen 
i! lieben alle hohe und niedrige S ta n d e s-  
: Personen/von gantzenHerhen/von gan- 

her Seelen/von  allen Kräfften/ ja viel- 
mehr als sich selbst: nur das ist der Un- 

7 terscheid:Groffer Herren Herhen wer- 
) den mit Tonnen /  aber schlechter Leute 
 ̂ Seelen  nur mit einer H and voller G old 
 ̂ gesangen-Lebete dieRömischeLucreiia ie- 

hund/sie würde sich nicht mit eine Eiserne 
u Tolcherstechen/sondern mit einem golde- 
I nenDegen bestechen lassen;u.damit man 

die sthamrothe Farbe der S t i rn e  nicht 
sehen können / in die M itte der Schein 

e tet ein Kleinot von D iam anten hängen.
A z 3ch



 ______  ^§ (6) öS»  ^
Ich wolte gerne einen einigen Menschen 
sehen/der etwas thue/ oder einige Mü-  ̂
he vor sich nehme / die allein aus  ̂
Liebe gegen GOtt und dem Nächsten/  ̂
undnicht aus Befehl/ Noch/ Ehrgech 
oderGeldgeih geschehe. W ir  schlaffen 
und wachen/ wir bethen und singen/wir 
rennen und lauffen / wir schwitzen und 
erfrieren / wir lieben und kriegen/ wir 
fahren über Meer und in die tieffsten 
Holen derErdenGold halben.Nachdem 
wirs empfangen haben/ so ist sein Miß­
brauch nicht auszusprechen /  wir verges­
sen des Allerhöchsten/ der diese edle 
Creatur geschaffen / aus welches Gnâ  
de wir sie besitzen / und rennen willig 
in die ewige Pein/Verachtung/Elend 
und Verdammnis. Also thun wir O 
halber/was von vem Angesicht dss le­
bendigen GOttes und der stetigen Ge-  ̂
meinschafft aller Heiligen abscheidet/in , 
die Gesellschafft derTeuffel versetzet/ , 
und in Ewigkeit wird wehe thun. Weil ' 
nun die Natur-Kündiger gesehen/ daß 
in dem Gold alles zufinden/ was ihre 
Intention erfordert/seynd sie zu Wer- i 
cke gegangen und haben erstlich eine ! 
Universal-Artzney daraus gemacht/ m 
Gestalt eines Pulver oder Oels/ wann 
man dessen in einemGläßlejn Weine eü

mm



§ neMenschen nur einGerstenkorn schwer 
 ̂ oder einen Tropffen eingiebet/ gehet es 

c von stund an zum Herhen/ undvereint- 
 ̂ get sich mit dem Geiste des Lebens. Es 
H vermehret und stärcket die natürliche 
 ̂ Wärme aller Glieder/ behütet den gan- 

tzen Le»b vor der Fäule/ thut auff alle 
 ̂ Verstopffung/ löset auff allen Tarta- 
! rumLeim/Sand/Stein undGrieß/wie- 

verstehet allen G ifft und gifftigen 
f Kranckheiten / treibet alle bose übrige 
i Flüsse/ durch Stuhlgänge / Erbrechen, 
n Schweiß oder Urin heraus/daß der gan*
. he Leib rein/ gesund / und starck erhalten 

werde/ bis ins hohe Alter / die Kran,
 ̂ cken aber werden nicht nur allein gesund 

vnd erlangen ihre vorige Gesundheit: 
sondern sie werden auch an der Farbe /

> am Fleisch und Bein/an Haut und 
Haar wieder verjüngen / so viel der 
gütige G O TT der Natur und Kunst 
Mögligkeit verliehen hat. Zum ändern 
haben sie auff eine gantz geheime W ei- 

 ̂ ft aus dem Gold ein roch Pulver oder 
 ̂ Oel gemacht / wenn man dessen ein 

Gersten-Kornlein schwer auffr.z. 4.5.6. 
oder s. Loch Qvecksilber oder Bley gele­
get/ und starck Feuer gegeben/ so ist es zit 
einen warhafftigen und in allen Pro­
ben beständigen Gold worden. Als die 

A 4  kkr-



kkilojopki solche wunderbahre Tugen­
den dieses güldenen Oels gesehen/haben 
sieGOtt höchlich dafür gedancket/ und 
die Kunst höchst geheim zu halten ver, 
meinet.Nichts destoweniger hat sie die 
Liebe des Nächsten und das Gewissen 
bezwungen dieseKönigl.Kunst schriftlich 
zuverfassen/ haben solches aber mit ver- 
bluhmtenRedenSprikchen/u-Gleichnis- 
len gethan/ ja mit Fleiß falsche Proces- 
st mit untergemenget wegen derÜnwtlr- 
digen/ daß einer in derNatur wolerfah- 
ren seyn mäßen/ der ihre Bücher verste­
hen/ nnd die Warheit von den Lügen 
scheiden konnen.Dan dieTaffel tterme- 
t!s. welcher unser ist/ wird mit 
eine so weitläufftigen Irrwege verführi- 
scher Bücher umgeben / daß die War­
heit weiter kein ander Siegel bedarff/ 
und wird die edle Kunst wol bis ans En­
de der W elt eine Lauter Gabe GOtteS 
seyn u.bletben in ihrerikeoria un kmxi. 
^   ̂ ich von diesem hohen
Geheimniß dieses kurtzeTractätlein ge­
schrieben / ist zu dem Ende geschehen:daß 
diejenigen/welche diesen hohen Merck 
nachtrachten/ gleichwie in einem c^enrra 
oder kleinem CirckeL den Innhalt und 
Gelegenheit der gantzen Kunst sehen 
möchten / und daraus sich vor irrenden



 __________
Odoranten und betrüglichen Büchern 
zuhlkten wissen.Das gantzeGeheimnis/ 
dem so viel ioOo. hohes und niedriges 
Standes nachtrachten aber sehr wenig 
erlangen können/bestehet in der W is- 
stnschafft der Materiä und ihrer Be- 
reitung.Die Materm ist das zeitige und 
unzeitige Gold.'Die Bereitung ist nur 
GOtt und denen rechten Erben Uerme- 
ri§ bewust/ ich begreiffe sie mit zweyen 
Worten/LOi^VL Lc 
Man muß erstlich dem Golde seinen 
Saamen garnaekrlrch können aus- 
ziehen /  welche Operation unter dem 
Wörtlein 801.VL begriffen ist/ dar­
nach muß man auch wissen/ welches die 
Materia sey/ oder der Äcker/ in dem der 
ausAfzogene Gaame könne in in6- 
nicum vermehret werden-Denn nicht 
die blosse Ausziehung des göttl. Saa­
men-/ sondern seine ohn Ende Ver­
mehrung ist aller Künstler Ziel/ wün­
schen und suchen/

Ich sage unverholen / welcher 
Fürst nur r. Künstler hätte/ denen die 
klultiplication bewust wäre / der kön- 
te dem Römischen und Tückischen 
Keyser mit KriegeS-Unkosten gewachsen 
seyn/ja es würde ihm eher an Bley o- 
der Hvecksilber zu rransmunren man- 

A r  geln/



geln/als ander Tinctur-Konitnunein j 
i^borant-oder einer/ der ihme dieKunst ; 
zukLnnen einbildet/zu einem Könige/  ̂
Fürste» und Graffen/ den probir man § 
also: Gebet ihm io. Ducaten fetnO ' 
ist er ein Künstler/ so wird er inner r. 
Monathden Sulphur Süs wissen ge- 
brlrlicher Weise zu extrakiren/denfo- 
dert von ihm /  und werffet ihn über r. 
Loth Blci) im Feuer/ so habt ihr euer 0 
wiederum. Is t er aber em lubtiler 
Kllnst!cr/so wird er wissen denSchwefel 
desOes zu cxLiriren in seine yvMäten/ 
daß man vor einen Ducaten wol4-6.
8. r o. bekommet/ auch ohne alles mul- 
riplicireu.Uber dieses lasset thn denAcker 
oder die 5>läter!am mulüplicaüonis 
nennen: Ih r  aber bedencket / ob die 
Natur mit den Eigenschafften der Tin- 
cturen und unsers Lo^vir-Wassers/ wie 
in diesem Bächlein gelehret wird/t!ber- 
einstimme/ trifft er zu / so ist etwas zu 
wagen / wo nicht/ so lasset den guten 
Stümpler gehn/ doch mit einer Vereh­
rung/ es rst besser ein kleiner Verlust im 
Anfänge/als grösser Schade am En-

. ' i

W er genandte r. Puneta nicht 
weiß / .der wird so wenig eine Tinctur 
machen/ als eia Bauersmann ohne

Wei«»



W e ih e n 'S a a m e n  und guten Acker 
W eitzenerndten/ sondern mag bey sei« 
nem B eruft bleiben /  und dieser Kunst 
gantz und gar müßig gehen-

Das il.Lapr'ttl.
k Beweist der Kunst durch

Exempel.
Leichwie ein B auersm ann ein 
jKörnlein Weitzen ^äet/und be­
kommet davor »5. Kornlein/nach 

diesem erndet man 625. eben also gehet 
^  es in der Chymischen Hochzeit zu / der 
A  Künstler zeucht deu S a a m e n  aus dem 

groben todten Leibe; Leget ihn nach 
D seinerReinigung in setnenAcker u. kochet
M beyde bey linder W ärm e / biß er mit
«  Freuden abbrechen kan/ die unzehlichen
«5 schinenAe pffel / welche in dem Lustgar-

ten korninL 6c d^LturL gewachsen seyn. 
M I s t  derohalben nicht ein T raum  müßt-

ger Leute noch B e t r u g : sondern eine 
dem wissenden leichte Kunst/die unzei- 

»6 ligen Metalle inrechtesGold zuverwan-
s  deln/ diejenigen aber die es nicht glau-
H bey wollen/ wil ich nicht mit alten Exem-
K> . ' peln



  < G ? ( ir )  ______
peln des 6ei)ri,^rnoIäi äe V illa ^ o- 
VL, Kaimunäl, ^lberti^l.^0-
Zeri kaconis und ändern überweisen: 
sondern ihn mit g ar neuen /  ja auch 
täglichen specimlrübus die W arheit 
gar stattlich darthun'.daßesw ol ein un­
verschämter M enfH  seyn müste/ der aus 
Unverstand oder B oßheit so gewisse 
welt^bekandte notoria Lxempla läug- 
nen/ in Zweifel ziehen oder calumni- 
ren wolte. Unser Zeit tterm esl'nL m e- 

Keyser R .uäoIp1n.l8 n .  Hochlöb- 
llchen Gedächtnis/ hat diese rechte Key- 
serlicheKunst nicht um sonst geliebet :den 
S .  M . nicht öffters deren Speclmina 
nur gesehen /  sondern auch endlich selbst 
eine T inctu r erlanget/die m an auff die 
40000. D ucaien  geschähet. E s  pflegten 
J r .M a j.  dieselbe bißweilen in einerS il- 
bern breitenBlechbüchsen zu tragen/mit 
rothen S a m m e t überzogen/ ist aber von 
den Cammerling Ruhken/der sich selbst 
erhencket/ nach vero Keys. Majest. ab- 
fterben gestohlen worden/welche gleich- 
wol N . N .  in des Nutzken Hause ge­
funden/ und I h r .  K eys.M aj.M atth tas 
a ls  rechtmäßigen Erben überantwortet» 

D e r  diese T inc tu r gesehen / be, 
richtet mich-.daß sie grau Aschenfarbe, 
und sehr schwer gewesen sey: von Auff-

rich-



^ _________
Achtung mit ^lercurio  des inZrelles wie 

^ in derKunstBrauch ist.V or etlichen ro . 
R J a h re n  hat Lä0V3rciu8 KellLU8 ein 

Englischer R itte r /  eine gar hohe T in - 
d ctur in Gestalt eines rothenOels mit sich 
!ii genPrage bracht/deße zTripffel i8.Loch 
!k au s  derApothecken geholtes Qvecksilber 

rmZirt-iund ist noch ein Tropften zuviel« 
i  gewesen/welches sich wie einGranatlein 

unte an das neugemachteGold angehen- 
^. cket-Es hat HricettLU8 ein zimlich groß 
^  G ljf i l  dieses O els demFürsten vonNo- 
k senberg lassen zukomen/neben einem klei­
ne nen von ihm beschriebenen Proceßlein/ 
^ darinnen er die praxin i_Apiäi8,zwar 
L kurh/handelt. D ie jeT ^ctu rchatd ieF r. 

von Sch inberg  ererbet/und mit sich au s  
dem Lande ins Lxilium kriäerm cum ^, 
g e n o m m e n / den Proceß hat ein 8ecre- 

. rariur! nach des Fürsten Tode au s  
n dem Schreibe  ̂ Tisch entzücket / 
ß von dessen W ittw e  ich es nachmals 
z tn meine Hände bekommen. D e n n  

werda suchet der findet/ wer anklopffet 
dem wird auffgethan. Um d^ese Zeit 

z ist P h ilip  Jaco b  G üstenhafer aus 
t. Befehl des N .  N .  mit seiner T inctur/ 

welche doch nicht er> sondern ein Hrrsch- 
./ berger gemacht / zu S traß b u rg  ge- 
; fangen/und dem N N .  zugeschickt wor- 
„ den/ soll in r^orma eines rochen P u l­

vers



vers/ aber in projeÄon überaus mach- 
tig gewesen seyn. DerWtttenbergische 
Goldmacher Hanauer bewiß erstl- schö­
ne 8pec1m!na, durch elne Tinctur die 
er von einem ändern per und ohne 
Zweifel per nesas, Überkommen. Weil er 
aber dieselbe weder machen/noch mulü- 
xllciren kondte/ wie erzugesaget/ istih- 
me der eyserne Galgen zu therl worden, 
^.lexanäer Liäonius ein Schottlander 
reifete für zo. Jahren durch Lurvpam, 
bewiß der Kunst schöne Lpecinünazu 
Antorff/ Utrecht/ Amsterdam/Cöln 
am Rhein/Straßburg/ Äugfpurg/Ba- 
sel/Wien/u. ändern Orten/ wo er her­
nach von seiner Diener einen in Poh­
len erstochen worden.Diefes lernete sein 
Diener Wilhelm Homlieon auch/ver- 
wandelteQvecksilber inSilber/dasSil< 
der inGold zuKrossenin des ChurfÜrsten
Gegenwart.Davldpeke/u-Ioh.Mttt!^
hyfir wäre vor etlicheJahren inTeutsch- 
land bekandte arütten, gleichwie!n ica- 
Ira ketru8 äs kortuna - ein Sicilierin 
der Apothecken von î ervis-welcher vor 
einem ganzenRath zuVenedig dieKunst 
bewiesen. Hanß Olcken zu Dreßden 
mutirr -Dvecksilber inSilber/Silber in 
Gold so offt es der Churfrlrst zu Dreß^ 
den begehrte. David Beucher hatte



 M^'s)5S» ___
 ̂ in ltLÜL seine Tmctur von einem ster- 
! benden Cardinal bekommen/als man 
 ̂ ihn aber zu Offenbahrung der Kunst mit 
 ̂ den Hencker zwingen wolle /  hat er 

Gisteingenommen / und ist eben die 
 ̂ Stunde/ welche er zu Offenbahrung des 
, hochverschwornen Geheimnisses selbst 
, angesehet/ todt gefunden worden / wie 
 ̂ in Meissen kündig. Alberr Beyer/ 

ein Carmel. Münch kam in itat!a aus 
Anweisung Lp!r. I^erciir!! Hu glück­
lichen ende/ist in Teutschland im Bette 
erstecket worden. Der noch lebende

t'mZirrauch bißweilen / man vermeinet 
aber es sey des ersteckten Tinctur ein 
Theil gewesen / dieweil er arm gestor- 

 ̂ den. i'V L O ^ 'r macht
 ̂ zu Amsterdam A. l6zo. offte grosse Zäh- 

ne Gold aus einer minera Bley / ver- 
 ̂ ehrte davon guten Freunden/kauffte in 

Gedancken schon Landgüter/ aber sei­
ne Kunst und das Leben liette Schaden 

 ̂ ander Wassersucht.
Räystr be-

kam einen Jtaliäner/der legte Silber- 
, blech in ein grün Wasser / die wurden 
' darinnen zu Gold/ der Künstler machte 

sich unsichtbar /  daß er nicht gefangen 
würde Hr. L L M iv o -



( M 3 lebet noch zu Cracau/deffenTin- 
ctur ist m Gestalt eines gelben Oels wie 
Saffran/ r. Gran macht r. Loch Goltz 
Er kan si v selbst nicht machen/sondern hat 
solche zu Präge nach eines Fränkischen 
Xleä!c! Tode mit der Wlttsrauen/ wel­
che er geheyrathet /  überkomen.Anchon 
^indechoftrund OL-

ein Schweitzer sind beyde 
von 70. Jahren an Stärckeund beygu- 
ten Kräffren/waren An.l6r7.jZu Dan- 
htg/diemit ihrer Tinctur auch hml. 
(Huraüoneg ^lec!!c38 verrichten/iehund 
wird berühmt Klons. (Hattolet. ein 
Franhöischer Freyherr/ hat zu Rom 
«Ze poüibilitLte cerütuöine arüs 
neulich vom ersten äLtzutirt, und nach­
mals öffentlich die Kunst in der That be­
wiesen. Etliche Meilen von Präge woh­
net ein gelehrter Bauer/den hat neu- 
lichkM N ^Li. ?0H M 8,der r.Tm- 
etätlein vonder Kunst geschrieben / be­
sucht/ nachdeme sie lange äLscuriret, r!n- 
xirte der Bauer vor kot!er8 Augen/ 
und schenckte diesen das Gold/derGott 
hertzlich vor den mehr als gewissen un­
verhofften Augenschein gedancket. Ein 
polmsiher von Adel hat mit seinem 
Pulver/das er qus Bley gemacht / ei­

ne



Ave Zettlang sich in Hessen auff einee 
.Mühlen auffgehalten/ weiß nicht wo ihn 

der regierende Mars hingejaget habe.
H Anno i6rz. waren etliche von Adel
 ̂ in Schlesien auff dem Schloß 
Schwemhaussen ciiscurirten vonRos-t- 
sen/Jagen undHunden.Da fieng Herr 
Lhnsträn Weygel an und sagte: Ich 
aber habe meine Lust an einem guten 
Buche.Als sie auffstehen/trittderGäste 
einer/der unter dem Sächsischen Qbrtst. 
Kalckstein ritte zu ihm sprechende: Ich 
halte es auch mitdemHerrn: führet ihm 
bey seitö/ lässete einen Eisernen Nagels 
gllkmd werden/ streuet ein wenig roths^ 
Pulver drauf/der Nagel wird zu lau- „  
tem Gold: hatte der ^leclicin bey r. Ps. 
mit groffer Verwunderung Hr.wey-,, 
gc!s:der dergleichen weder gesehen noch 
geglaubet hatte/wie er mir Anno 1629. 
selbst referirer hat. Vor etlichenJahren 
ist einer in Holland im Haag gewe­
sen/der istgesraget worde/wie viel er wol 
Hvecksilber rlnglren könte / weil seine 
Kle61cin llber die Massen hoch ist §ra» 
clirr gewesen/da er gar k^perKolicLzuv 
Antwort gegeben/^Lre tinZerem, 6 ar- 
xenmm vivum eü'et,er wolle das gan- 
tze Meer tingiren/ wenn es nur Qveck- 
silber wäre. W ie dieser ̂ vcias geheis- 

B  sen



stn Habich nicht erfahren können. Es 
reserirtemik^okann kieronius^ein Zta- 
liänischer Baumelster/ der ein Ehrlicher 
Mann und trefflicher ^Kronomus ist/ 
daß vor 19 Jahren etlichePilgramsLeute 
in eine Stadt^rabiL 5eiicL5 kommen/ 
darunter war einer mit vier Pestllentz- 
Beulen behafft.Jndem Haufe/ da sie 
cingekehret/istein alter Mann/ dergie- 
bet ihm ein Träpfflein rothes Oet in 
Wein zutrincken/darauff schwitzet er/ 
und befindet sich besser/von ändern wird 
er gar gesund/ von dritten befindet er 
sich faststaccker/alser vor der Kranck- 
hert gewesen war- Nachmals führet der 
Alte die PilgramsLeute in eine Kam­
mer/ leget z6. Pf. Bley in einen Tiegel/ 
schüttet z. qvent rothes Oel drüber / und 
schmelhet es zu guten Ducaten Gold/ 
das theilet er und verehret es den P il- 
gramsLeuten/ mttdiesenWorten: Neh- 

gegenwärtige Verehrung an / zum ^  
Gedächtnis/ damit ihr zu sagen wisset /  ^  
daßin^rabm auch Leute seyn / die et- ^ 
was von Künsten können. Wenn man ? 
es rechnet/ so hat ein Gran ;r. Duca- » 
ten gemacht/ undistbeynahe des kki.- 
^T inctu ranK rä fften  gleich gewe­
sen/das Geschencke ist sy^o. Ducaten 
hoch gewesen. M x r

Preß̂



_________
M  Aeßbyter von Florenh / welcher ein 
M.. Buch in Italienischer Sprache äe «.e 

vürariL geschrieben / hat eine Gold- 
Mil ^inctur erstlich in r. Monath ver- 
!« Artigen können/ darnach aber ist er ge- 
M worden/daß er auch in i4.Tage da-  ̂
^  mit zu Ende kommen / deren nmlnpl!- 
. E o n  w(h(r gewust noch begehret 
^  zu verrichten: weil das Merck in so kur- 
I.» her Zeit mit schlechten Unkosten ausge- 

het: Denn seine Xlateria ist nur V i-  
m triol/rund Gold gewesen. Ich weiß 
W beylaufftig wohl wie es mag her- 

 ̂ gegangen seyn/ denn ich auch in V itr io l 
. etwas gesehen und erfahren. Alseini 
>>,.! mal r. seiner guten Freunde mit ihme 
^  spatzirten / und sagten es müsse seine 
H , Tinctur nur ANIM» Lolis seyen/ gab er 
^  zur Antwort: I h r  sehet diese Schach- 
^  telvollTinctur/diesich auff die >00000.
^ fl. erstrecket/ wo wolle ich armer Pne- 
^  ster-so viel Gold genommen haben?

Danrt ihr aber ja glauben möget/ daß 
es mich nichts kostet / schüttet er die 

' Schachtel aus von der Brücken ins 
, fliessendeWasser/ und spricht: in i4-Ta- 

. gen will ich wieder so viel Haben-Was 
: geschicht/ einer bittet ihn allein zu sich/

bedrauet ihn zuerstechen / wofern er d,e 
. Kunst nicht offenbahre/ er zeiget also ci-

B  r  nen



________
nen falfthmProceß heraus.DieserPrie- 
skr aber zeucht aus imlien gen Anwrff 
in Niederland/ bleibet etliche Jahr all- 
Da/ bey Hr. Lmanuel ximenes emen 
Florentiner/ biß er höret/daß dieser sein 
Feind gestorben sey/daraufer wiederum 
gen Florenh gezogen/ und Anno 1614. 
auch diese Welt gesegnet hat.DerTin- 
ctur ein Tkeilhatder Großhertzog von 
Florenh bekommen/die xrojeSion gieng 
also zu / es machte käter in ein 
fiücklein Wachs ein Grüblein/that ein 
Tröpfflein gränOel drein und i Gran 
schwer roth Pulver/ mischt alles u . e. a. 
legte es über Bley oder Qvecksilber 
im Feuer /  das Gold wurde rr. gra- 
dig/ der 2Z. und 24. Grad ward Kups- 
fer/ weil etwas Kupfferischer Schwe­
fel beym 8oiar!schen in derVereinigung 
geblieben war. Der gelehrte Jesuit» 
öiArtlnu8 velrio schreibet in seinen 
viryviimonibus im §apitet
von der^lckimia, er könte ansehnliche 
Leutein Kirchen-Aemtern sitzende und 
Gottesfürchtige Personen nahmhafftig 
machen/ die der Kunst nach die Me- 
talla zu verändern erfahren seyn.Uber 
dieses was ist gemeiner/ als den Zinno­
ber in gut Silber zu verwandeln / etli­
che könneneöin r. andere in r. ja auch



  ^  __________
Z . Tagen/und weil dieses Zinober- 

dij Silber allezeit etwas Gold bey sich hat/ 
p wenn es aus der Arbeit kommt / auch 
v 6xer,comprÄer und schöner ist/als das 
di- gemeine natürliche Silber. Wie dann 
» der/der diesesSilbers ZraäirunginGold 
iL erfunden / gar reichlich einen Herrn 
tz Stand führen kan- ^
L Anno i6or. ist zu dem Wohlgeboh- 
K ren Herrn/ Herrn Hans Christoph 
 ̂ vonwallenstein/Hr.auffArnau/Forst 

kki und Stronhoffen ein gelehrter Stu- 
dent kommen / Nahmens Friedrich 

>z Werner Reich/ vorgebend/ wofern 
re S.Gn. ihnJahr undTag wolle bey sich 
ir behalten/verhoffte er ein Kunst-Stücke 

zutreffen/das beyden solte hochnützt̂  
M seyn/es bedürffte fast keiner Unkosten / 
»z nur Frieden/ Ruhe und Erwartung de? 
v Zeit und desAusganges. Der Herr vo» 

Waüenstein alsein sonderbahrerLieb- 
i Haber gelehrter Leute/ gibt seinen M il? 

len drcin/ und wird der Materia etliche 
Pfund gekaufft um io.fl. daraus macht 

- Werner ein Schloßweiß Salh/ leget 
es in philolen /j 6i§enrt es in lindester 
Wärme/ btß alle Farben vorüber / und 
wie ein weißOel imFeuer stehen Unter­
dessen seyn einige von Adel her / geben 
ihren in grossen Gnaden stehenden M it- 

V r diê



_________« S § (rr)K H »
diener an / als wenn er mit einer von 
Adel gebuhlet hätte. W ird der Herr also 
zornig / welcher ohn diß schon wegen des 
Verzugs an demWerkegezweiffelt/gibt 
kriäerico seinenAbschied. Der gehet ins 
Laboratorium, sehljget die Phiolen zu 
boden / es lieget die materia dar wie 
Butter/er nimmt ein bißlein/legetsauff 
eine glühendeZang/es fieust ohneRauch/ 
gehet in das Eystn ein wie Schmalh/ 
und macht einen güldenen Flecken / den 
wiler weg kratzen / aber er kan nicht/ 
weiidie Bnctur auch in die Ttcffe ge­
gangen. Friedrich bedencket sich/klau­
bet die ^aterm von der Erden / und 
Scherben zusammen/und macht sich da­
von eine Merle auff hohen Elbe zu den 
Pfarren Tobia «charffmberg /  dem 
verehret er ein Theildes Saltzes gegen 
^o.Rthl.damiter Zehrung inder Weite 
hatte; als der Pfarrer es auff ein neu­
es einsetzet/wird die materiL schwach/ 
weiß und endlich ein Goldgelb Oel/ das 
leget sich an zu coa^uHren / er tunckt mit 
der Feder ein/ so ist in der mitten noch ein 
Oel / obs gleich auswendig am Glaß 
co^uliret war: dieses Oels läst er ein 
Tr opfflein auffemen kalten silberneLöf- 
fel fallen/es durchdringet ihn alsobald

in
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«*?(rz)§D>
in PUNÄ0 und r!n§!rt ihn theils inGwie 
denn die Fr. W ittib Maria Crenyhei- 
min/ des berühmten Uiüorici Tochter /  
den Löffel noch haben sol.Bald hernach 
kommt Hr. Scharffcnberges Bru­
der/ den man nur den tollenHansen nen- 
nete/kan ihm nichts mehr zuwieder thun/ 
als daß er mit einem Prügel dasGlaß 
voller Hoffnung in lauter drümern und 
Stücken schlaget / und ist der Pfarrer 
gestorben für lauter Hertzeleid/ denn er 
kunte das Saltz nicht wieder machen. 
Friedrich Werner Reich ist über et­
liche Jahr nach Präge kommen und hat 
sich mit Noffen/Wagen/ und Dienern 
stattlich sehen lassen. Dieses Saltz wil 
ich kürtzlich Mit einem 8emipe ^ureo 
verehlichen/ und mit unsern unken­
den Oel fermenüren/ so wird es viel 
eher und richtiger (wo Gott wil) zu ei­
nem glückliche Ende kommen. Aus die­
sen Exempeln/deren wohl mehr in der 
Weltseyn/ kanein vernlknfftiger Leser 
leicht die Warheit der Kunst erachten/ 
diejenigen aber/welchen GOTT den 
Garten der Natur und formnse eröff­
net/werden lernen die Kunst heimlich 
halten / damit ihnen nicht 
Güsterhofers/ Beuchers und des 
München Unglück zuhattden komme.

B  4 Unge-



Etz(r4)öO> ^

ungelehrte gemeine Leute bitte ich )rl 
freundlich/ sie wollen bey ihrem B  - m 
ruff bleiben/ und diesem hohen Geheim, m 
nis nicht nachtrachten / es ist eine lau- Ä 
ter G ab e  G o tte s /  ein S te in  der kki- Zi 
losopkorü u. nicht Vu!§i, wer diese sch!- sö> 
ne Kunst unter der Sonnen  kan /  der i>> 
wird sie auch niemand lernen. k

E s  ist ein Metstersttlck/das Königs. 
und Fürstl-Augen wohl werth ist/ in des- ! «>i 
sen Bereitung siehet man ein Ebenbild ! s 
der Heil. Dreyfaltigkeir /  einen ! ß 
Sp iegel Göttlicher LlllmächtiZkeit /  c! 
einen Schauplatz der Schöpssung Z 
aller D in g e / eine Offenbahrung der 
N a tu r /  ein Exempel der Erlösung/und 
Abwaschung derErbsunde/man siehet da 
allerley Figuren/von Bergen/Kräutern  ̂
und Blumen/allerley Farben /  die man 
erdencken möchte/ Leben/Tod und Auf­
erstehung/ ein gewisses Lxpertment» 
daraus man sehen kan/ wie am jüngsten  ̂
T age die W e lt werde verkläret werden/ , 
und bleiben in alle Ewigkeit. S o  
kommet nun her / ihr würdigen Kinder i 
der W eißheit/ ihr glückseligen Kinder ! 
und Jünger tterm etis, welcher unser 

lasset euch waschen mit dem 
W asser das nicht naß machet/ und doch 
W asser ist/ lasset euch salben mit dem

Sei



Oel ttermet!§, das kein Feuer ver­
brennen kan /  lasseteuer eußrigesin§e> 
nlum besprengen mit dem Salh der 
Weißheit / damit die Unwissenheit und 
Jrrthum bey euch keinen Platz habe, 
sondern endlich erlangen möchtet/ das 
höchste zeitliche Kleinod dieser Welt/ 
den gesegneten Rosinsarbenen Carfun- 
ckelstein der kkiloiopkorum, den ft 
viel ioOO hohe und niedrige Standes- 
Personen vergebens hoffen undftchen; 
ihr aber durch Anleitung dieses Tra- 
ctjtleins und göttlichen Segen ohne 
Zweiffel finden werdet.

Das m. Capitek.
Von sieben Eigenschaft

tm  derUniversal-Artzmey.
!2ls edlesteGeschLpffe unter allen 
l̂eibltchenCreature ist derMensch 
dieser hat nichts liebers/ lrebli- 

chers/ treures/ als sein Leben.Wenn er 
das verleuret /so ist alles verlohren/die 
Könige lasten ihre Scepter fallen / le­
gen die göldene Krone beyseit/die Kö­
niginnen sehen ihre göldne Kleinodien 
nicht mehr / die Fürsten vergessen ihrer 

B  5 Ge-



 __________
Gewalt / und besuchen ihre Herrliche 
Palläste nicht mehr. Solche Mensch­
liche Lebens-Hoheit/ aber augenblick­
lich hinfallendeWllrden und mit Zlend 
versaltzene kurtze Glückseligkeit / haben 
die?Ki1os<)pIü mit grossen Mitleiden an­
gesehen / und fleißig alle Mittel gesuchet/ 
dadurch ein Mensch in guter Gesundheit 
und Reichthum sein Leben zu guten Al­
ter bringen möchte.

Nach vielfältigen specuUren haben 
sie befunden / daß in dem Menschen ei­
ne gar edle 8udttantzzufinden fey/ in der 
die Seele wohne / und sich ihrer/ als 
des nechsten Werckzeuges gebrauchet/ 
damit sie alle Wtrckung verbringe.

Von der Vielheit oder Menge die­
ser Lubttantz komme langes Leben / 
Starcke und Weißheit / Reinigkeit/ 
Flüsse / gute Gesundheit / von der 
Schwäche und Unreinigkeit aber müsse 
Fäulungund allerleyKranckheiten Her­
kommen.

Aber aus dieser edlen Natur Ver­
zehrung folge eine Scheidung der Seel 
und-des Leibes/ oder der Tod/weil die 
Seel nicht mehr eine fügliche Herberge 
habe / darinn sie wohnen könne. Sind 
derohalben dte jalles Lobes würdigen 
kkiioloptüzuwerck gegangen/, und ex-

. xeri-



penmenkLnäo eine solche Arhney ge­
sucht: durch welche dieser Balsam oder 
knmiclum raclicLje gemehret / aestär«- 
cket/gereiniget/ uns vor aller Fäule in 
die lange erhalten könne werden.

Damit nun ein ieder ehrlicher Kleäi. 
cu8 solche gesegnete und nützliche Arh­
ney selbst prLparlren könne /  w ill ich 
deren 7. Eigenschafften nach der Länge 
deutlich beschreiben.
E Erstlich muß die Universal-Artzney 

eine dreyelnige universal^ subüamiL 
oder MLteria seyn/aber zweyerley W ur- 
hel/ Elementisch und Himm lijch / denn 
sie soll unsern Balsam/ der auch Els  ̂
mentischer und Himmlischer Natur ist/ 
spejsen/erhaiten/ vermehren / stärcken/ 
reinigen / und vor allen Zufällen bewah­
ren. Uber dieses soll die Universal-Ärtz- 
ney nicht nur Elementische Tugenden 
haben ,alsda ist Kälte/Wärme/Feuch­
te undTruckene/ sondern so viel höhere 
ox>erarione8 vollbringen/ aks die Lle- 
menta zuthun vermögen / wie wir bald 
erzehlen wollen.

Derohalben erfodert dieNothdurfft, 
daß unsere marena nicht allein mit 
Elementischen/ sondern vielmehr edler/ 
himlWer subüanh begabet sey / Uni- 
versal/Catholisch / darum weil unser

Bat-



B alsam  caliäum  narivum  aus dem 
4ium!6o rLäicLli der grösten W e lt ent­
stehet und gespeiset w trd / so muß seine 
^eciicina auch gleiches Herkommens 
seyn/ nemlich ein Himmlisch W asser- 
Land und wäßrigerHim m el/ oder wäß- 
rigesFeuer / und feurig W asser /  ohne 
welches nichts gebohre wachsen noch grü­
nen k an /in  welchen die Kräfften H im ­
mels und der Erden Universal und C a- 
tholtsch beschtossenseyn.

Zum anvern soll unsere Himmels- 
G abe aller Menschen B alsam  oder na­
türliche W ä rm e  und kumiäum raäi- 
cale an seiner iubÜLnrla nutrrren, spei­
sen und vermehren können: weilein ie- 
derMensch nur so lange leben kan/so lan­
ge etwas im Leibe von diesem B alsam  
übrig ist / wenn solches geschehn /  so 
werden alle Glieder ihr Amt desto voll- 
komner verrichten / es wird der vermehr­
te und gestärckte B alsam  des Lebens /  
wieder die Kranckheiten/ und ihre Ur­
sachen glücklich streiten/ und obsiegen/ 
M agen und Leber ihr Amt treulich ver­
richten / und keine übrige Feuchtigkeiten 
sich sammlen/ keine Flüsse sich erregen/ 
sondern ein grün blühende Jugend er­
halten/ und ein gesundes wolvergnüg- 
Uch Alter erfolgen. D a s  inZemuin-,

wird



__________Mcz9)S»__________
>lik' w ird schärffer seyn /  die Gedächtnis be-

ständiger/dieOhren können leiser hören / 
G  und die Augen genauer sehen /  diejeni-
»  gen so aus Kranckheiten aufkommen /
W werden ihres gantzen Leibes Erneuerung
riklj' empfinden /  wofern sie diese Königliche
tjs Arhney nach der Niederlage eine Zeit-

tzi lang gebrauchen. An dem Fleische
-W werden sie vollkömmlicher seyn / an der
^  Farbe schöner/ die grauen H aare  fallen

aus/undw achsen wiederum schwartze/ 
A mit V erliehrung der Runheln/ und son-
B derliche appecic zum Venu§Spiel haben.
A S e h e n  w ir doch /  daß auch ohne die
ß Kunst au s lauter M e  der N a tu r / und

S tä rk e  desBalsamsvielMenschen nach 
V den Kranckheiten schöner und völliger
Hz werden/ als sie zuvor gewesen/ auch wirdss man gewahr /  wenn man sich nur ein
K wenig umstehet /d aß  solche V erneurun-
!l- gen in der gantzenW elt gar gemein seyn.
!/ D ie  B äum e verliehren im Herbst ihre
 ̂ B latter/d ie K räuter u- Blum en verwel-

/ cken u.verfaulen/aber im Frühling wach-
. sen aus der vorigenW urhel andere neue:

die Hirschen/Pferde / Huyde/ Ochsen / 
W ölffe und Füchse rc. lassen jährlich die 
H aare gehn /  und bekommen andere: 
H üner/ G änse/ und alle V ogel lassen 
die alten Federn fallen /  die N a te rn  und

Krebst



Krebse ziehen ihre alte H au t aus/und  
werden mit neuer überzogen/warum sol, 
te diese Gnade der edlesten /  vernünfftig- 
stenCreatur denMenschen versaget seyn?

D ie  dritte Eigenschafft unsrer Artz- 
ney soll styn Virw8 pnrALtlva: daß sie 
macht habe den gantzenLeib/alleGlieder/ 
deB alsam  öd'') kum!äsi raäicale u.(8e- 
dlllt von aller Unreinigkeit u.böser M3te- 
riL zu reinigen:Sie sey faul/gifftig/oder 
stinckend/gesaltzen/verbrennet/schwartz/ 
roch / weiß /  W  oder sauer / durch 
Schw eiß oderWein/durch die M onat- 
zeit/ göldne Ader oder Nasenbluten/ aus 
krafft ihres HimmelischenSchwefels/ 
feurigenSaltzsundPurgirenden Mev- 
cum/gleichwie die N a tu r  offt von ihr 
selbst thut in vielen Kranckheiten x e i^  
evacuaüoner criticas, oder auch cum 
tempore sc re beymähl. unfehlbar wie 
ein verzehrend Feuer per rrrnspirano« 
«em insenlibilem.

D ie  vierdteEigenschafft sey v lr tn s  Le 
roarricL, eine solche Q valität/diealien 
G ift u-GistigenLlvalltäke zuwieder sey/ 
u- W iederstandt thue/ als da ist artend, 
^lerc. üiblimatns. napellus, W olffs- 
W u rh  / K röten/-N atern und S p in -  
nen-Gtfft. icem die Pestilenh/ G iff- 
tige Fieber/ Franhosen/ Aussatz/Krebß/



 _____
N/I und dergleichen. Deren al-
W! ler tudttantz wird unser Artzney / durch 
H  erbrechen / Stuhlgänge und den 

Schweiß erfordern auszutreiben/ oder 
skkrß ûsss wenigste also verändern / unter- 

drucken / corri§!ren/ daß sie den Her- 
M hen weniger schaden/ und von ihren He- 

ciücls remeäüs desto leichter können ll- 
berwunden werden / und ist dieses alles 

tztz keine Unmögligkeit/ brauchen wir zu sol- 
SH chenEnde.Daß aber diese Tugenden im 
^ Ävecksilber und Gold stecken / beweiset 
^  die tägliche Lxperientz.
^   ̂ DtefllnffteEigenschafftist/daßun- 
i ser Artzney in des Menschen Leibe nicht 

^ faulen lasse Hertz / Gehirn / Lung und 
Leber/ das Geblüte und alle nützliche 
iiumores von der Fäule und corruxtion

 ̂ bewahre. Dieser Balsam unserer Lei- 
 ̂ ber ist ein reines/Ludtile- feurigesSalh/ 

o. den allein im Saltz stecket diese Tugend,
daß es nicht faule/Wurmstichicht werde/ 

e u-alles für derFäule bewahre.Jn diesem
unsern Salh ist das Feuer der Natur/ 
die gehörende Wärme der Sonnen/ in 
allenDingen/bllihende wachsendeKrafft 
verborgen. Kan man die todten Leiber u. 
bald-stinckendes Menschen-Fleisch 2. z. 
hundert Jahr/ fikr der Fäule frey /  ganh 
unverwest behalten: Was wird unsere

SaL-



  -

Salhige / primsterisl. >lecllcin mit 5
ihren HimmlischenSchwefeL nicht ver- ^ 
wunderlichs verrtchte in den Lebendigen. ^ 
Ohnedas:gemeineSal̂ / welches wir 
in Speisen brauchen/können wir nicht bM 
leben; Es ist aber noch ein viel edler ^ 
Saltz in der Erden/ im Wasser / in der ^ 
Lufft/ in teder Speiß und Danck / das  ̂
uns Menschen und allen Thieren/ Bäu- - 
men/ Kräutern/Früchten/ Blumen/ das 
Leben/Grünen/ blljhen/Stärcke/Wär-  ̂
me und Fruchtbarkeit giebet / ohne die- u 
fts wird n ichts gebohren / nichts erneh- « 
ret/ vermehret und erhalten / drum  ist °
es auch mit stimm geistlichen 
Schwefel rn allen Dmgen zu- ^
finden nrid heravszvbrmgett. ^

Diesechste Eigenschafft unser Uni- ^
versal-Arhney sey vis aperitlva, daß ^
fie alle Verstopffung auffthue / alle coa- ^
Z^irte / Tartarische / Gummatische u. ^
Aeinige Materie aufftöse / damit sie !
wiederum ein i^ v o r  werde / der da "
durch Stuhlginge / Schweiß / und "
Urin könne ausgeführet werden. Diese 
Tugendwirdpehäben/als ein subtiler 
Keschwinder / alles durchdringender ;
Saltz,Geist/ aus dem alle Dinge wach- .
fen / wie aus einer Salinischen W ar- ^

tzel '



yiH hrl/gleichwie wir sehen / daßdergemei- 
hlv ne Sxit. Lslis, Gold/Edelgestein/Per- 
M len Mv Corallen aufflöst.
M Zum ^. wird dieseArtzeney alle an- 

dere Artzeneyen erhöhen /  vollkommen 
klß machen/und stärcken/ daß sie ihre an- 

grbvhrnenTugenden/desto geschwinder/ 
k/k besser und kräfftiger vollbringen können? 
A denn weil diese Arhney des Menschea 
M N a tu r  gar annehmlich ist und aus dem 

kumiäo rääicall majoris ge-
ltz macht worden /  kan sie aller Arhneyen/ 
»«z denen sie zugethan wird/das kiumicium 

nLtivum vermehren/ k riffte n / stärckerr 
und des minoris munäi Natur lieb und 
angenehm machen. Alle diese undnoch 
viel mehr andere groffeWunderthaten/. 
wird unsre Ztrtzney verrichten / weil sie 
ein compenäium, extraft, Auszug «Nd 
esVinta eisenüL ist der gantzen weiten 

' Welt / sie ist ein ftuchtbahrer / Arünen- 
^  der/ lebendigmachenver Geist/Acht/ 

K ra fft und Leben aller Dinge/ein pri- 
 ̂ mLterialisch Wasser und.Himmlisch 

^ Feuer/ mit dem unverbrennlrchen reine- 
 ̂ sten Gotd in ein Oemrum verschlossen / 

Himmel und Erden/ ̂ und ̂ /sind durchs 
 ̂ MUtel der warme coaZulitten Luffl ein 

^ unzerftvrllch Ding worden; gelodet sey 
l ' GOtl in Ewigkeit-

cô



 _______
Gleich aber wie eine güldene Tmctur ^

mit unsrer Zeit / Personen oder Exemr k
pela bewiesen/also wolle mein Leser wist W
sen / daß die ia Persien eia solch „
güldenes ̂ 7 ihren Königen zutrincken ge- s«
geben/die Egyptische Priester das Volck h
damit curlrt und also ihren Heydnischen ^
Götzendienst ein Ansehn gemacht/ auch M
der König Salomon die Wissenschafft 7̂
gehabt/ und darum sagt er im Buch der 
Weißheit: EshabedieWeißheitinih^ h
rerrechten Hand langes Leben/ Reich- ^
thum und Ehre. Lernkaräur Grasf j,
von I^L V IS , ^L V X lv^vv8  tz
I.IV 8 , 1^0-

haben die grösten unheilbahren ^
Kranckheiten curirt. 1 ttL0 k » L ^ 81". ß,
k ^ k ^ L L i .808  hat vor 8v. Jahren so ft
viel und große Kranckheiten cnrirt, daß ^
noch heutiges Tages in Europa / son- A
derlich aber in Deutschland iederman H
zu sagen weiß/ dessen Lsuöamimund U
G potadile neben ändern gemeinen 2KH- AI
neyen ich zu seiner Zeit in Druck geben ^
will. Insonderheit ist zuwtssen / daß ^
aüe diejenigen/welche die i)rüver/ai- 
Artzney besessen/ weil es eine m E ria  
ist uvd nur in prseparativKe unterschied ,
den / lobe derohalben Herrn 8 L n i )  i -  H
v o o iD L i,H e rrn  L i v o ^ i v ^ ,  ^
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«  v .  ' '  '
st Lmderhafern/^Ott^^s '̂  ̂ ?
» OKL^^^.denBöhmtsthmBau- ' '
ß er / welche alle noch im Leben sind / daß '' ' "
H sie ihre N nctur bißweilen auch krancken

 ̂ Leuthengegeben/ wenn sie sehn/ daß an-
ß dere Artzneyen unkräfftig sey n .W a S  ̂  ,
M ein Englischer ^4eclicn8 nahmens 
H diese J a h r  m England /
dik Franckreich/ Deutschland rc. mit seinem '

O  poradü! verrichtet in allerleyKranck- 
H M e n /  beweiset das B uch voller B r ie ,  

fe/ die seine kaüenten an ihn geschrie- 
^ den / und er in Druck lassen außgehn. 
kiO- A ls
Di der die terram üZiLIatam zur S tr ig a u  <5,- 
5. in Schlesien erfunden /  ums 4O. J a h r  F r //^ E r-  

seinesM ers aller grau ivorden/brauch-' sinder, 
te er sein T  potadile eine Zeitlang/mvr- 

sD senssnlh/daraufist ihm H aar undB art 
B ausgefallen/ und dagegen schwartze ge- 
B wachsen. H r. , 6u d er-

nawr zu Cracau in Pohlen lebet ictzo 
den durch gottl. S eegen  und L L N v iv o -  
^  O L M  Tinctur in das 85. J a h r  /  har 
l- ihm neulich erst das N o v i t ä t  stellen las- 
ir sen / wil vielleicht ausfs neue anfangert 
ie, zuleben. B s s c h / zu
i- Präge hat seine Artzney gebraucht / da 
^ er schon 60. J a h r  alt gewesen/ worauff 
^ L r  ihm



   «Mkz6)tz«» ______
ihm Zähne / Haar und Bart ausgê  
fallen / kleine weisse Zähne gewachsen/ 

Lr ^  ein junges Weib genommen/ und viel 
Kinder gezeugetDenn die Linctur hak 
tonderl. die Art / daß sie einen fruchte 
ra r mache und zum Venus-Spiel 
ausrüste.

In  Oesterreich ist nicht langst eine 
Lw«,/>r. HerrenstandesFrau lange krauck gewe- 

ftn und darnieder gelegen/da findet 
sich ein unbekandter Mann zu dessen 
tzhorhiitter und saget: Euer Frau ist 
kranck/ es gehören aber andere M it­
tel zur Gesundheit / als man !n dm 
wienerischen ApOtheeken findet/ 
giebt ihr ein roch Pulver auf r mal 
zu gebrauchen : Die Frau wird ge- 
kund/ihrHerr läst den fremde in derNa- 
ye suchen / Der sitzet bey einem Bauer 
Sauerkraut zu essen / last ihn freundl. 
zu sich bitten / er aber bedancket und ver­
lernet sich. Uber dieses Exempel sind 
viel ehrliche Xeäici,die zwar der Uni- 
versal-Arhney keine Wissenschafft tra­
gen / sondern des (D pomdllis sich nur 
gebrauchen mit mercklichen Nutz tn al­
len Kranckheiten/zu loben/ darauß leicht 
zuerachten/ was in der Universal - Arh- 
ney das össters wiedergebohrne (-) und 
güldene Tinctur verrichten mögen.



L i ^ x m i v 8  oi^ w illSeinH eybehak  
M  W  gilldne ^7 zu sich ins Grab legen las« 

fen / mit dieser Grabschrifft /  wie zu 
Mk P ad u a  gefunden worden:W
«>s klutoni diê s Dpf̂ ersGab 

Der groß vlibiu; im Grab 
^  Im  kleinen Glaß besthloss 
. len 6 1 1 ^ '

?.?!! All 4. Ekment gesthwmv.
L  IhrDrchhaIrmn:deni.i-
»  q v o r  c h e u r

Bewahret kluto mit HÄli-r

A

M'-

Das iv. CaM.

neynechstenMattria.
Chund nach der Länge erklärte» 
Tugenden derUmversal-Artzney.
haben die kM oso^nachchreM

^  Gedächtnis wol eingeschrieben /  ßnd  
daraufins Laboratorium aus demOrL- 
torio gegangen; die Kohlen in die H än -  

 ̂ de genommen und diese hohe Gaben 
 ̂ G Q T T e s  m dem Umkreiß der ganherr
 ̂ W e lt M  fleißig gesucht/ weil sie sehn/



08>!
daß die Menschen ihr Leben erhielten 
und.die natürliche W ä rm e  stets äbneh> 
m e/ auch durch S p e iß  und T raniL  erse, 

/hen /  darzu die gemeinsten S peisen  al­
ter Menschen wären B ro d  /  W e in / 
F leisch/W asser und Lufft ; Haben sie 
erstl. die Thiere durch das anarom!.
ret und befunden daß ihr 
und (üalor n aü v u s  also 5ubt!1 und 
flllchtig stA/ daß es unmöglich dieselbe 
von Letbe zuscheiden und in gläsernen 
Inttrumenten zufangen /  ja  wenn dieses 
m !gl. w äre / W ten  w ir wol ein gar na­
hen und kurhen W e g  unser Leben zu er- 
langem / rnan d jrfftenu r eines gesun- 

Jünglings kumicjum rs-
rrm ova-r nehmen/ und einen alten M an- 
Klares ne zutrincken geben/ der dessen Mangel 
lkuc nikil ^ ^ e t '  O der m an extralüre dieses 
vslere und Lpirüum  vitre jungen

Lämlein /  und K albern /  H änlein / und 
gebe es einen alten W e ib e ; aber weil 
E O t t  und die N a tu r  solches zuthun der 
Kunst ver^get / haben die N a tü rk ü n d i/ 
L erdieT hiere oder animaUa verlassen/ 
und diese Arhney in den veZetabiUbus 
m K räutern und B äum en  versuchet. 
M a s  nun diese an  langt/bekennen w ir/ 
und gibts dk  tägl. E rfah rung /daßB rod  
m d W e in d ie  Zebräuchlichsten nechsten 
' ' m eäi»



-̂7, _______ _____________________
 ̂^  meäia ftyn / neben den Fleisch unser Le-

ben zuerhalten'/ und solches wird ohne 
» / Kunst von der Natur pernutritionem
M c^voüäiänam verrichtet: aber mit grösser
^ Ünvollkomenheit/den dasjenige/was die

^  Natur ersetzet/ ist bey werten nicht so edel/
 ̂ so rein/so starck/kraftig und viel/als das-

?? jenige/ was die Warme oder den H  iw
m Mnschen stetig fristund verzehret.Es ist
V  zwar in gedachten Stücken ein brennen-
!  ̂ der Geist / welcher die nechste Mteris

ist des Spiritus vitalis  ̂und eine geist- 
"M liche / subtile Wärme /  Feuchte /  und
f f  Leichte/ süsse saltzige Ludttanh / die. des

nalÜrl. Kumiäi oder Balsams mace- 
! e ria und Ernährerin ist / es kan sie aber
2 der E rlitt nicht so wol exirakiren als
W die Natur / die ist der Kunst überlegen /
« Lurch unterschiedliche Kochung / als
G erstl.imMagen/zum ändern in derLeber/
 ̂ zum z. in allen Gliedern. W eil aber Ve^ers-

tk diese nurrilnenta aus den ve§eta^1ji- irilia kuc
! u dus und LnimaUdus gar zuflüchtig seyn/ »on cos-
l!' wiederum bald wieder verzehret werden terre
^ auch leichte faulen und gar schwer beides
2 durch die Natur und Kunst zu extraki-

ren, zureinigen und von aller Uberfllks- 
sigkeit zu scheiden ist / auch kaum in dsc 
prarparatione artiüciaÜ zu der Lxität 

 ̂ §ebraä)t werden kan / welche in der U-
' niversal - Altzney ersodert wird /  lassea

E 4 WÄ



^  ___________
d r  die veZetadilia liegen und kommen 
au ff die k im eraiia . E s  ist zwar m dm 
veZetabilibus Vas herrliche T ü ltz  der 
N a tu r /  und B a lsam  aller D in g e  zufin­
den /  muß aber gleichwohl verworffen 
seyn/ weil es nur specilickrm und nicht 
eine universalem  r^Ltul-Lm h a t:  auch 
zu gebührender 6xkät nicht kommen 
k a n / es würden dann mit einem 6xen_^ 
rnineralrschen ̂ 7 gekocht und vereiniget / 
w ir  suchen in unserer Kunst ein solch Ku- 
rrM rrm Lalsam lculn, das nicht allein 
vor sich im , unverbrennl.rein und 
gar nicht faulen tan /sondern  auch un­
fern Leibern dergleichenGaben der R ei- 
Mgkrit/Unverderbligkeit/Io viel möglich/ 
wittheilen könne. Uber dieses alles sur 
chen w ir zu V erlängerung des Lebens 
und Heilung aller Kranckheiten / eine 
solche E e r ia m .d ie  nicht nur schlecht un- 
stxie kerber ernehren könne/ jöndern viel­
mehr mtt hi)d^n mecUcinIHen c^valitä/ 
^en beZabet fty ; denn well unser B a l ­
sam /den w .^W s M utter Leibe bringen/ 
rmt mancherlei) S a m c n  / ciisx>oluio7i_> 
und W urheln  erblicher Kranckheiten 
öfters befleckt rst / und nachmals durch 
unpMommeneKochung u. unordentlich 
Eeben/Kmchrund mehxu. verunreinigt/ 
such W  AlffliAen faulen bösen

' U
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ten anfälliger Kranckheiten angestecket 

k wird/ erfodert die Nothdurfft einesol- 
^ che Arhney / die da Macht habe den Leib 

vor allen uberflGgen KumorlKus und 
M impurltLÜbvs zureinigen/ die aller Fäu- 
kr le / und allen giftigen qvaütäten kräfftig 
« Widerstand thue. W eil nun die 
k mLlia und veZetablliL mehr 
^ nischer als ̂ leäicinalischer Natur seyn /
O und wegen gesetzten ändern Ursachen zu 
^ unserm prsesu^poliw nicht dienstlich/ 
ü verlassen wir beyde / und versuchen un- 
E!l >ser Heyl IN m!nsra1ibu8; Die minera- ^linerL- 

Ua fühlen keinAlter/ sie verfaulen nicht/ liacorru- 
N» sie haben in ihnen ein fixes ein unver- x.r!one U-
zL brennlich v̂moZeneum kumicium, ei- bers.
^ nen einfachen unverweßlichen Balsam/
^ der von aller Unreinigkeit leichtlich kan
M zum höchsten gereiniget werden/llber die-
kil< ses beweisen sie in der Artzney wunder­
st bahre Tugenden/und gehen allen veZe-
Ä radilibus weit bevor/ GOtt gebe man

lege sie auch auffauswendige Schäden 
k«/ ober brauche sie nach ihrer prXparaüon
 ̂ in allerley inwendigen Kranckheiten.

a Unter den m!nerrHbu8 sind die «,-z 
d vornehmsten Z vürioium und An S ist /--.
d  ̂ 8 aber flüchtig/im Schwefel aber ver-FE S' M
/ brennl« im Vicriotum ist zwar

^eLcurlaliL Lolina aber ist saiM/ fläch-
C? t t z / ^
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tig / u«dHat des sisssen unverbrennlichen ^

r^s/.^^6?sen Schwefel, Salhes wenig/das ^  
wir suchen. Derohalbenthunwirbey- »: 
de beyseits und erwehlen den L denn die- ^  

7,«/. ser hat alles in sich/ was wir suchen. Er
^ o- ist das vornehmste purZans und rei- i" 

wn-r -si niget den Leib/durch erbrechen/Stuhl- 
gänge / Schweiß/ Urin/ er heilet Fran- 
Hosen / Krebs/ Aussah / bösen' Gründ ^ 
und Krätzen/ Fäule/Locher / Fisteln und -' 

Î auäes L andere unheilbahre Schäden;Er bewei- k l 
set sich in gifftigen Kranckheiten / als da  ̂
ist Pest und Pestilenhische Fieber/ Lpi-  ̂

(̂ vartÄna-Ausssteigen der Mut-  ̂
ter/Wassersucht / Podagra gantz wun-  ̂
derbahr/ wiederstehet aklm Giffren/ ü! 
Liebes - Träncklein und zauberischen h 
Schäden gar kräfftig; derohalben sind ! 
sie in L-inea L Mlt experimentiren fort-- § 
gefahren/ ein ar^entum vivnm bester/  ̂
rerner/gesunder/kräfftiger und 6xer be- I 
sunden/ als das ander/biß sie endlich das l> 
allerbeste /  reineste/ gesundeste und kraf-  ̂
tigste befunden/welches das T  ist/ darinn l 
8 hat ihre 8pecu1at!on ruhe gefun- ! 
dw / und'ist ihre Begierde zuwiffen 
m der That reichlich ersättiget wor- 

. . den.
Daher kommts daß zwischen des

M eu-



^ 4(4?) 5» __________
H Menschen Hertz / den W e in /u n d  G  so 

elne wunderbahre Lieht ist/sie wünschen 
» und begehren ein E r / w i e  der M a n n  
« das W eib /der ̂ l^ n e c  das Eysen / das  ^  ^  ^  

die Lufft/ das ttuckne Erdreich die küh- 
lenM eyen -^hau e . D en n  wenn 

R das G  ft in seinen priMLterialischen 
jx saltzigen V ! ^olvirt und wiedergeboh- 
« ren worden / in einem trincklein W e m  

dem Menschen gegeben wird / gehet es 
W von stund an zum Herhen / erfreuet und 
K erqvicket es/ und wird alsobald dem Ku- 

 ̂ micio r-rciicLÜ und L^iriwi vitali verein 
j  nigt/ theiletdas eionum incorruptibilr- 
^ taüs dem ganhen Leibe mit /  und treibet 
^ alles B öse durch xw-ZIren und S c h w i-  
 ̂ hen heraus. T h u t das gemeine tz sol- 
tz cheW under in der Arhney/wie ich zuvor 
fN gemeldet /  und die tägliche Erfahrung 
i bezeuget/ gibt S a ltz S  und V irriotum -.
 ̂ so mancherley treffl. Kleälcamenm, w a s  

^ ist nicht von G  Wunders zuhoffen ? in 
z dem ein himmlischer Schwefel/ ein 6x 
^ S a ltz  und unverbrennlich hochzeitiger ^  ^  
> L zufinden ist/denn wo ein schLnerGlanh 
n ist/ da wohnetLicht/ wo Licht/da W ä r -  ^
 ̂ m e/wo W ä rm e /d a  Leben und allerlG  '  ^  

krjfflige W irckung. W a s v o rV o ll-  
 ̂ kominenheit in allen k lm eralibus und 

^. r^lecsiiiL stecket und w as sie ave vor Ach­
se-



Etz (44) 
neyen in sich haben /  das alles ist in ihren 
Könige dem V  in Lummo xraZu zufin-l 

G  den- W ie  aber dieser grobe und von 
keinem Element äberwindliche Leib das 
D  zubereiten sey/ daß er dem Menschen 
nützlich und nicht nur zur Vergüldung 
des M agens diene / hat den k ^ ^ o l o x ^  
neue speculation und mehr Arbeit in 
ihrem laboratorio verursachet. Endlich 
haben sie befunden / daß alle D inge aufs 
fügllchste und natürlich in ihrem eigenen 
S a f f te /  daraus sie anfänglich gewach­
sen / wiederum zergehen und re5olv!rt

^srden in der Erden von dem leimichterr 
gesaltzenen S a f f t  auffgeschlossen /  aus 
dem sie gebohren und gehen in eineW urs 
tzel/ S tengel/ B lüthen und Körner/son- 
Lerlich ist zumercken / daß die Körner 
auch aus einen weiffen dückichten / si!ß- 
kichten / ein wenig gesalhenen S a f f t t  
vonder Sonnenw ärm e coLZuUrt wer­
den. D e r  LntmLijsche S a a m e n  ist 
auch Mißwi-e Milch und etwas gesalzen/ 
Mlit einem Lulpkure rubro ciulci im-
xrXZlliret/ und a u s  dem remesten B lu> 
te gereiniget/ dahero wird das geborne 
Thiev auch durch B lu t  echalten. Eb- 
mrmassen kan mrd sol m re§.no m ins-

rM
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8 raü das T in  keinem ändern ̂ auffgelö- 
ii , ftt werden / als in dem/aus welchem es 
m! gewachsen ist.
t Es kan auch der ZulpKur 8oii§ 
H durch keine andere Lubüantz multixii- 

ciret werden/als durch dieses. Denn 
^ weil alle Metall /  Kräuter/ Thiere und 

Menschen aus der Erden êntspringen 
ß und gespeisel werden/in diesem allen a- 
^ ber eiqe solche edle Mdüanh wohnet/ vh- 

m welche nichts gebohren / vermehret/ 
sj erhalten werden und leben kan/ die 

Wir kum!äum rLäicale und caliäuni,. 
,A naüvum nennen; so muß gewlßltch in 

der Erden ein solcher S afft ftyn / der in 
 ̂ den Gewächsen und Thieren des Kumr- 

k äi iraturaU5, täglich nutr!mentum>avch 
h der Kunst zu einem ^mverm-Artzney 
 ̂ und langen Leben dienstlich seyn könne. 
§ Derowegen merckein ieder ^rc!Kwohl 
 ̂ diese einige 8ribÜ3nz/die überalzufinden 
 ̂ ist/ und in allen Dingen/ und nehme sie/ 
l wo sie propinqviMm3,precw vüiMmo, 
j- L NLMra elaboraüMmL , nodiliili 

ms , iubtrliillma , puriilima ist 
und wohnet. Es muß in der Erden 
eine mareria remota, propinc^va lind 
xroxmhviMma zufinden ftyn / in Ge­
stalt einesSaffls/aus dem das o  wach­
set/und in welchen esauchwiederumzer- 
sehe/wiekalt Eyß in warmey Waf-

fer/



_______________ M § s46)ös» _____________________ ^

ser/aufs natürlichste ohne alltG ewalt u. P  
clorroüv.'.Und wie in G  ein himmlischer ^  
blutrotherSchwesel stecket/der die gröj> «  
feste Herhstärckung und höchste Artzney W 
unter der S o n n en  is t;  also muß in dieser '
safftigen msteria des G  eben ein solcher V 

S afftige  HimmlischerLolarischer^riger/rother/ «  
märerir jusser/ wolriechender Schwefel seyn/der ü 
d e s o  das ^ /zeitig  außtrockne und inO coa- rh 

Zulire /  welches ich zu dem inlmuire /  Z 
dam it meine Praxis desto leichter zu ver- ^ 
stehen fey und mein Leser wisse/daß auch- W 
eine ö ieäicina DniverLalis ohne das 
gemeine O  könne xr-^pÄriret werdem 

D ieE rde ist das Zentrum  derW elt ß 
und ein allgemeines receptaculum aller Ä 
himml. In6uem ien,in ihr sind die K räf- d 
re der S o n n e n /M o n d  und S te rn e n / § 
gleichwie leibhafft /  gefangen/gebunden ?! 
und zufinden. . A

D erK ern ^ ^ r  Kern aber und das vornehM  Z 
derErden ste und beste aller Erden ist ein dreyeinig « 

S a lh  in derneine lubr!le/rothe/süsse/6xe  ̂
unverbrennl. Feistigkeit oder terra vir- 
tzinea Lulpkures, das tmmiclum racti- 
cale aller D inge und der grosss Geist der 
W e lt zufinden ist/ wie uns die Praxis 
lehren wird. Aus diesen ieho hergebrach­
ten Ursachen folget unwiedersprechlich/ 
daß das S a lh  der Erden und G  unser 

> . allgei
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r allgemeine materiLjst/ das Salh ex- 

plicire über all mit seinem Leibe /  das G  
? comprekenüre cemrakter mit seinen 
j! hohen Tugenden, 
k  ̂ Dieses Salh ist die rechte 
s süsskische centrakische Erden/die Nah- ^7 
k rung aller Himmlischen Krafften und 
l'l Inüuenüen in ihr ist die männliche 
r siuchtbahre Wärme der D in der weib- 
/ lichenFeuchte des) beschlossen u. durch 
!> sie allen m!nLral!bu§, Kräutern/Thie- 
t renund Menschen eingepflanhet.

In  diesem Salh sind alle Lleme-n- 
z tä, Erde/ Feuer/ Lufft/ und Wasser be- 
t griffen/ und mit dem grossen Geist dek 
ü Weltanimiretundgeschwänger̂ derda 
!» ist eine himmlische ein tebendigma- 
! chender/sruchtbahrer/ grünender Geist- 
r Licht / Krasst und Leben aller wachsen­

den Dinge / es ist ̂  Natur-e, und das .2 ^ ^ «  
< Saltz derKrafft / Macht/Weißheit! 

undStärcke. ÄieSonne des Him­
mels thutwohl viel bey der Geburth der 
unternCreaturen/aber ohne diese inwen­
dige Sonne/ und Licht oder natürl.
Wärme/ wird nichts gebohren/ nichts 
genehret. Sie lhut und ist alles in allen.
Dieses Salhes Geburth und Ursprung 
ist himmlisch und Elemeytisch/ Geistlich

und
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und leibl. auf nachfolgende, Weyse: A  
D ie  himmlifthe S on n e ist ein princi. 
xaldesgroffen W elt-G eists oder ^  
ma munäi desjenigen geschaffenen Geist  ̂zz 
Ze^ov-^, der in der S ch a ffu n g  ob dem ^  

schwebet- sie animiree und fruchtbar - ^  
machte/ der Sonnen wärmigeüib- 
nie Strahlen und raäioLs eMuvia em- ^ . 
pfähed der Monden/ und kleidet sie mit  ̂
kühlen feuchten groben Strahlen seines T..z 
Lichts / also wird aus den Strahlen der ^
Sonney / und Monden ein warm und 
feuchter / fruchtbahrer./ gebährender 
Geist gebohren/den empfähet die Erde/ ^
wird gröber und mit allerley Dämpffe 7
in die Erben incorporirt und zu ^
Schnee / Regen/ Meyen^Thau coa§u- ^
lirr,welche eine universal werden aller ,
Gewächse. Eben diese Lufft welche von 
himmlischer W ärm e In6uemii8 ge­
schwängertist /  gehet denn in die HZ-  ̂
len der Erden und wird darinnen ein di­
cker /  fruchtbahrer / schwerer/ wäßriger , 
Nebeldunst oder B e r g -S c h w a d e n /  
mit welchen sich viel andere mineralische 
Dämpffe vermischen/ daß er nochgrös- 
ftr und leidiger wird/ alle Klüfften/H§- 
len und Gänge durchgehet / darinnen 
anhänget und coaguliret, und wird al­

so
-



jo ein Oeneral ^ L teria  SL
ckvlicum, das wir vor seiner coaßula- 

 ̂ tion den Lpiritum m un6i corporalem ,
 ̂ ^ PKHoiopkorum 5 îrItuo5um, volä-8
 ̂ tilem  , vaZum , vaporokum, nennen / ?

^ wenn nun dieser L über oder unter der >
 ̂ Erden siä) mit der rothen feP e^ eriä  v!r.
 ̂ einea vermischet /  wird ein w a ß r M  

^ und doch auch/^ger Leib gebohren/ den 
^ wir das S a l z  derErde oder^kkilolo^o« ^

 ̂ rumOatliolicumOorporalem nenen/die 
^ I-Iermeti8, die kerm apkroäiü-

sche L v a m , welche eme W u rh el und 
 ̂ M utter ist aller mmemHen /  v e ^ e tM -  

^  lien / und Lmm3l!um,etn einiges uni- 
 ̂  ̂ versa! Salhdreysacher Sigenschafften/ Ls 
^  flü ch tig /6xu nd  NLturL m eäiL. W a n  s-
^  nun in dieses S a lh e s  S ch w efe l Geist E E  
^ das O aufgelösetw ird/ so komt die xr!- 
^  mä und ui timL zusammen un wird dar- 

^  aus ^leäicinL CLtkolica, welche die ^
^  Natur-kündiger mit solchen Ernst gesu^ 

chet haben. ^ u r i soluno. W a n n  m an  
^  aber zwischen ultiMLM und primam ML- S  »5s/mrs. 
?  teriL eine im erm eälam  sublianüä nim- 
?  met/die aus demLalel'errX entsprungen/ 

a u ffo  spec!6c!ret und IN kornn succ! ein 
un;eitiq G  ist /  dem seinen solarlschen/
-»,.^1- 7  ^r.__________ . ___>al̂

i-s« M äicm Lltschen/ rothen/ süssen / wohl- 
D  rie-
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riechenden und wie G old  glänhenden 
Schw efel auszeucht und mit dem Geist 
P rim r materiL vermischt/ und gebühr­
licher W eise  kocht/ so w ird die LoLmio 
und unio  raäicaÜL desto kräfftiger/und 
die I^eäicin  viel höher exaltirt in ihren 
^VLlkaübuL, wie au s  unser ?raxi z u ,  M 
fthenist. h
MKODGVGGGGGGOö» ^  

Dasv.Lapittl.

Wie unser Unwersal-
Artzney ftt).

^§k k^ilofopkorum  In ten t ist ^  
^Gesundheit undNeichthum zuer- >l» 
langen: dasM ittel darzu ist das D 

V  wie aus vorhergehenden Capituln zu 
sehen ist/e^ersodert aber diese zweyfache M 
»mention auch zweyerley unterschiedene '»i 

Z'  ̂ prLparLtiones.-gleichwie die N a tu r  die Zu 
m ineraiia traÄiret/ daß sie können der G 
veAeradilienund Thiere S peise  styn/ Ä 
also muß m an auch mit dem C> umgehen/ 
daß es geistlich und mtt des Menschen ü 
ttu m iäo  r-öicLii vereiniget werden kittF



 ______
A Die Natur thut solches durch re- 
! solvlren / putriiiciren/ieprlriren/ exrra- 
» j îren/ und in ÜIMML durch üidtiULiren.

Erstlich resoLvirt sie die gcmeme 
l Erde/ die groben Steinlein/das Saltz >  
i der Erden/ Nitrum, V itrioli, durch Re-  ̂

gen Wasser zu einem leichten/ dicken""' 
Safft:den ziehe dieWurheln dM'Kräu- 
ter und Bäume an sich / diese Kräuter 

p fressen die Thiere/m deren Bauch wer­
den sie zu Blut/zu Fleisch undBein/die- 
ses Fleisch wtrsst in des Menschen M a- 
gen und Leber abermahl das Grobe von 

 ̂ sich /aus den ludtilüen wird wiederum 
B lu t und Menschen-Fleisch / das wird 
wieder todt zur Erden und Wasser und 

l s wartet eines neuen verklährten und un- 
 ̂ sterblichen Leibes durä) GOTTes All- 

Mächtigkeit. Auffdiese Weise gehet das 
Lai Natur-e catkolicum durch das re- 

gc §num minerale-veZetrrdile.und animr- 
w le in kurtzerZeit.Ebenermasse/wenn das 
lk (D zu der Gesundheit und langen Leben 
k dienen soll/muß es seinen groben Leib ab- 
K legen und geistl. werden, 
ü/ Is t demnach zum ersten in einen 
 ̂ solchen 8^ir!tudes cruäum corpus zu 

j) loiviren / der des G Natur näher ver- 
wand / als menschlicher N atur; zum i.  
in einen solchen S a fft/ der dem Men- 

' D  » schm
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schen näher verwand siy/ a ls  dem G .M   ̂

fp!r. aus ^  also das O  au s  der Metallischen  ̂
d e n S a l tz ^ a tu r  zurücke in eine mineralem sali-  ̂
derErden nam bracht werde /  und das reine lud-  ̂

t!ie vom unreinen/ groben/ nichts nützen 
geschieden werde.

Endlich soll das reine meciicinaii. 
sche T heil in einem Lpir- auffgelöset« 
werden /  der dem Lall üüpkureo  des  ̂

- (-) gar nahe /  aber dem Lallamo laüno t
des menschl. H erhens am  allernächsten f  
mit seiner ludüantz u.Eigenschafste kom- i 
me und befreundet sey /  damit in allen 
die doncorciamia ̂ lacrocosmi mit dem  ̂
Klicrocosmo und die j ^  ^
S  mit des Menschen Hertz und dem s 
W ein e  erfüllet werde /  daraust denn  ̂
g leich  zu stm es gleichen komme und kl 
eine raäicalis 1nleparabili8 nnio fol- j 
8^' AuffReichthum muß das Gegen- ü 

r r - , 5 ^  splel geschehen / erstlich muß das ganhe 
* 'corpii8auffqeschlossen werden in einem « 

solchen Lpirlm der das unreine vom rau- ü 
en und subtilen scheide /  darnach in et- t 
nem solchen8piriru der die animam vom ! 

^  -^ 'd e m  corpore faiino ausziehe / damit 
jedes besonders zum höchsten gereiniget /  
iudüiiliret / wiederum conjunZiret /   ̂
um in ihren ^ § ro  L convenience^ 
puri/Km. geleget/ sich vermehren könne !

Lys««



 M?s5;)öv»
 ̂ woofach. I m  vorigen pwcefs wird 

das Gold ein menschl.Glied/ im ändern 
' d esO tesS aam en  extrakirr und mul-

üplicirt.

D i e  k r a x i s  g e s c h l c h t
I» a ls o :
ö ^ Z W A ld  im Anfang des F rühlings/
^  das G raß  anfänget heraus
ß zukriechen / da lese man eine schö-

ne W iese aus/ die nicht;» feucht / noch 
L zu dürre ist/ auff deren allerley lustige 

B lum en Zuwachsen pflegen / thue den 
i Rasen hinweg / ntm die Erde die darun- 
!k terlieget/ reinige sie von W urtzeln/und 
t<k S te in le in /laß  sie im Schatten  trucken 

werden/des N achts aber lege sie an die 
f freye Lufft / damit sie der M ond beschei- 

A net /  so wird sie den Lpir.)  tterma- 
V xkroöiticnm an sich ziehen/ und von den ^  

himml. 8p inw m  8o!ir, der in der Lufft 
W wohnet/schwanger werden/ aber h ü t e " ^ " ^ '  
M dich daß jre die S o n n e  nicht bescheine/
A den sie würde wiederuwb alles an sich zie- 
iß hen. D u  magst die Erde wol offters 
ri» mit dem W asser aus Merhe n - Schnee „  „
ci, oderNegen anseuchten/und wieder truck- 

nen laffen/u.nachmals m itM eyenThau.
„p Endlich im lum o wen derMond voll ist/ 
n D z  thue



  ^

thue dieser Erden ohngefehr iv .P f. in AB 
ein irdene wolglasurtenR.ewrten,lege ein jD 

LxtrAÄio gläsernes Spiel oder Röhre/ so IL Ellen O 
Azririms. lang/dran mit einen recipienten/treibs Ä! 

AraäLÜm wie ein ^hvasortis. Erstlich  ̂V 
gedet einWaffer/zum andern/ein weisser 
!8pirlni8 und ein roth dick ̂ >el / das ist j  ̂  
sehr scharff/ hitzig und stinckend. Wenn * K 
dieses fast aufhKren w ill/ so lege cmen Ltzi 
neuen recipiemen vor und laß im Höch-'R! 
sien §rLäu eine weile stehen / daß die tz 
kewrts ganh glühend und die Erde wol Ai 
cslciniret werde /  so findest» Ln dem 
Spiele und theils im reeipienten ein 

^  sthön weiß/5ubül,flüchtig/scharff/seuri- 
desSaltz/welcheö ein Wunderwerckist « 

s7-r> rn der Natur / das Vogtein ttermeus «
Lpiriw8 ^Lcroco8micu8,den 

kanstu aus einem gläsernen Kewrre nach  ̂
der Seiten geleget in die Spiele und lee- x, 
ren lecipientcn r. oder 2 . mahl reAr'Üc!- z 
ren/ dieses Saltz und flüchtigen hochge- 
ehrten Geist 8 verwahre wol in einem  ̂

^ 5«̂ . ^lase mit einem engen Halse und mit ß 
SchweinesBlasen wol zugebunden/da- 
mit er nicht in die Lufft fliege. Etliche 
Lttiüer» wollen dieses Salh durch emm 
co n ü e U irtcSpiegel aus derLuft u.reÜL- 

§««- ̂ 5«. xion der Sonnen Strahlen in emerglä- 
/s sernScherben zusammen riehen und co^
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s« 1!ßiren in ziemlicher M enge/ n ach m als  
in L k o ris  ä!§eriren zu einem W asser 

^  welches das O  aussschllksse /  und zu einen 
R Dniversal-Kleäicm werden solle. Aber 
 ̂ ich gehe mit mehrern pr!lic!xü8 faliniL 

und 5uipkurei8 zuwercke/damitdie i^ie»
^ öicin vollkommner /  wolfeiler und in 
Wl grösstrer Menge könm pnexarlret wer- 
lM den / ob jenes Kunst-stück gleich auch ge,
^ w iß ; denn in der Lufft / im Schnee und ^  ^ e r ^  

M eyenThau wie auch im Regen gewiß nive,x1ü- 
R ein alkalisch S a lh  zustnden ist. via Sc
ttk N u n  müssen wir auch die meälam rore Iper-
! sudttantiam der N a tu r  «nsers W ercks 

!k>s suchen/ist derohalbe eine neue/gute/braus ^  
ne / oder m he  Erde / die feist sey zuneh- 

«  m en/ zeuch ein 8al draus /  reinige es 
s. zum besten / und mache silsse Crystallen 
^ daraus.Zum drittennrm  d a s^ x e S a lh  ^  ^  

welches aus dem ^apice mormv der 
L äettilürtenErden gezogen ist oderwird /  ^ 7 ^ ^ »
tz durch mehrers re verbenren und soivi- 
W ren in B runnen  ^7 thue es zu den 6xen r«««
M S a ltz / das in ein siedendes dUtmm' sich ?
^  unten angesehet auf den Boden / wenn 
hr der n itm m  geschossen ist / reinige
,tn beyde hoch auff gemeine Weise / und

- mache auch siksse Crystallen darauß. Ze-
tzund mm r. z. 4. weite breite Gläser-/ 

f t  rhu darein der W en Crystallen N üri 
^heil/ der süssen Crystallen des 6xen 

D  4  S altzS



(s6)
S a lh e s  oder die auch von dem gemeinen 
D s c h S a lh  gemacht sind und klein zustos- 
sen 9-Theil/geuß Regen  ̂  oder Meyen- 
T h a u  drüber/daß es voll w erde/ laß an 
der S o n n e  stehen r . M o n a th / w as sich 
verzehret/ erstatte wieder mit Meyen- 
T h a u /  endlich laß sichs bey mählich Ker­
llehren / so werden neue Crystallen schis­
sen und m it lebendigmachender W ä rm e  
geschwängert. I n  währender äiZeülon 
kan man auch mit einem S piege l die 
S tra h le n  der S o n n e n  drauff richten 
und demW ercke eingissen.

^ec ips  dieser Crystallen i.T h e tl/ 
Orlenml. Loli oder 
ZtriZenüs, oder von derjenigen/ so im 
M arggraffthum  O ber - Laußnitz/eine 
M eile von Görlih/ohnweit Schönberg 
gegraben wird / z. ^ h e il /^ u lv e r i /! r s  
es und mache kleine Küglein und wenn 
sre trucken seyn / sie wie einen
Lpirirü 8rr!i8,so gehen die Heroischen La» 
UnischenGeistcr grau Aschenfarbe herü­
ber/aber das Himmlische/Schweffliche/
sihone/ lichte/ Rosinroth und süsses OeL 
bleibet in funäo.D jeses ist d jeJungfrau  
Milch der E rden / dam it unser König 
aufgeloset und der Königl. S o h n  gespciF 
ltt w ird/ zu dessen duppelren^A-Untzen/
des weiffi/fllschtLgEalM.Unäe/äiMi-

Jungfer- 
Milch der 
E rd en / 
worinne
yasGM
loivirr
wrrö.



 ̂ __________
Ur8daß einLpiritu^ daraus werde/geuß 
es über einen subtilen G old-K alck 6.
Loth/ setz es in linde W a rm e /  laß lo lv!- 
ren w as es kan /  das solvirte geuß von 
den 5ecibu8/laß beymähl. abziehen/ 
sitze es in eine E rß -G ru b e n /so  werden 
schone hochgelbe Crystallen/die nim her­
aus mit einer hölhernenPutzscher/lege sie 
in e in k d io lG la ß / also daß darinnen r .
Thellfrey bleiben/6Z!llir kermeüce,setze 
es in einem ^ ta n o re m , g ieb d en iG rad  
des 4 0 . T a g e  / so w ird  es alles B ech- 
schwartz/und wenn es ansjnget zu g rau ­
en / so sehe es in den r .  G ra d  /  so xolnen 
allerley F arben  /  welche m an den p f a u -  
m - S c h w a n tz  nennet/ wenn die verge­
hen /undd ie  maten-r anfjngerw eiß  Zu 
werden/ setz es m den z. G ra d  des 
dem halte an  biß alles Goldgelbe und 
blutroth w ird /  alsdenn gleb den chGrad 
des Feuers/daß  dieFlam m e an d ie B la ß  
schlage /  so w ird eine blutrothe m ateria 
sich von derandern scheiden/und indie 
H öhe steigen /  denn schneid d as  G la ß  
entzwey m it einen glüenden Eisen oder 
angezundeten Schw efelfaden /  und nim  
das rothe besonders heraus/ d as  ist ein 
lebendiges O  der k lu lo 5 o ^ 0 ru m ,e in  Lebendi-' 
recht natürlich lernen G  L u l^ u r e u m , gesV detz

D  5 d as  kkiiok).
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das sich in in6n!tum läst miilüpliciren.

Derohalben «.eclpe diejeö O -theil/ 
deß weissen fiächtigen Salh das sich im 
Rohr oder Spiel anleget. i.Theil / des 
rothen/susstn/ wolriechenden Oels aus 
dewSchwefel des unzeitigen G gemacht 
zTheil:des rochen Lpir.aus den beyden 
Crystallen ^Theil/thueesin einekkisl, 
deren zThetl leer bleiben / iiZiUires 
8ermetice,äettil1ir8 im »grad des^tka- 
norir, so wird es schwartz/ darnach grau 
und erscheinet abermahl der Pfauen- 
Schwantz/clettiMr es im vorigen §ra-  ̂
äu L. biß es durch und durch grün/weiß/ 
blau/ gelb und roth erscheinet/ wann 
die materia wie ein rothes Oel worden/ 
so geuß wiederum des rothen/stlffen/wol- 
riechenden Oels ausdemSchwefel des 
unzeiktzen SrTheil.m it öTheilenves 
rothen i^voris aus den silssen Cry- 
stallen desSaltzs undr>iitr!,und 4-Therl 
des weissen/flüchtigen Saltzes hinein, 
machs ttLrmeticö zu/koch es wie zuvor/ 
dieses mutttpUcüe sol ̂ rm?mal geschehn 
und wann die matei-13 ansanget zuviel in 
einem Glase zu werden / thetl es in 1.2. 
Z-4-ktiiolen / so gehen die Farben de­
sto geschwinder in einem ieden Glaß zu 
ende und u. e.a. gemeinigl. aber 
um den viemen odep ftknfften Tag eine

NLUL



neue F arbe . N ach  der 7ten m ulü- 
xlicLtion fahre fort mit cleW1iren,biß 
d as rothe O el ansänget eine braune E r­
de auffven B oden zu setzen / und endlich 
das gantze O el eine lautere Erden w or­
den ist/ der gieb ein weil den 2. z. und 4. 
G rad  biß der S te in  6x und scharlach- 
roth erscheinet. Also ist nun die allge­
meine Artzneydersterbl-Leiber verferti­
get. V o n  der giebt m an i  oder r  G ra n / 
selten z.in ein V d a s  sich zu derKranckheit 
reimet ieden pm ien ten / er sey jung oder 
a lt/in  allerley Kranckheiken/ so o fftm an ,^  
w ilund es vonnöthen ist/zu T a g  und 
N ach t. Sonderlich brauche es ein gott- 
seeliger I^eäicn8 in S p itä le n /u n d  bei­
den verlassenen Menschen gar umsonst. 
E r  gebe diese G abe des Allerhöchsten/ 
dem der da gebeichtet und communic!- 
ret h a t/m it guten Vorsatz /  sekn Leben 
zu bessern/ der auch glaubet/ daß der gü­
tige G O tt  dieser. Arhney solche T ugen­
den gegeben /  durch welche er gesund 
werden könne/ m an gebe es ihn i.m a h l 
oder z. zum höchsten 7. m ahl im N ah *  
men J E s u  C H ristt unsers Oenerat, 
öleäicj, 8 .8. in prrlerv irung  UNd Cus 
rirung aller Kranckheiten /  auch den 
gesunden zur S tä rck u n g  des ganhenLei- 
bes/und Behötuns für der Fäule. W o  

, aber
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aberdenkanemen mit gemeinen wolfei- ! 
ler Arhneyenzu helffen ist/ soll dieses 
zM  hohe Kleinod billichauff schwerere ^  
Zufälle gesparet werden / wie ein ver-  ̂
ständlger^eöicus wol wissen wird. 

Komet her ihr meine liebsteSchüler u. 
(LMX3. Meister/undlernet mir dieses compen- 

ciium. wird ein schön W
weisser/fil!chtigerSaltzCrystall eLclettil.  ̂
Iire ihn in LK.ZU einem kl. ^deffe ivLoth 
gieß unter dasSalzOel 2 o.Loth/so schla- 
getjsichder schönste Schnee wersse Lolar- 
moniacsi zu bode/giesset den li^vore dü- 

L?!r!tu8 von/trucknet ̂  ihn/darnach nehmet sissse 
vmi. Crystallen des gemeineSalzes/giesset ei­

nen rechten8piriwm vinldräber/und zie­
het ihn gar linde darvon 4 .5 .mahl mit ei­
nen neuen 8 pir.fi) behalten sie dessen 8 ^ 1  

V0 j 3 ti!s bey sich/L.dieserCrystalleso viel 
ihrwolt/ mKeller zu einenOel/darnach 
nehmet desOets 6 . Unzen/desSchwefels 
aus dem unzeitigen O r.Unhen/ des vori­
gen S i.Untze u. cieüi^irtzu einen reinen 
8pir.dengiessetaufz.UnhenOKalck/las- 
jet es L was es kan/äeMiirt es reine 
durch seine Farben biß ein rothes Oel 

draus wird. Gelobet seyGOtt 
M Ewigkeit.

Das
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DasVi.Lapitel.

Von der güldenen Tlti- 
ctur sieben Eigenschaff-

t(N.

2W ro  Hab ich von der Univer- kroprie- 
s l l ^ s a l  <Artzney gehandelt / retzund ^  -  
« will ich den W eg zum Neichthum 
 ̂ vor die Hand nehmen und lehren ein 
^  Pulver oder Oel machen/dessen einGer- 

sten-Körnlein schwer könne r. z. 4. oder 
auch ö.LothgemeinLö oder hinein gu- 

 ̂ tes / in allen Proben beständiges Gold 
verwandeln.

Als die kkilo/oplu gesehen /  daß ?rax:i8 
? ein jedes seines gleichen gebahre rlnLur« 

durch seinen ihm von Natur eilige- 2  
 ̂ pstanhten Saamen in dem re^no naru- 

i rL veZetsbUiz 6c animLÜ,haben sie ver^
 ̂ meinet es würden die'mmeraÜÄ, sonder̂
^ lich das edlevsich gegen semenSchopf- 
'  ftrnichtsohochversiindiget haben/daß ' 

es von dem gebenedeyten Gesetze c: K L-

solte gantz und gar ausgeschlossen 
seyn. S ind dewhalben aus dem 0ra- 

 ̂ r»cor!v Mß^sborätonum ge^an§en/der
Me-
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M etallen Leiber exam iniret /  zerleget D
und b efu n d en /d aß  aller M etallen vor- H
"ehmste mareriL seydas gemein L den 4
aus allen M etallen kan man ein gemein/ p

,  - '  dick /  grobes und schweres V  machen /  tz
waches die Naturkändiger haben L ge- d«

7̂  heissen /  die A lck^ m iüen  Xlercurium. ^
^  ' D ie se s  W asser /  wenn es ein wenig H

Lx coaZulirt und gezeitigt wird /  durch g
natl!rlicheKochung ist b / u w a n n s  gar ^
zeitig /ist)w anns zum h!chsten)gezeitiget/ >
gereinlget und 6x  worden /  gibt ihm die 
N a tu r  eine gelbe Farbe und der N a -  I
turEündiger Heisset es G o ld / der ? o i!ü - ^

Zum ändern hat sichs in exam lne  
der M etallen befunden /  daß dieser Ab- ! 

^uriü  ex gott G old  aus nichts/ a ls  allein aus dem ;
V crelcir. L wachse/denn aus ein i .P f .G o ld  macht  ̂

man ein ganh P f .  L ohne Abgang des , 
G ew ichts. I n  den unvollkommenen , 
M etallen aber befindet sich /  neben den 
L eine grobe/ rothe oder graue verbrenn- 
liche Erde /  die haben sie 
com bnülbüeexternum ,einen äuserliche H 
verbrennt. S ch w efe l genennet. D e s ­
sen ist im v  wenig/im  und ?  viei / im 
)  am  wenigsten /  in G old  gar keiner. 
S e y n d  also diejenigen w  ol zu verlachen/ 
welche aus dkM Lul^K ure c /  und Z co m -

S G O t t  c u s G O t t .
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duttidUi eine T inc tu r zubereiten sich uu- 

E terstehen. Z u m ;, haben die kkil. ein- 
 ̂ hellig beschlossen/ weil das G old ex solo 
l' Lrio gebohren worden/ daß L das unzei-^«r öd-
 ̂ tige G old sey/ und in seinen Bauche e- unzei-»
 ̂ den einen solchen / aber noch unzeitigen tig 

Schwefel trage/ der des G old/ Schw e- Lcce,
' fel in allen Tugenden gleich sey / das a ,
 ̂ der nicht ein ieder 8  zu G old wird /  ver-omn" Z
 ̂ ursachet der unreine verbrennt. S c h w e - E «

D fel/ der sich in ihm vermischet und in ein 
kr M t a ü  coa§u1!rt, ehe dann der inw en-f-K  
^ dige Schw efel sein coLZu1!rund6xjr- 
^ Amt verrichten /  undllber sein das ihn 

überschwemmet/herrschen kan. D ie  
^  Tugenden aber des LnalischenSchwe- 

felö/derenthalben er 8u1pkur incervum 
^  Lvcomduüiblie ellenüsle genenet wird/^L.
>üt sind diese: daß er lern eigen V  austrockr
dc> ne /  zu einem harten Leibe coaZulire,

und in ^  halte /  daß er nicht w e g rau ch en L "^^ « . 
kan / und endlich diß cvLZuIirte mit r» )  

M gelber Farbe ziehre.Dannenhero hat die 
'-s, E rfahrung diese schöne Kunst herfür- 
!>Er bracht/ wenn man gemein L übers ge-
Ä  sehet /  und Schw efel des b  darzu ge-
/ E than/ ist e r )  worden/der rothe S ch w e­
rer fel aber desGoldes kan L b  und ?  in O  
)G verwandeln. D iese gewisse experientz

 ̂  ̂ hat
bu-



  §
h a t den wohlweijen N aturkllndigern  ^ 
unmenschliche F reuden gemacht. D en n   ̂
sie haben d a ra u s  M e sse n  können /  i.  ̂
daß eines reden M e ta lls  S ch w efe l sein 
S a a m e  sey ^natom icsalsozureden . r . 
daß w er i Lolh L u lp k u r 8oli5 habe/ , 
der habe 1. Loth G o ld  T in c tu r / und kön- ! 
ne dam it au s  L Zr oder V G o ld  machen, 
z. daß die T in c tu r  zu machen nichts 
anders sey/ a ls  den L ulpknr S  zu m ulü- 
x ü c iren . A us welche allen folget/ >>aß es 
g a r eine letchte natürliche K unst . .y ein 
P u lv e r  zumachen /  welches a u s  V G old ^  
machet N em lich es dörffe einer nu r dem ^ 
zeitigen Goldseinen S ch w efe l extraki- ? 

o ir  »o,. ren und den Acker wissen in dem er sich ! 
vermehren könne. D e r  Acker ist 8  au s   ̂

N a tu r  des G  unter der E rden 
macht/ denn dieser L og ische  S ch w efe l  ̂
d a rff  nur gezeitiget werden /  durchzu-  ̂
thundes Loiarischen 8u lpduri8 , d a s  ge- ' 
schiehet fangsam m  opere '
r»!s) wenn m an die T in c tu r  machet /  , 
aber in  m om em o einer halben S t u n ­
de in o^ere projeEiionis.

D a m it  ich aber klärer /  gründlicher- 
und vollkommener schreibe und mich ge­
gen den Kunstliebenden w oühätiger be­
w eise/als alle ander« ?K ii. die vor m ir 
etw as von der U niversal - Arhney und

Sol,



 _________
 ̂ göldenen Tinctur hinter sich verlassen/

? rvil ich von sieben Eigenschafften 1m- 
 ̂ LiurX ^ureT nach der Ordnung Hand- 
 ̂ len / wer Ohren hat zu hören / der hö­

re.
u Die i  Eigenschafft ist/daß die Gül-i.provuet-,, 

dene^Tlnctur des Ges in sich lltmfiüßig 
 ̂ habe/ soll sie mttcheilen und geben den 
, unvollkommenen zufinden / als m rech- 
 ̂ ten gemeinen 24. gradigen zeitigen 

Gold.Weil aber das nicht mehr in sich 
Vollkommenheit und Schwefel hat /

 ̂ als es selbst zu seiner eignen perfeEon 
. bedarff / kan es ändern darvon nichts 

mittheilen mit Gewinn des Künstlers.
 ̂ Folget also zwar / daß die Tinctur müsse 

.̂ Gold seyN/ aber per^üur^,
-! daß istGdaszu lauterSchwesel worden 

ist / durch der Kunst Beförderung :
^ ' Denn in Schwefel bestehet Loi-ma l» §ulp!

L  Datura ^u rl und dieser allein 
vulZizuGold.

 ̂ Die r. Eiqenschafft ist / daß d i e , 
Tinctur voller öberflüßkger Kum!6! ra- 
äicaUs metallici sey. Diese nattlrliche ,

... Feuä)tlgkelt der Metallen ist nichts als 
^  ein.lauter Oelige / 6xe und unver- 

 ̂ brennliche Lubüantz des rothen 8o!arI- 
 ̂ schenGoldSchwefels/denn in Schwe- 

fel desGoldes steckt r^scura ̂ uri,dessen 
n E ex.



exLitirten r.gran macht r. z. Loth L zu G 
den Sulpk-Sist nichts alsdes^ercur.rei- 
neste üidttanÜL u.?ars 5ormsLis,dz durch 
der Natur continrürce Kochung gezei- » 
tiget und vermehret/ und mag ein jeder  ̂
Künstler gewiß dafür halten / vaß un-  ̂
sers Geheimniß keine andere macen»  ̂

^  sey/ als der einige L ^   ̂ ^  "
D ie dritte Eigenschafft ist/daß di» h 

Tinctur macht habe alle untere Metak ^
in Gold zuverwandeln. Diese Tugend ^
wird sie erlangen / von dem O Schwe- , 
fel/denn in dem und keinen andernDin, li 
ge stecket sie/ derohalben muß unsere  ̂
Tinctur nichts als ein lauter 8uip!nrr ^  
Lolis seyn/ den die Kunst vermehret/ h 
und in seinen civaUtLübus zum höchsten - tz 
erhöhet hat. Dte Vermehrung ge- 

»v schicht in ĉ vanttrare durch Zusah des N 
Oels und 8p!r. Die Erhöhung rn den  ̂
Kräfften / geschicht durch Zuthun des  ̂
ludülen / mächtigsten/ rinZirenden j 
Schwefels durch wiederholeteLo^uon  ̂
und Ooa^ulation, durch die höchste 
Reinigung und excraLionem ver .
leüen Mentz von der groben M3te-  ̂
ri-uDie ̂ valüäten darinnen es soll exat-  ̂
tirt werden / sind die höchste ̂  Purpur-  ̂
Rothe / einegantz ige Warme / die  ̂
alles zeitiget / die gröste Minigung/ die 
schärffste LudüUtLt der Ludttanh/ei-
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^  n e O e l .  unverbrennl. Feuchtigkeit/wel- 
^  che in grössern fliesse/und doch nichts 

darvon wegrauche/ und endlich iu m m a  
SK m atu ri ta s  , durch offte wiederhylete ,
'"l K ochung ; die V e rm e h ru n g  geschiehet /
^  durch Zusatz einer lu b tta n h / hje entwe- 
M ^>er mocium I^u trition is und 

m l ! k i t i o n ! 8  kan V ü N  Lolari 8u1?knre in 
O  G o ld  verwandelt werden. O der die 
^  auffs wenigste einen Lulpkur Lolis 
l>B m aturum  in sich führe/der aufvorgesag- 
Äv te W eise gezeitiget wird / wie mit dem 

tzm  opere projeKionisgeschlehet/dLffen 
ganherLeib wird Gold und sein m ins- 

il^rLlischer Schw efel wird ein M etalli- 
itz scher Schw efel m einer halben S tu n -  
D  den.
"SSk D ie  4 . Eigenschafft ist /  daß U N -

sere T in c tu rin  /^beständig undunver- 
llitL brennt- sey/und auch andereM etallevor 
^  derVerbrennligkeit bewahre/diese ^v a- 
ei>̂ ikät bekommt die T inctur von Yer 6 xen 
um tzrdeN/ w iediepm xis lehren soll.
O  D ie  5. Eigenschafft lst, daß unsere ^
öü- D n c tu r gar ^ .^ d r i l e r ,  durchdringen­
de- der N a tu r  und Leibes sey/ denn sonsten 
^  würde sie weder fliessen/noch sonsteinen 
W inZress haben/ und das G old wird auch 

zu dem Ende 5olvirt,daß es in d t l l e ^  
und reiner werden könne. O b  auch

E » glich -
nr
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gleich dieTinctur ein Pulver ist/ft ist es 
doch aus lautern 8pir. geboren / und daß 
ichs kurh sage/ so ist die Tinctur ludül 
von der Lolrmon, feurig von gar offt  ̂
wiederholter Kochung und calcim- 
rrrng. ,

Die 6§igenschafft ist/daß dieTin­
ctur leichtlich und bald flüsse/ so iridnl E 
wie ein Wachs oder Oet / sonst würde 
derL verrauchen in der projekLyn,ehe sie 
in ihm eingienge/zudemEnde ist auch das 
0PU8 incerLtionls erfunden/in wel­
chen daStruckene Pulver od<r Tinctur!! 
entweder durch i^d!birung mit dem ? 
Oleo 8oii5 LudtiL und flüchtig gemacht'̂  
wird. H

Die?. Eigenschafft ist/ das LH- ß 
x!r soll Gemeinschafft haben und einer/ A 
ley Natur mit dem/das es cinZirensol/ M 
denn weil des L Arth ist/ daß es nichts i» 
Ln sich nekme/ als was seines gleichen Ni 
ist/so muß dieTinctur auch Wirscher -  
Arth seyn/ varnach weil Gold aus dem k 
L gebohren wtrd/ und die Tinctur aus Al 
Gold bereitet ist/ so muß sie auffnichts § 
als auff Kai. Leiber geworffen werden. R 
Besteht demnach dieVerwandschast der kj 
Tinctur und rei tinZenäL in einrgerley H 
mrltsria, ̂ 0rms,8^iritu und proportlo- ^
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ne kietsllics, welches alles imulizeiti« 
gen und zeittgenLrOnden ist.

Das V li. Capitel.
Von sieben Eigenschaf­

ten unscrö 8oIvir.
Wassers.

lEil wir in vorigen Capitel dte^« ^-r!» 
I öEigenschafften der Bnctur e r^ "^ "^ ' 
^kläret/wollen wir in diesem von 

chrer mareriL handeln / und 7. Eigen­
schafften unsers 8olvir-^? entdecken.
Alle kkil.die vor zsvo. Jahren gelebet/ 
und von dieser Kunst etwas schrifftlich 
hinterlassen /  bekennen mit einhelligen 
Mund/daß der nniverssl î eullischen 
Tinctur eine einige msteri» fey-Denn 
weil die güldene Tinctur nichts ist als*""- 
ein hochgezeitigtes undLraciirtes Gold/ r/^ ü r 
das durch Kunst zu lauter Schwefel <zviä? 
worden ist/das Gold aber nur aus Aio 
wjchftt/ so folget unwiedersprechlich/ 
daß L unser MLteriafty/ im Anfang / ^«turmr 
Mittel und Ende/ des ganhen Wercks. »» 
Es reden zwar auch die Miss, v o n ^ iö ^  

E z MY- ne.  ̂ ^



zweyen Materien/nemlich von Schwe­
fel und L von dem Mann und Weibe/ 
von dem Könige und Königin / thun- z 
auch recht dran/denn ein iedes sZens er-  ̂

^gens re- fordert seinxatiens, und diese r  werden ! 
yvintlirutn aus einem^Leibe gezogen/ werden auch l 
zizuenr. ihr^r Reinigung wieder zu einem - 

Viel edlern Leibe als zuvor. z
Gleichfalls schreiben sie von z D in - § 

gen / vom Leibe und von einer Seele 
und von einem Geiste / denn weil diese 
einige materis, nemlich Gold/ einen har- 
ten/compaöten festen Leib/wird zum 
Werck ein subtiler Spiritus erfodert/ 
der die rotheSeele des Goldes von dem  ̂
wetffen Salh - Leibe scheidet / damit fle H 
könne gereimget und durch Vermitt- 
lung desGeistes wiederü vereiniget wer- ' 
ben- S o ll nun die Tinctur Lalischer  ̂
A rt seyn/ so muß ihre maceria auch der 
edleste/reinste/ vollkomnesteL seyn /  der H 
zufinden ist/soll sie unverbrennltch seyn/ 1 
so muß sie auch eine unverbrennliche . 
m^rei-iäm haben. Soö die Tinclue . 
boiÄnfcheNatur in sich haben überflüßt- ,
wiezuvor erwiesen/so muß sieO seyn/ a- -
ber viel höher rinZIret u.gezeitiget als das 
gemeineGold ist-Soll endlich unserTin-  ̂
ctur ein lauter /iubriler/ röthester / gül- , 
^ener Schwefel seyn/ so muß dessen ms. '



s -  _____
^  reria zu lautern Schw efel können ge- 
E  macht werden/ oder auffs wenigste einen 
^  ̂  unzeitigen gllldenenSchwefel in sich tra -  

g en / der vLturalesey: daß er durch K o- ,
M chung der N a tu r /u n d  auch der Kunst 

leicht könne Lul^Knr 80I18 werden.
W M  derentwegen mein günstiger Le- 

^ ser/ mit einen W o r t  /  daß unsers 
^  W ercks nechste /  w arhafftige/ein ige 
^  Mäterla seydas gemeine G o ld /u n d  ir- Dasgemeß 
" ren alle / die in ändern D ingen suchen neGold die 

und arbeiten. W a s  du in dem durch ^  M«- 
l? den sntim on wol gereinigten Golde vor  ̂ '
^  Vollkommenheit nicht finden kanst/
^  w ird in ändern unvollkommenen k ie- 
> m tLi ien und m!neral!bu8 viel weniger an - 

zutreffen ftyn.
^  E s  hebet die Kunst am allerfüglich- 
M sten allda an / wo die N a tu r  zum voll- «Kor»e,ri«< 
^  kommensten aufgehöret h a t /  und Hand.

let der Künstler närrisch / wenn er sich 
ß unterstehet zu th u n / w as zuvor die N a ­

tur vielbester gethan / a ls  er verrichten Hlerkstallet 
?  kan I m  G  findet man die edelsten/be-btnahmet/ 
G  sten/ reinesten /  zeitigsten /  unverbreü- 
^  lichsten m inerallaund  p r!ncip !a ,a tsda  G M der

ist V itriol, I^ercuriu r, 8u!pkur 8o!l8. Schweftl/' 
Allein im G old  ist die Lcäartsche N a tu r  derMercur. 
ä ä u  gegenwärtig und ein

den,



Schwefel der^ercurium,ü und alle UN-. 
vollkommene Metalle in Gold rin^m, 
dle Kunst suchet nur dessen Vermehrung. 
Gleichwie menschl. Natur nirgend als 
in einem erwachsenen jungen Mannes­
bilde von ^Jahren am besten und vsü- 
kommensten gefunden wird / Löweris 
und Adlers Natur nur in Löwen und L 
Adlernialso inen diejenige weit/die in an-  ̂
andernSachLals inZeitigen u.Unzeitiae A 

inZoio^u Gold arbeiten und daraus ein Güldne l! 
ro Tinctur machen- Alle Menschen sehen/ 

kennen / lieben/rennm/ undlauffen mit 
höchster Müh und Begierde nach unser k 
materia, sie wissen aber nicht/ daß es 
unsere materiL sey/ denn GOtt die Uni-  ̂
versal-Artzlrey und Mtttel langes Le­
bens/ in die Krafften Himmelsund 
derErden/ Sonn und Mond und S ter­
nen / die Tugenden aller Mineralien, 
merken, Elementen / Edelgesteine/ 
Krauter / Bäume / Blumen / wilden 
Tbieren und Menschen eingegossen ha­
be. Gold ist aller Vollkommenheit/ al­
ler Remigkeit / aller Unverbrennlichkeit 

. . höchsterGradundi^ermmu8,wie ichim 
Astert Capitel diesesBlkchleinsauchan- 

teris. gezeiget habe. Es ist die rechte Uni­
versal materia, an welcher die Natur- 
ihre höchste Kunst erwiesen hat /  nach



. ___
- ansehn aller dieser Umstände und T u -  

genden.
l W e i l  aber das gemeine G old  ein
' todter Leib ist/ d.i. ein com p aS , grob /  .
- unrein/ unzeitig corpn8, wenn m an es
S! gegen der T inctur ansiehet/muß es le- ^  morru-
- bendig gemacht werden /  daß esein lud- »m.
L üler, reiner/durchsichtiger/rother/t!n§r-
s  render G eist/veredelt/ und durch Zu- 
! thun einer rothen M .  offt wiederholten 

Kochung die gröste Zeitigung erlanget 
hat.

>l Hierzu erfordern/ alle klülofopk!
eine sondert.^  darinn das G old  zerge- 

h he/ w ie gefroren Eyß in warmen V  wel- 
k ches mit nachfolgenden ^.Eigenschafften 

 ̂ begabet sey.
L D ie  erste ist /  daß es ein natürlich r r̂oprietL«
5 W asser sey/ welches die N a tu r  dem  
n. Künstler zum besten schon au s 8  und 
t/ S ch w efe l com poim et hat/denn unserS 
lü W ercks Ziel und Intention ist eine nas  
> türliche 5nbttanh/die von der N a tu r  ge- 
' bohren ist /  und die Kunst nur Lermeh- 
 ̂ ret und erhöhet hat. E in  ieder n a M .  
l S o h n  erfodert die Kunst seines gleichen 
< natikrl. M utter/darinen er w ach sen M e.
- S in d  derohalben alle W asser/so durch 
/ Kunst gemacht sind/allhier nichts nühe/,
! sondern verworffen.
 ̂ E z  D ie



_________^ 474) _________
r pkvpnetrs Die ander Eigenschafft ist/ daß es
^  ml!sse ein Metallisch Wasser seyn/dar- >

aus dieNatur unter der Erden G macht/ 
denn alle andere Wasser/ aus welchen 
die Natur kein Metall gebührt/ haben 
mit den Metallen keine Gemeinschafft: . 
sie können dasGold weder /vavicer noch  ̂
r^turaliter ohne corroöv nicht aufflö-  ̂
sen / noch mit ihme zu einigen tinZiren-  ̂
den Schwefel werden / sondern sind  ̂

von den auffgelöstm Gold zu- 
r«5vs 5u- scheiden und derowegen alle corroüvi- 
xieaör. sche Wasser zumeiden.

Die z. Eigenschafft ist/unser8o1vir  ̂
z propnetrs Wasser muß E n g lis c h e r s u d tta n h  seyn. Il 

Denn des Goldes materia nnicg ist H 
darnach weil die Natur Lulpkur 80- 1 
Li8 in dem Bauche des L anfanget und i ? 
zeitiget/welchen du zuvermehren begeh­
rest/ so ist es ja am füglichsten / daß das D 
zeitige Gold mit unzeitigen vermischt ff 
werde / damit es wieder zurück in ein ^ 
solch Wasser gehe / wie es vor seiner? 
coÄ§ul3tion gewesen ist. Auch kunst-< 
gemäß gereirriget/und durch wiederhol­
te Kochung gemehret werde in seinep 
lubttLnh/ sonderl. aber mit den ringj- jlj
renden Schwefel und ändern tz



«s§ (?;)§»______  .j? D!c4.Eig-nschafft/s°«abttdiê kr°pn-.
ses alles geschehn /  so muß es ein sehr 
sub til, reines / durchdringendes/Ag 
W asser seyn/ das demGold In subttan- 

 ̂ tia  ̂ sp iritu , 8u1pkure interno und 
^  ändern circumttantü8 gleich sey / aber 

viel reiner/sudüler und reicher an seinen 
s. Schwefel / als das gemeine Gold ist. 
m. D enn  dieses sol durch jenes e ^ l ü n  wer- 
L den.

 ̂ Zum slknfften soll es ein solches ^prie»»
^ M a ste r  seyn / das zwar im A n f a n g ^ - ,  

flüchtig /  aber nach seiner coLßujation 
durchaus tn Feuer 6x und unverbrennl. 
sey: D enn  es soll mit dem Golde/ das es 
in seinem Bauche trüget /  zu einem 

^ Schwefel oder T inctur werden/die alle 
^ Feuers,Gewalt ausstehenkönne.
^ Zum muß es ein W asser seyn / s.proprie.

das gllldischerArt u .N a tu r sty/ das dem 
K Gold gleich sey /in  seinen ^rm cipüs,
^ m ateria, forma , und p ropnetatibus,
^ aber gleichwol kein corpus Lclare, son- 
 ̂ dern ein lauter G eist/ ein angefangen 
 ̂ feuriges / unzeitiges G old/ ein K4ercu- 

yj riu8, der in sich einen güldenen Schw e- 
, j .  fel habe/ und aus dem Gold worden 
i;.. were /  w ann die N a tu r  nicht verhin* 

dert worden. W ir  suchen des Luiplm- 
ri§, hex au^dem Gold gezogen ist/ V er­

mehr



_________ M ? (7S)§0»
mehrung. Dieses kan am allerleichtesten 
gcschehn diirchUcrcunum.ber auf Gold 
Ipccikciret ist und einen Schwefel der 
Goldes i» sich fahret.

Zum 7. muß es ein Wasser feyn/ 
 ̂ ' '  das proportionein ^etLllicam habe/ 

und das Gold gar natürlich ohne alle 
Gewalt/ Oorroüv und Verletzung sei­
ner Metallischen xrox>ortioü aufflöse/ 
und von ihm nlcht mehr könne geschieden 
werden / sondern beyde sollen zu eine kr 
eignen Schwefel werden.

Dieses sind also die 7 Eigenschaft̂  
ten/welche rmchwendig in unsern solvir- 
Wasser gefunden werden. Wofern
nun dieser König!. Kunst Liebhaber sol­
ches wol in acht nehmen /  wird ein ieder 
leichtl.sehn könen/ob dieienrgematsnL.in 
deren er lab,or!ri wrl/mit denÄgenschaf- 
ten geziere t sey und sich vor Schaden zu 
hüten wWn.

Lrror«^ Allster steckt eben der Punct/tn 
dorrotm-n.welchen soviel la d o rL n te n  irren und 

fehlen. Ihrer viel arbeiten i r r s m o ,  
viel in Vltriolo, etliche in Meyenthau / 
Schnei./Regen-Wasser undSaltz der 
Erden» Andere nehmen den ^lercu- 
rium ?sus dem Berg-Anober / aus der 
kiineifL tzund ändern/aber vergebens/ 
dcnn fie können das Gold nicht r E a -

liter



 _________Ey?(79)§H» ' .

ß Ucer aufffchliessen und mit ihm zu lauter 
ß Gold Schwefel werden/ sondern un-
ß» sere Könisl.k'oclinÄ ist vielem edler sub-

ttantz/als dieft Dinge all.Salhj ist des 
ß Golds und aller innerster bester Kern-
jick Derhalben feind unsers ^c^6er!i vor-

nehmste principlL Lai, r^ercuriu8 öc 
OLeum nottri VltrlolL, unser ^ler- 

î / curiub ist reiner/5ubüler, edler/ als das 
^ Gold selbst und voller Lulpkuris /^urei.
M Da l. Loth Gold kaum ro. Gr.Schwe- 

fel hält oder hat / so befinden sich in r. 
jas Loth dieser k'oäinL wol Ho. Gran/u.ob
>G sie auchgleich anfangs ein klarer/weisser ^
sM Geist ist/ so erlanget sie doch die höchste
ß Röthe am Ende des Wercks. Gold
^ du edles Wasser / wie hat dich GOtt ^  b»ê
N und die Natur mit so hohen Geheimniß/ ^
hf, begabet. Wie haben zu deiner Ge-
y burts-Stunde so glückseelige Planeten

regieret/ und ihre himmlische/lichte/ artl.
/j, n>armeStrahlen darein gegossen.Nlcht
^ die bloste grobe Erde: sondern die zarte
,, Lufft ist deine Mutter/ die schöne Son-
, ne des Himmels ist dein Vater/ und die
 ̂ lieben Engel haben dich tormin, du bist

^ der Schlüssel zu dem güldenen Schloß/
ki- darinnen Erkäntniß GOTTes/ Ge-

sundheit/ langesLeben/Reichthumund 
z. Ehre wohnet. Frommen und Gotres-
ei furch-
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Autor HV3' 
re celet no 
men ii^vse

flüchtigen 6I5ci^u!n und ^ n ä iö a tis  
unsers Ki3§iüerii zugefallen wolte ich 
dich gerne nennen /  aber gottloser Leute 
und deß Mißbrauchs halber mustu ver  ̂
schwiegen bleiben und heiml. gehalten 
werden. D u  bist der güldne kiaZnet, 
der das Gold in einem Augenblick in sich 
nimmetundalso aufflösi/daß es nicht zu 
scheiden ist. W e r  Holländische und 
Schweiherische M ilch / Hungrischen 
und Spanischen W e in /B a u m  - und 
Lein-Oele/ zusammen mischt/ darffmcht 
sorgen daß irgendjemand sie von einan? 
ander scheiden werde können»

Dem Schöpffer dieser 
Edlen Kreatur sey Lob/ 
Pretß und E h re /E ­

wigkeit Amen.'

Das



!l
Das viii-Lapirel.

V on der alten kkilo-
iopk. kraxi.

'Etzund will ich anfangen zu leh- 
^cen/wie unser gesegneter kkiloso- mm ktüio. 
Pascher R ub in  oder Carfunckel- l^ o ru li, 

stein jol! gemacht werden- E s  sollen a- 
der alle Kunstliebende wissen /  daß es 
w arhafftig und auch ins W erck  m it 
glückseligenAusgange gerichtet sey wor­
den. I c h  aber will in meiner praxi der 
N a tu r  und deren nachfolgenden /  von 
welchen die Historien bezeugen/daß sie 
die Kunstgewiß gewust und mit derT ha t 
bewiesen/ a ls  da sind der G raffvon  der 
Marck/l'revls, .̂rnolclus cie vil̂ L no- 
v a , R.L^munäu8 I^ullius, Ik e o p ^ ra -  
ÜU8. I c h  will folgen der Lehre des 
Englischen R itte rs  Läovaräi keUXi,,
dem ichwol ewige Seeligkeit zuwün-  . . . . . .
jche habe/wie auch^lexLnäroZ^äonio, «  
einen Schottischen von A del/aus derer ^ p r « c ö  
Unterricht und S chu le  ich klüger wor- ^  mk« .̂ 
den. mrcu».

I c h  habe oben gemeldet/daß dieses 
M ssen geheimen W erckö eine eimge



<8r-
Müteria fty: nemlich bas zeitige UN UN« 
zeitige Gold. Es werd aber auch aus r. 
neml. Schwefel u. ̂ kcrcurio.deßgleiche 
aus z. ats da ist Leib/ Seel und Geist 
comxoniret. W ill berohalbenvon den 
z. kürhl. handeln/ wer Ohren hat zu hö»
ren.der höre/wer V e rn u n ft hat derspi-
he sie/wer Kunst liebet/der wird in diesen 
"-folgenden Capiteln wol etwas finden.
Als diekkilos.'gesehen/daßdie Natur

»M . nicht gehe von einem exrremo zum an» 
dern ohne nnttele gr--6us. Zum Exem­
pel von der grösten Flüchtigkeit / de« 

n,n Ltercurü minerslis zu der höchsten 6xi- 
kät/des Golds/ohne m.tll-r-

sä slterü 5eä die i M ^  UNd )  leicht ZüstheN ist /
xralistim haben sie der in der Kunst nachgesolget / 
Procê it. u.keine solche iubKanh erfunden /die den 

fluchtigen Geist xiercurü und das 6xe 
OeldesGoldes das unsersWerksSeele 
ist/ gar krasftig zusammen verbunden /
damit beyde im/^ bleiben können. Derk 
wenn das Merck aus r. flüchtigen^. 
1.3M118 î ateriLUbus gemacht wlkrde /
mochte esnichtiixirtwerden/ohneZerstL-
kung seines nativi bumiöi, sondern wl?rd 
«m trucknes Pulver/ dz weder Fluß noch 
inzrets hatte/oderbliebe flüchtig ».rauch«
tt davon in der krojeüion, wie mich die 
Erfahr»»-gelehret hat.

Die-

,



- ^4   .
Diestl'eriL KZens,kkilosoxkisch- 

' F ig irende E rde  m ußauch m it 7 . E igen - «««cir. 
^  schafften begabet jeyn.

1. S o l l  sie eine M agnetische K ra f t  
haben  derM ercirrium  ä u p tic a tü  a n  sich 

' zupehen / wie der M a g n e t d a s  Eisen.
2. H a b e  sie ein wenig k le r c u rk  

, bey sich oder in ih r: d am it sie destoleichter 
 ̂ könne M ltden ^ le rc u r io  äu x lic a rv  ver- 

^  Mtschet w erden.
z. M u ß  in unser E rden  eine n a tü r-  

^ liche W ä r m e  u . /^ige q  v a lirä t seyn /  die 
? chr von der L a lc ln a tio n  eingepflantzet 

w ird.
4» M u ß in u n s e rE rd e n K M s n -  

 ̂ Ü2 po rosa  seyn/ g a r lucker/ zart/ weich /
W w ie ein P flaum feder/ daß sie desto eher/
 ̂ leichter und fester dem k le rc u rio  sich 

^  in tim o vermische.
s . J a  sie m uß gar flüchtig gemacht wer- 

^  den/daß sie cinSchw efelischen D a m p ff  
^  oder G eist von sich gebe /  der m it dem  ' 
^  L p ir .^ e r c .  sich zum innersten vermischt /
^  sie zu sammen binde und coaZnIire: daß 

sie beyde im bleiben und rn ein roth 
^  P u lv e r  verw andelt werden.
^  6 . E b en  dieser Ursachen halber
^ m uß sie g a r  re in /5u b t!t und durchdrin- 
' gend seyn/ d a m it sie den inZl-ess in 

cu rm m  überkomme.
^ S  Z>.m
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7» Zum letzten soll sie 6x und Ml*  ̂

verbrennlichseyn/damitsieden duppeltm  ̂
L^iren könne/deßwegensie vastterme-  ̂

^^lerme. tls, 8ulpKur>sLmrL, und die Grund-  ̂
k^rur/ ^  feste unsers Gebärers genennet wird.  ̂

Die prLpararion dieferErden ist iubti!»  ̂
schwer undfthrmGsam / soll derowe-  ̂
gen verbracht werden ehe die iolurio«  ̂
Anfänger. Man bedarffaberderen nicht 
viel / sondern ist genug wenn man ihrer  ̂
L lcriipe! oder l ^v.zuwege bringt.Vom  ̂
ersten mache einen kubülen Kalck von  ̂
dem reinsten Gold r Untzen schwer: den H 
imdibire mit?, mahl so schwer höchst-  ̂
Hereinigten^ercurlo) zerreib beydewol 
u.e.a. äi^erir es in linderWärmeetliche  ̂
Tage /also daß der A wegen der Hitze 
nicht wegfiiehe/ darnach r2? den tz dar- " 
von mit lindesten so viel möglichen/ ! 
was r2; wird / das mische wieder mit 
demKal<E/6i§erir es biß der ^lercurlus 

7err«prT. dcnOmerklich anzuhangen ansange/wel-  ̂
xzmio. ches du aus dem Gewichte des Golds  ̂

abnchmen kansi/nemlich wenn es schwer 
wird; endlich Mnn Du etliche mahl den 
r^ercurium von dem S  Kalckr^ hast: st 
mische es noch einmal/öi§erir es z.tzage 
undgib gehting denj 4 Grad d e s s t  
wird der ̂ Lrcurlus cru^us allen kler»  ̂
curlum des s  mit sich führen/ unddie» ' 
jenige Erde auff dem Boden liegen

lassen



— ______
: lassen/ die zwar bißherv viel gesucht/ 

aber wenig gefunden haben. Diese 
 ̂ Erde hat noch einen groben irrbischen 

teib / der mit einem schwarhen / schwer - 
 ̂ richten verbrennltthten Schwefel be- 

hasstet tst /  darvon sie befteyet werden 
, muß/ daß ein geistlicher Dampss aus 
. ihr werde/und sie alle icjten /die ihr 
 ̂ gebühren/ überkonie durch calcmiren u.
, L,aufffolgendeWeise:Nimm diese E r- 
, den/thuey.mal so sthwerZdarzu/reib es u.

e.a^i§er!r es z.Tage inL. darnach es 
> um zu vor/ ».zuletzt gib ihr das stärckste 
^ damit nichts von den L bey der Erden 
^ bleibe /gib den vorigen^ der Er^e wieder/ 
^ reib cS u.e.a.koche/ä!Zerire und L re  es 

 ̂ wieder / wie zu vor io. oder r». mahl 
allezeit mit starcken Feuer /  biß die Erde 

^ anfange weiß zu werden /  und unten ein 
 ̂ Theilsich von den Boden in die A ih e  

'' begiebet /  und an den Seiten hangen 
bleibet. W enn du das sichest/so fasse 

? einen guten M uth / stmch das auffgcstle  ̂
^  gene mit einer Feder hinab /  feuchte es 
^ abermahl mitklercurio an/ äiZerir es 5. 
'. Tage LL biß du siehest/daß alles was gut 
v ist / in die Höhe gestiegen/ an den S e i*  
^  ten hänget/ undan den Boden nur eine 

leere/schwache/ unnütze nlchtsglänhen- 
^ de Erde liegen bleibt/ imfall aber noch et- 

was glänhend auö den schwarhen her-
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färleichtm/ mustu noch nicht aufhlren 
zusLren.

e'us- Diese reine Erde nimm /  thu sie in ein
4cm kroxrje L-tonum, gieb den z.Grad desFeuers u. 
»rer. ^  Ein zarter/ reiner geistlicher

Dampff aus ihr werde / denn sie muß 
viel reiner uyd ludüler seyn / zu diesen 
Werke/als wenn siedeSDLeib oder ma- 
reria ist/nach dem nun die Erdexr-epa- 
riret ist/ so müssen w ir einen örercurisli- 
sthen Geist haben / wegen vieler Ursa­
chen.

1. D ie erste und vornehmste ist/daß 
dardurch der grobe Leib des <D meinen 
Lprm verwandelt und auffgeschlossen 
werde.

2. Zum ändern bedürffen w ir einen , 
gar reinen i^ercunLl. Geist zu prsepan- ,̂ 
rungderErde/wiezuvorgeschehen. ^

z. Zum dritten bedürffen wir , 
denGM:damit durch ihn die gereinigten 
principiL wieder können vereinigt wer- L 
den/denn die oder ^lercurms  ̂
Lol!§ nimmet ihren Leib die Erden nicht 
an sich/ohne ^Ermittelung des Geists/ 
den der ist me6iü conjurHenäil'inäu- 
ram. . ^

4* Zum vierdten/ weil die Erde rw ^ 
Anfänge kalt und rrucken ist / damit sie 
nicht ersticke / von der hitzigen ^n!mr

und



. __________ «*?(87)4 E » ___________

 ̂ uild bald im Anfänge de6 Wercks ein
roth krucken Pulver werde / das kei- 

 ̂ nen Fluß noch in̂ re5§ hat/ wie mir wie­
derfahren ist/ dedurffen wir gar ein tem - 
xerirten Gejst /  durch den unser Köni­
glicher Sohn gespeiset werde /  und bey 
mählichen wachsen könne.

Das dritte krinci^Iü unserS Steins 
 ̂ ist die^mms,o!eü oder ̂ lercurius 8o îs 
i unser geistl. lol virre§ O und fermem des 

ganhen Wercks. Dieser Kiercririus8o- 
l!§ ist das Kum!c15r oleosum raäicale UN- 
sers Steins/ das rechte reine/unverbren- 

! licheOel;in dem dieSeele vesGolds und 
 ̂ der Tinctur wohnet/dieses bindet den 

Leib und den Geist unserS Wercks zu- 
 ̂ sammen / 6§!ret/vermehret und rm§!ret 

sie/daß sie runehmen am Leib/Geblut u. 
Krästen/u.dennoch ihre fulionem merat- 

 ̂ Hcsm erhalten/ ob sie gleich i!§iret seyn.

- Die kraxis der dreyen
krincipiorum gehet ül-

- s o ;» .
L  , >

Ä i^ O b a ld  unser Loivir^ Wasser 
A aus seinem 8udje6o gezo gen/rei- pn». 
, k  höchsten/daß es schj-
ik ne weiß/glänhend / Crystallisch werde / 
ß F z  ohne



  ,
ohncVerletzung sernerMetallischen pro- 
ponwn und schaue/ daß du dessen z.Pf. 
habest / von dem nim r.Loth/eines subti­
len oKalckr- Loth /  misch es zusammen 
u. äiZerir es inL. zy. Stunden/ darnach 
Nimm es heraus / drucks durch ein Leder 
und mercke fleißig auffdas Gewichte/ 
wie viel es sojvirchabe/dem vorigen L 
setze wieder Ozu/ aber einmal nicht mehr 
E  Gewichte/als. zuvor solvin hatte: 
LÜFenr es/druck§ durch ein Leder/ fahre 
fort biß emclintze ckipttcari Ggeiol-
virk, diesen r. l̂nHen  ̂äuplicat! gib UN- 
sers so lv irs ^  7. Untzcn zu / undi.Untz 
G  ötzerrr in L. drucks durch em Leder/ 
und Merck auff die Proportion des koj... 
vilten G und thue von dem UN̂ oIvitteN' 
Gmehrdarzu/ als es zuvor auffgelöset 
hatte / diß treib/biß auch dieanderUntze 
soldree jst/ setz diesem allen nur solvir- 

. v ^  Untzen zu / mit r. Untz 9  und pro-
ceäE btß auchauffgelostrist/auffvorize 
Weift/Darnach äiZerir alles m. e a- zo. 
Stunden is V.k. und treibs aus der ̂  
rone, mit ziemlichen starckeu/Vbiß at-, 
les ein Lantus worden. Also ist lolu- 7 
dro prima operis verbracht/ die sehr ge - 
hnm ist/ und ein Eckstein/ daran sich viet > 
jrogcn / denn ohne genante pon<Zn§ und 
Shr;e r̂s-pArmioN des SZUk loLution-P

nichrs



 _________
- nichtsauszurtchten.Wasesabervorel- 

ne pkTparation sey/lehretdie Aarmorii» 
derNatur vder^oncorclamiL plr^6ca,dz

 ̂ ^osariü^rnolälund Nullius imBuche 
äeintenuone^lc^m!« mitzwtyen^-

! xiowLÜbus. As ^rojiiu8 den H e r r n

Läo varäizm KeUTum inGesängnis be­
suchte und zll guter letzt im Schloß zu 
Brüx, in Böhmen ein eolloyviuri^,

. »rte hielte/ hat kell-eus geschworen /
. daß er dieses Lecremm solutionis nie­

manden vffenbahret/als denrFlkrstm 
von Rosenberg/der die Warheit selbst̂

! mit seinen Händen verfertiget / und mit:
 ̂ seinen Augen gesehen.

Nim  diefts doppelten L4Theil/der 
LZlrenden Erden/ Wie sie oben xrrpari» 
ret ist/ H Theil/das ist so viel ihr verhaue 
den: misch und reibe es wohl u.e.a. äi- 
xerir es in L. biß dieSchwärtze vorüber 
und es ansänget grau zu werden / so mm 
es heraus/thue ihm 4. Theil odev

- 4- mahl so schwer^ercuri! ciuplicaü zu/
 ̂ 6!§eriu§, wie zuvor durch dieSchwärtze

biß auff die Weisse / das thue zu 7.
 ̂ mahlen- nach aller alten Künstler Ge- 

^ wohnheit.
^ Wann diente multtpücattonvo^ 

rlber / kanstu die matenam in z. oder 4. u«. 
" kkioien theilen/ damit die Coa^uistion 
! ' S4 W«



«Atz(9o)
desto geschwinder fortgehe. W a n n  die 
siebende mulüpILcAtion vorüber / und 
alles anfänget g rau  zu werden/nach der 
schwärtze/die w ir das R ab en h au b t nen­
nen/ nim es heraus und fetz es au s dem 
L. in die Aschen/ biß allerley F arb en / die 
m an den P fa u e n  - S chw antz  nennet/ 
auch vorüber seyn/ und die m ateris M iß  
w ird /a ls  denn setz cs in S a n d  und gib 
das ^  beymahlich braöm im .biß es gelbe 
w ird / denn gib den 4 . G ra d  des A  biß 
die vollkomene R ith e  erscheinet.

D r e T a g e  der F a rb en  w ird  nie­
m and gewiß beschreiben/ denn nach dem 
der m ateria w en ig /gehen  sie geschwin­
der/ oderm ehr/ sogchn sie langsam er/ 
gemeiniglich aber von der e rs teS ch w är- 
he/ biß auf dre W eise  hastu 6. M o n a th / 
vonderW eiffe  biß zu der Ochsten P u r ­
pur F arbe  auch so viel. Endlich wenn 
d»e G rana ten  F arbe eine W e ile  geweh- 
ret/gib das starckeste /^ d e s S a n d e s /d a ß  
die materia sich wie auffberstet / und 
vorTruckenheit von einander fallen will/ 
auch das edelste T heil sich in die m it­
ten zusammen giebet /  wie ein halber 
M onden. N im m  dieses besonders 
heraus / von der ändern nichts nützen 
MiUeriL, thue es in ein O u c ib e l ,  gteb 
Zraciaüm biß zum höchsten /  so w ird

sich



sich noch eine schwartze verbrandte ma- ^  ^  
ß teria finden/ scheide das rothe gute da- multip!» 
Id von/denn eö istLujpkurS^is m ultiplics-
E W M .
ts Versuche es ob es einen in^rek habe
/l, in projeöi!one, wo es nicht eingehet /  
it! leg es in einen Schm eltz-Tiegel/laß L o- 
m der0leum8aii8 O T ropffen  weise darü- 

ber fallen/denn also hat man mitKeysers 
l-e rruäolpki Hochlöbl. G edächtnißTin- 

ctur gethan/ misch es/ biß beydes m. e. a. 
wie W a x  flieffen thue /  und sich 

»ik doch ausser dem 2  wie ein Pulver reiben
5 lasse. W iltu  es in Gestalt eines O els
V haben/so resol vire dieTinctur in oleum  
>ki Lai;8,darnach extraKirsin L puiw m vt-
V ni,so osste biß es gar keine Leces läst in der 
lî solution , das reine circulir mit neuen

Lpiritu v in i , biß sich die Tinctur von 
5 Geist scheide/ und auffdem B oden wie 

ein rothes O el liegen bleibe/wiltu es Zra- 
 ̂ c!iren/nim dessen rr.Theil Lalis Lulpdu- 

5! rei 8oÜ 81. Theil/Misch/6!Zer!rs biß die 
i! Schw äche vergehet / und durch dieFar- 
s/i ben deine materla bluttoth wie einG ra- 
ic nat 6x liegen bleibet. v!re,5e«
cr 8enätvog!!Tinctur is to  gelbe und -r^äunrü
 ̂ tmgiret r.Gran r. Lot AaberkellLi T in -  

rb ctur hat eine grosse blutrothe Farbe/ de- 
ü ren r. G ran  oder Tröpfflein tmg!ret 
i  § 5  acht



_________^ tz  (sr) tzH»
acht Loth ^ercirrii.'diesem Oel ist des 
l̂exanärl 8̂ 6onu 8cot! Pulver fast 

gleich gewesen/daraus zusehen/daß in der 
Tinctur nach dem Unterschied derBereî  , 
rungeine groffe Ungleichheit m Kräff- 
ten ser>

Das ix . Lapitel. ^

E m e n  n e u e n  u n d  k ü r -  i!

t z e m W e g z u d c r  T in ­
k tu r.

vorigen Capikelhabe ich dee 
errkenös A^U^alten k^ilosop^orum ^raxin öê
r,-»«illm t^vschr,sben. Aber die neuen kk i- 
- ' lotopki unserer Zeit erfinden so viel, ^

Künste/ Gläser/ Oefen/Feuer/und üib- E
tüej,roccüs, daß sich zu wundern.

Läov3rciu5LeIiLus kunte Î lercu-̂  
riumLolismeinervierchelStundema« ' 
-;)en. Er nam. eine Kugel von z. Pf- 
Doldbeydem Fürsten von Rosenberg/ '
bohretesin Lvchlein in die mitten/ stiß ^
em,oe,ß M ver hinein/stvpffke es mit 
2L achs ;u / legete cs in eine Schüsseln/ ' 
Liw gvßBrandweilldarüber / zündete ^



h ________
d Ihn an/ alsbald fing an ein lebendiger
 ̂ ' I^ercurius aus der Kugel Löchelem

zulauffen. Was in meinem ̂ borato- 
>js' rio vor Wunder geschehen / wollen wie 

bald Meldung thun.
Die alten klülosopk! folgen in ih- 

- rer kraxi der Natur nach/ denn gleich­
wie diese den Lulpkur Lolis in dem Cor­
pore ^ercurü unter der Erden concr- 

. xiret/träget und zeitig machet/ also ha-
^ den die Alten den 8ulpknr Lolis in den

Bauche klercurü mulnpliciret: aberitüc,fku5s- 
die neuen kti!Ic>lopKi,weilsiedas Semen men§«li» 
Hur! manir! Lc immamri in i. ViertelSt. ^ ,

. extralmen können / und inwenigTagen 
" reinigen und exalmen / gehen mit diesen är-mcir Ko. 
H zweyen/ neml. dem ünZIrenden 8piritu r« conL» 

u. einen Corpore ^lercuriäli 8alino zu- ciunr̂
^ rlkcke / daraus eine überaus reiche mäch- 
 ̂ tige Tinctur entspringet/ also/daß man 

in einem einigen Phiol-Glase auff 
 ̂ die 7ooOos.Dueaten bereiten kan.
 ̂ ' Aber es sind von den Christi. Po* 

tentaten/ Keysern/Königen/Ftkrsten und 
 ̂ Herren/Edlen und Bürgerleuten / wie 

? auch von Gelehrten viel Tonnen S ver- 
cüKelirt worden/ ehe man diß Oompen- 
6mm dev Kunst gefunden/das doch m 
derganhm Christenheit nur etliche we- 

 ̂ nige Personen wissen/ und in höchster
Ee-



Lus l.sl»or! 
düs.

 «U?(z>4 )8 »
Geheim bewahren wegen des Miß< 
brauchs/ der folgete/wenn die Kunst ge, 
mein würde / darvon die ktiilofopk! 
GottmWn Rechenschafft geben.

König Lciovaräus Ln Engeland 
sagte ^aimunä o Qu^io zu/er wolle die 
Tinctur wieder die Larrcenen in ni- 
ixrinla brauchen / that es aber nicht/son­
dern fieng wieder den König in Frank­
reich einen bluttgen Krieg an- Auch ist 
dieses zu mercken/ daß es noch bißhero 
keinen Filrsten angegangen, daß er die 
Kunst mit Gewalt von einem hat erfah­
ren können.

Es hat Güfkenhsfer lieber 
grosse M arter/KellLus. Bevcher, 
Albert Beyer/ und andere auch dea 
Todt erlitten/ehe sie es offenbahret.

Ich vor meine Person habe das/so 
viel ich kan/nicht auffeinmal irgend von 
einem guten Freunde erfahren; sondern 
bin stückweise darzu kommen/durch steis- 
sig beten und 25. Jähriges ttuäiren / 
vielfältiges reisen und treue Lonver/a- 
tion mit Kunsterfahrnen Leuten. Son­
derlich hatsichs wunderbarlich geschickt/ 
daß mir des Ritters LäovLi-ck',xeHLi 
xrocefg, welchen er neben der Tinctur 
dem Fürsten von Rdsenberg vereh­
ret in die Hände kommen; wie auch ein

Ge-.



^ Gespräch/das xeiirus mit dem berühm- 
E, ten Ck^mlco, Oswalclo (üroHio - als er 
i ihn im Gefängniß besuchet / von der 

Kunst gehalten, 
i  In  Niederland zu Utrecht habe ich
ll! lernen Lernen Solare exrratüren / wie es 
x allda der berühmte ^lexanäer 8^äo- 
si ^!us extraklret hat: zu Cremnih in Un- 
i  garn habe ich den rechten grünen Löwen 
!,j Scbmaragdrscher Schönheit gefun- 
m den/in deöKeysers Schacht/
 ̂ in Siebenbürgen hernach den güldenen 

ß Magneten weiffer Farbe in guter Men­
ge-

i In  unfern jabomtono geschahen
 ̂ unter vielen ändern sonderlich diese mi- 
k; racula: Alle Dinge / welche unter dem 

Monden Circkel begriffen seyn / werden 
! in seine z. principia geschieden/ in ein 
7 Salh/ineinOelundin einen flüchtigen 
. Lpir. diese werden wiederum vereiniget/
 ̂ zu einer neuen/retnen/ klahren/ durchsicĥ
 ̂ tigen 8,idüantz/ die ein Exempel ist unser 
L LeiberVerklährung nach der Aufferste- 
N hung.Ja dieses üben wir in demSchnee/ 

imMeyen-Thau/in klarenRegen̂ ? und 
ri bringe diese z.Elemente heraus mitVer- 
ui wunderung. Ein künstl. Glaß hengen 
 ̂ wir an die Lufft / in dem wird die Lufft 

zu Wasser/ welches man trincken kan /



und treufft ohne alles Äuffhörey Jahr 
und Tag heraus. Also machen wir die >
Erde zu Wasser/das Wasser zur Erde/ ^
die Erde zu Feuer/das Feuer zu Lufft/ 
und erfüllet und inmiret die Kunst den ! 
eirculum >73kurX, MeDmgesind 
aus Wasser gemache/ und können  ̂
wieder zu Wasser werden.

Den Wein machen wir zu einem !
Pulver/ das man imBeutel bey sich tra- ^
§en kan / durch dieses Pulver wird ein E
BrunenWasser zu guten starckenWei- !
ne/derTrunckenhert bringet/aus dem ge- E
meine Salze ziehen wir mehr als Honig- E
süsse Crystalle/die bringen wir m ein roth ^
M sO e l/das  unsersSporab!L!8 ein ö
Stück ist. Aus den kühlen Kräutern 
und Fruchten ziehen wir einen brennen« k
den Geist/ als da sind Erdbeeren/Pflau- ^
men/und Kirschen.Was keinen Geruch ^
hat/wird wolrichend; was keinen Ge- ^
fchmack hat/wird wohl schmeckend; die ^
stinckende Sachen/als da ist Luipkur. ^

fceticia, Kllhekoth wird wolriechend di
wie Biejem und ohne allen Zu, ^
schlag anderer wvlriechenden Dinge in ^
unser Kunst. Also gibt Vitriol mit-kr ^
äettilürt gar ein wolriechend Wasser. ^
Aus dem süßen Spam'schenWeine/aus iß



k ___
l!! dem Honig und Zucker bringmwirsl) 

scharffe Lpii-Itu8,wieein Feurig Scheu 
i de-Wasser/davon werden ave scharffe

<Eo6vische/ 8älwische 8ubttanrlen 
iE und 8piritU8 linde/ süsse/ und die drosse­
lt steGifft in die heilsamsten Artzneyen ver­

wandelt. Einer ieden Lubttantz geben 
 ̂ Farben / bald ist sie grün /

i, bald schwartz/ über eine Weile weißMt- 
n ve/roth/heute ist sie einSaltz/morgen ein 
z. Oel oder brennender Geist/oder durch- 
 ̂ ftchtigeö Glaß: aus einem klaren reinen 
 ̂ A^^?^blrffer oder ändern äeW iEn 

Wasser /  wachsen Sene und )ene 
N Baumlein in 4 Tagen/ offt in 4 Stun-
'' lnZ StundegemeineIrüchte/als
N Aepffel/Birnen bringen wir mit ändern 
> Farben / Geruch / Geschmack herfür; 
z mue Baumlrin /  Kräuter/ Blumen, 

Wurme und andere Thlerlein/ die man 
, zuvor nie gesehen / bringen wir ans Ta«
,, gelichtaus unsern Garten und Chrmi- 
; Aepfflen. Alle brennende Gei«
 ̂ Irer des Weins / Korns und Meißens, 
ü ^  keiner Kälte gefriere»/ machen 
j wir in punüo zu Eiß und W inter; hi«
! ^§e Platzregen/auch offte/wenns übel

iugehet / Donnerschlag und TM . ttn«
, sere Baumlem wachsen und blühen in

den
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den kalten W eihnacht-T ag. Einem 
K raut / das schöne grünet und wächst/ '

c können wir die grliae und wachsende n
K rafft benehmen ohne seines Leibes Zer- §
storung/und einem ändern K raut geben/ l
dasduppelt S a m e n  und B lum en da- -
von bringet und darzu über W inker 2
grüne bleibet; jenes aber wenn es in die 
Erde gesetzet w ird / wächst es wohl /  ^
oberes wird nicht grllne / sondern 
bleibet bleich und träget weder B lum en l
noch S aam en . Dargegen können wir s
allen unter dem D ache verdorreten l!
Kräutern und B lum en/ eine neue frische dt
grüne Farbe geben/daß sie in die Erde ^
gesetzt wiederum wachsen / blähen/und ^
S aam en  bringen und tragen. D ieEdel- «
gesteine seyn ein coagulirres W asser / ^

«em m », die bringen wir wiederum durch linde «
vtpote-qvH ^kjon  in ein W asser. Gleichwie kM

maneinengrünenKrautedieGrüneneh- 
-qväreciixi men kan/u. einem ändern geben /  also stl
poLmt. wird emer guten Erden alle Fruchtbar- A

keit genommen und einem andernStlkcke >ü»!
Feldes gegeben / daß es duppelte Früch- O
te träget. J a  wir nehtyen ein ganheS A
K raut mit der Wurhel/zerschneiden und LI?
verbrennen es/ aus dessen/ zuvor pr-epa- «y
ritten Aschen / steiget in linder W ärm e  A«
rin neues Kram und B lum e hersikr in

einer
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A emer halben S tu n d e  so artlich : daß 
tz man eigen kennen kan/ w a s  es für ein 
,tz Kraut gewesen ist. W e n n  das G laß er- 
zü. kalter /  fält das Kraut auch mählich nie- 
W der: steiget aber wiederum auff/ wenn es 
kk tn linde W ä rm e gesttzet wird /  das ein 
na Wunderwerck der N a tu r  und unserer . 
d« Leiber Aufferstehung kräfftig beweiset.
- Vorzeiten konte einer G läser machen/ 

n die sich biegen tieffen /  diese Kunst ist in 
n unserm L-adoratorio wieder gefunden 
A werden. D e n n  wir machen ein G laß  
 ̂ das sich biegen läst/und gut vor diePest 

ih anjuhängen ist. D ieh im m lischenStra- 
H len /W arm e und inüuentien d e r S o n n /

M ond/und S tern en  beschliessenwir t n ^ " ^  
einem rochen / sikffen/ wolriechenden ^  
darinn das G  zergehet /  wie B utter in 

 ̂ warmen W ein e  /  und tn der Artzney 
.  W under thut/ auch mit dem N ahm en  
 ̂ des Brandauischen ^ u ri pot3diii8,alö  

z unser Erfindung gewllrdiget ist. Also 
lösen w ir das G s ld  und Edelgesteine oh,

- n e^ u n d G ew altu n d ^ orro ilv  auch i n ^ ^ n .  
z. derHand oder auffeinenTische a r r f f ;  al-

le M etalle zerlegen wir in ihre pnncipia mec-tiä j» 
s m 8ulpkur,Vitrio1. und L in L S tu n d e /
 ̂ denn w ir machen, ein klares reines 
 ̂davon wirv jedes M etall ;u eines leben-

G  den



DigekiL Lsl u. Lu^tiur mir grofferFreudk 
ver Kunst-beliebenden zerstiessen las- 
ft».

Den Magnet stärcken wir also, 
daß man eiserne Nägel damit ans der 
Wand ziehen kan. Jnunsern Oefflein 
wachsen junge Hllner aus den Eyern, 
Kröten und Frösche / ja Petersielten in 
der Aschen. W ie wolten einen gantzen 
W ald verbrennen / und den auf 
einen guten Acker / da auch nichtein ein- 
Higes Baumlein/wiederum herfür brin­
gen / wäre aber mehr Schaden als 
Nutzen dabey. Damit ichs aber mit 
wenig Worten sage/ was meine Mey- - 
nung sey: so wisset / daß die !
schönste Kunstunter der Sonnen sey/
es ist uns nicht nur ums S  zu thun/denn
das ehren wir bey weiten nicht so hoch/ 

^^^^Abelt-Leuthe / sondern nach 
vlllrchen Wurden/ und wir suchen viel- 
mehrgöttl. Ehre und Erkäntnis neben 
desHöchsten Beförderung oder Nutzen.

W ir verwundern uns über dir 
Sittliche Allmacht / desstn Finger und 
Mßstapffenden Creaturen eingepfiantzt 
seyn/ja wir erlustigen und erqvicken 
unsere mZenia und Augen mit schönen 
Künsten und ehrlicher KurtzweilH wir 
verändern alleD inge inihrer ürbttantz/

§ar-



 ̂ Farben / Figuren / Geruch und Ge  ̂
schniack/ wir zerlegen ave Leiber und 
machens wieder gantz; aber reiner und 

 ̂ vollkommener / als sie zuvor wahren. 
H Sonderlich aber ist sich höchlich zuver- 

wundern/daß in denSaltz derLuft/(wel- 
ches die Kälte in'dem Bauche der ge- 

, meinen Erden / oder in den Holen der 
 ̂ Berge soi virc hat zu einen ) fast das 
, gantze Merck der Schöpffimg sich sehew 
^ läst. Im  Anfang wird alles Kohl- 
^ schwartz über und über. Darnach 
 ̂ wird ein Aschensarbes Oel daraus/ unt> 
 ̂ wird lichte/ bald steigen Dämpffe in die- 
 ̂ H!he/ dlc hängen sich oben an/ und fal- 

lenTropffen-weiffe herunter /  wie ein 
n Regen aus! d,e Erde / welche davon ü- 

ber und über lieblich und grün wird. 
Bald läst sich das Meer und Waffer- 

 ̂ Ströhme sehen / es erheben sich Berg 
 ̂ und Thäle/Kräuter/Bäumlein und 

^ Blumen. Jetzt erscheinet in der mLw- 
' rja ein Regenbogen mit vielerley Far^ 
 ̂ ben/ gelbe / grüne/ roth/ blaulicht / ietzt 

wird die maceria wie ein güldenes aus- 
^ gebreitetesTuch mitDamasthkenen sit- 
^ bernen Blumen / und erscheinen auch 
^  Figuren/mancherleyBlumen undThre- 
' re; die Erde schwimmet bald oben/ bald 

in der Mitten und setzt sich auch gar zu



«OTfior)Ktz»
Boden/endttch wird alles weiß /  dar­
nach Ogelbe und roth : welche Farbe 
auch die gemeine Erde haben wird/wan 
sie durchs/^ des jüngsten Gerichts wird 
gererniget styn- D em  grossen Herrn 
VerrTlaeur sty L - b / E h r u n d  Dmrck 
irr alle E w ig k e it.

DasKLapitel.
Der neumkkilotopko-

rum kr3xi5.

)U s diesen Lxercitüs meines I-a- 
^boraton^sow olanderer^rüüen 
^^rcan!s wird der günstige Leser 

leicht erachten können/ wie hoch dieKunst 
gestiegen sty/ und wieviel 

schtner Geheimnis und treffliche Arh- 
neyen s«-n erfunden worden/in dem viel 
ioso. Menschen mit unermäßlichen Un­
kosten denStein derWeysen gesucht ha­
ben/ auch sich darum nicht hoch verwun­
dern/daß wir jetziger Zeiteinen nähern 
W eg zu der ( )  nen T inctur gesunden/ 
als die Altengewust haben/ welchen ich 
gewiß und warhafftig in folgender

Gleich,
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Gletchniß oder Parabel beschreiben wil. 
Gleichwie im Anfänge der Allmächtige 
G O tt die gantze W e lt aus Lauter G u- 
ttgkeit-um weisesten erschaffen und fer­
ner Majestät zwey Ebenbildniß vorge- 
stellet/deren eines die schöne gläntzende 
S o n n e  an dem Himmel / das andere 
KeyserlicheHoheit auffErden/zu diesem 
Ende/damit die Elenden/ in lauter Un­
wissenheit gebohrne Menschen durch 
dieser r.herrlicheEbenbttder Anschauung 
zu des unsichtbahren einigenGOttes E r- 
käntniß/ gleichwie mit der H a n d / ge- 
führet würden; also hat die liebe strah- 
len-schiessendeSonne auch ihre vonGott 
empfangene Kräfften erweisen wollen/ 
und in den tieffen Holen der fin- 
siern unsichtbahren Erden einm  
Sohngebohren/derihrm it Schönhei­
ten gar ähnlich und mit Königlichen 
Tugenden gar gemäß ist/ des N ahm en 
^ureU us. I m  Hertzogthum Fried­
land im Böhmerlande ist ein grosses 
Gebürge/welches Böhmen und Schle- . 
sien scheidet/ die S to r e s  und Gelehrten 
nennen es das Nie- Rkestn-Te-
sen-Gebllrge /  oben darauff find et man bürge.
(so;u reden)Boden- loseTeiche/ und ent­
springen in den Gebürgen r . ^ /  die E l­
be und Zser. M a n  findet allerhand E - 

G  z des-



«S§(l»4)§M_________
delgesteine / als Oranacen, blaue und 
Ivetsse La^Iüren/ ^metk!llen, Lckma-  ̂
raZden / Rubinlein /  Topasen / kkr- l
ckeliten und andere mehr Archen; ^
O )  ̂  ^  tc?' und 2!nnabarem N3tivrun, ^
Berg-Zinober/ der Lund Flämmletn "
gutes O in sich führet.

W eil nun jedes Element feine  ̂
sonderlichen Jnnwohner hat / das^  ̂
die 8aiLMLnckres; das ̂ 7 dieNymphen / 
welche die unwissenden Heyden vor ^7 '
Göttin gehalten; dieErde das Volck der ^
^LZmXer u. Bergmänner/welche in den ^
reichen O und!)) Gruben sich wie Berg- ^
Hauer ossters sehn lassen/ aber wieder ^
verschwinden ; welche sich kennen 
durch eine Nebel Kappen unsichtbahr ! 
machen / auch ihnen die Berge offen ^
stehn/ wie dcn Fischen das ^7/ den Vo- i-
geln die Lufft: so ist nun zuwissen / daß in ^
diesem grossen reichen Niesen - Gebilrge ^
<in mächtiger König der ki^mrer feine ^
releöentz habe / Rahmens OKr^L- ^
Zorrrs. Diesem beliebten. i6zo.imAun» ^
emen allgemeinen Land - Tag auszu- -h
schreiben / und scind seine Reichsstän- h'
de in grösser Menge zusammen kommen. ^
Linker ändern wichtigen pro^olmonen/ E»!
dre er seinen Röthen / und Ständen gê  Ä
rhan/war diese nicht die gerrnM / weit h

die



_________
die Geburth des Herrüchen Sohnes Lu- kr«°°Li°.s 
relu, ftmer Mutter der Natur /  s» 
schwer ankahme, daß sie ihn »ist und 
viel concipire oder anftrnge/I«»er sel«
Een zu guten Ende dringe und vollkom*
mm/peiteä und zeitig gebähre ; alß sol- 
te man öeliberiren, auffwas Arth die- 
ser Königliche Jüngling fein Geschlecht 
erhalten/ und forlpflantzen könte /  ohne 
sogroffe MGe seiner Mutter. Als 
diese propoiition geschehen /  traten her­
vor noch 6. andere , der Natur und 
Sonnen Kinder -ülercuriLiis.xi-rtî  
u- , 8-turoisch,Jovis! männliches Ge, 
schlechtes , und znx» Weibes-Bilder,
Venerili- blau und 1-unsria weiß be, 
kleidet: beschmreten sich zum hefftigsten 
über ihre Mutter, dieNatur und daßsie 
gleich den monKrisgar unreine, unzeitig 
und unvollkommen gebohren und mit 
viel schlechter Speise und Kleidung un.
«erhalten würden, als ihr Bruder Lu- ,7" 
reliu5.-Käthen IhreMajest. freundlich ' 
und ernstlich/derer allerMutter zugebie- 
then,daß hierinnen eineGleichheik möch­
te gehalten werden, und sie alleKönigk. 
-ilgnM/Reichthum und Ehre erhalten 
Katen. Nach langen Rathschläge» 
und gnugsamer Anhörung der Entschul- 
digung/welche die fleißige Liebes D^ut- 

G 4 t«,
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ter / die Narur wegen ungleicher Ge- 
burth ihrer Kinder einwandte / wur­
de beschlossen / daß ̂ nreUus von seinem 
Reichthum und Herrligkeit seinen ar­
men Geschwister erwas mittheilen solte: 
dessen beschwerte sichHureliin zum höch­
sten /  vorgebend /  er habe nicht kmehr 
Reichthum/ als zu seiner Hoheit und 
Königlichen Stande/den ihme GOtt 
gegeben/ vonnithen sey / könne deswe­
gen ohne unverwindlichenSchaden nie­
mand etwas davvn zu lassen. Welche 
Antwort ̂ urelü der König (üKr îsZo- 
ra8 mit seinen IprzmLischen Standni / 
auch wo! erwogen / und wurden rath/ 
weites eine wäre/ wel­
che die Vermehrung und Geburth der 
Metallen betreffe / jolte man hierin» die 
ktüloiox,Ko8 und ̂ leäico8, welche je­
tziger Zeit im Gebärge sich auffhielten/ 
consuliren .als da wäre der wolgeborne 
>̂err LNatthras Poppel von 

Lvckow,tz/rech,mäßiger Erbe der,. 
ansehnlichenHerrsthafftenLockowitzund
Molmih-dergleichwol au< Befehl der 
Gewalt der kornm- seinen Herrenstand 
veyseit legen und pKiloLpliiren muste: 
sein consott warMatthrasErben 
vonBrandav/ denen folzcie^rle-



  ______
 ̂ drrck Werner Reich /  Tobias

Scharffettberg von Lindenthal/ 
^ M elchior S te in  und L h ri- 
^ stoph EÄdel von der hohen Elbe. 
^ Die se kK!1o5oxK! besahen ihre Bücher 
^ und funden nachfolgende Propheceyi 

ung.
? kilius 8o!!s ex Harris iuZe utero
^ tecuncia vice §enitu§, üet multo iUu- 
^ ür!or, Lc cum Lorore 5ua concubens 
^ inimltos xrocresdlr liberos.

y DerSonnenSohnausMut- 
»« terLeib

Kum ander« mahl geb-h- 
 ̂ ren
 ̂ Viel Döner wird/ wenn er 

,, zum Weib
Sein Gchwesterauserkoh- 

L ren
, Alsdenn kan er den gangen
i> Gaal
z LrMen mir Lindem oh- 
it neAahl.
!i!



 _______
At 6 gegenwärtigen Oraculo er­

funden die kKHofo^L ein solches Mit< 
tel zum Frieden, ^melius mllsfe ik 
seiner Mutter Leib gehen und noch ein­
mahlgebohren werden / damit er über- 
Mtg/reich und schLn werde; auch mit 
ferner Schwester einer verehlichr / da­
mit er Kinder zeugen könne. Solches 
geftetKomgl. Majest. und allen Reichs- 
ftanden garwol/es verwilligetauch^u- 
reinis gar gerne zu feiner Wiederge, 
vurty. Und nach dem auch andere Rath­
schlage von des Reichs Wolfarth gere- 
det/ wurde der Land-Tag auffgehoben/ 

r-EM-5! und dem Herrn von Brandau
EEcucion andefohlen- Derselbe 

^  MM den König^urelium mit sich in das 
BrandauischeHauS/ führet ihn ins L. 
undwnschjhnmtt scharffgefalhenen V 
biß er gar einen schönen durchsichtigen 
L-ibbekam. Darnach schloßerihn in 
«».durchsichtig Stüblein/ heitzet als» 
vorsichtigein/ daß der König garsanf« 
<e schwchete/ und endlich zu einem lau- 
terngesälhenen Meerwäjserlem wurde/
das gieng durch'commuirung derlinden
Zuchten Warme von der schwache« 
Farbe ausdie weisse mit solchen schSnen- 
Md wunderlichen üguren/daß es kaum 
rubeschreiben ist , biß endlich alles mir 
einakidrp ju einen rochen/üxen/mver»

brenn-



-  __________
' brennlichen P u lver wurde. Unterdes«
 ̂ dessen kamen z. N ym phen gespahieret /  
 ̂ I^un-rria meinen weissen/Venerilia in 
' einen b lauen/ H-urelia in einen gelben 
, Rocke:siesehn ».befinden/ daß ihrer aller 

B ru der todts verblichen sey/ satzten flch 
 ̂ unter ernenEichbaum nieder/und fiengen 
 ̂ an bitterlich zu w einen/sagend: A ch" 

unser B ru der ist gestorben /  wir hoffe-" 
' ten/er solte uns alle gleich König!, reich" 
 ̂ und schöne machen.

D ieser E infalt lachete d e v  v - t t  
, B k a t t d a u /u n d  tröstete sie also: Liebe 
N Tugendbegabte N ym phen /w isset ih r 
z nicht/ daß G O tt  der Allmächtige/ die 

edelste C reatur au s  einem S tü ck  rolher 
 ̂ Erde geschaffen hat/nemlich 
 ̂ und ihmeseine Schw ester verehlichet/ 

daraus das unzahliche/ganre menschliche 
, Geschlechts Herkommen ist; hat nun eu- 

er H err B ru d e r sein Geschlecht woven 
vermehren/ sohaterauchm üssenzuei- 
nen Erdenkloß werden /  damit er durch 
Kunst schöneriormiret w ürde/ a ls  ihn 

I seine M uttergebohren / und erfodert die 
_ N o th /d aß  ihm die M utter-der eine von 

den Schwestern verehlichet werde/ w o- 
' ferne er Kinder zeugen soll: D en n  sonst 
. hat er seines gleichen W eib eM d  imder

"  gar̂
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gantzen Welt nicht. Wer war frjlicher/ ; 
als die Nymphen/ underbote sich eine r 

»»uc,. jedeBraut zu seyn/aber derkkilolopims l 
wolte seinem Adam nicht mehr als eine  ̂
Evam geben/namderohalben die jüng- V 
ste Schwester/ führet sie auch in ei» V  ̂
bad/ aber siche/ als sie ins Bad kamen/ E« 
wurde sie zu einen lautern ^  dessen er-  ̂
schrack der k^;io5 hefftig/ denn er hatte  ̂
sein lebtag dergl. nicht gesehen: besana E« 
sich ein wenig und fiel ihn ins Gedächt- 

rontinz' ms die tonuna Lernkarcli, daß sie auch  ̂
Lel»!i>rck. müste ein Wasser seyn; ließ ihm dero, 

halben den calum wolgefallen/ wolle a- 
der das Wasser ein wenig auffdie Dicke ^ 
abziehen/da nam die unsichtbahre Nym- ^ 
phe wieder einen sichtbaren Leib an sich/ Ä 
aber er war viel reiner und klärer als zu 
vor. Derohalben Wiederholer er diese 
5oIutIon und coaFiiIaüon so osst M UN- ^  
terschiedenen Wassern/biß alle Lorpo- m 
rsüsche iudÜLnh davon kam und von Hl! 
dem ganhen Nymphalischen Leibe l!ber- A 
bliebe ein z einiges Saltz/ das gleich wie Ä 

rttyelniges eine (^L. ist einfach / rein/ Crystallisch / iy/ 
und durchsichtig / subtile, leicht / W ig ch 
durchdringend/ feurig/unverbrennlich/ Ag 
unverwäßlich/in Anfänge zwar unzei-K 
tig/ fluchtig/ wäßricht/und weiß/aber W 
am Endendes Wercks zeitig/feurig/^x <ntz

und



    _________
8 und blutroch / wie ein Granat/ welches 

Saltz und c^L. allein genung ist zu ei­
ch ner Tinctur/damit es aberüberschweng- 
ls, lich an Krafft/Tugend undFarben/auch 
K desto eherzeitig und vollkommen werde/ 
i, gaben wir ihme einen ün îrenden Lpir. 
R oderOel zu/und vollbringen die Kintgl. 
m Hochzeit/Coxulirung und Beylager 
ja, folgender Massen. Schauet/daß ihr 
h dieses Nymphischen Saltzes i.P f. ha- 
äj bet/theilt es m r.gletcheTheile/ thutzu 
L zu ieden Theile/das ist 8- Untzen/eine 
dss Unhe der rochen Kjnigl. Erden / nach 
^ dem sie üibü1!6ret und gereiniget ist / 
^ l.Unh des ringenden Oels/liZllUrt es 
^ ttermeüce, älZerlretS in L. K. daß die 
,ß rkiol mit eine gläsern Hut bedecket sey/ 

und auffemen z Fusse ftey stehe/ so kLnt 
^ ihr die Farben gar schön sehn und alle 
Hl! Veränderung. Von ersten gehet die ma- 
y terta in ein Kohlschwartz Oel / diese 
^ Schwäche/welche man dz Rabenhaubt 
tr nennet/wehrete mitgrossen Verlangen 
M des Brandauischenkklloloplü wol ioo. 
ch Tage/ nach diesem fiengesieanAschen- 
h farbezuwerden / und endlich schjn weiß/
^ unten glänhend / oben aber schwam das 

Blut des ertLdteten Königs/ und war 
die erste lolmio und separatio der See- 
len von den klaren Äolischen Saltz Lei- 

' ' de ge-



_________

öe geschieden. Weil aber diese 2. ein­
ander herhlich lieben/ fiengedteionwiL 
wiederum an sich auff zuthun / und der 
K§nig gieng beymählig in die fonünam, 
da empfangen sie einander freundlich u. 
geschicht eme neue (üonMnökio Kegi8 
Sc ireginL in schwacher Kleidung/ und 
eine rechte unaufflößltche Ehe/durch die 
putrefatAoi,, welche nicht so lange weh­
ret/ als dte erste/ sondern nach 40. Ta? 
gen legen diese r. Eheleute ihre schwar- 
tze Sammete Klerdung abe und ziehen 
einen! Aschenfarben Duppeldaffeten 
Rock an / der voller Hoffnung ist.Aber 
ehe sie dorffen den schloßweiffen Maß 
tragen/ bekomt der AschenfarbeneRock 
so mancherlei) Farben/ daß es zuver- 
wundern/und kein Mahler also conter- 
feynkome/ denn die flüchtigen Element 
streiten mit den 6xen, das rothe mir den 
weissen/ daßunzeirige mit den zeitigen, 
so lange biß dieRothe anfänget zugewin- 
nen/ dessen Zeichen ist dieses: wenn die 
m»teriL über und über grün wird, als­
dann sey Mich /denn die grüne Farbe 
ist ein Zeichen aller Fruchtbarkeit auff 
den ganhen Erdboden/ wie du siebest an 
den jungen Gänßlein / an den Meer 
Salh und. Vitriol;darzu ist unter der 
l, . Gn!-



Grüne eineÄZeiffe/und fastunter ieder 
W eiffe eineGelbe/unterderGelben eine 
Rothe verborgen/ wie an der Zeitigung 
der Kirschen/ Äepffeln/ B irnen /  W e i­
hen und rochen W eintrauben zusehen ist. 
W enn die maceria weiß wird/so setze es 
in eine Aschen/ biß sie gelblichtwird/ o- 
der auch in den ersten G rad  der S a n d -  
Eapellen/bißdiemateria gelb und end- 
lich Purpurfarben roch istworden. Al­
so hat dieGo'ttinJunvzivarZwMnge a- 
ber nach einander gebohre die schloßweisse 
viLn-m und denPurpufarben^xolli- 
nem. D e r  Low ausdem H im m l.Son^ 
mnstamme hat überwunden ; D a s  
Schloß der Ehren ist erstiegen /  die Kö­
nigin regieretmit demKönige in gleicher 
M acht und Herrligkeit; und hilfft ihm 
alle seine Unterthanen speissen/ nach ih­
ren Ätzunsch und W illen / wieeö Kö- 
niglicye W ü rd e  und repmanon erfo- 
dert.

W e r  nun so weit kommen ist / dem 
wrlich dieses zeitlichen hohen Kleinochö 
cxaittrung gerne gönnen / die also zuge­
het rman nimmet dieser Tinctur so viel 
man wil/ so^virtes ln oleum 8a1is und 
zeucht dieses O el wieder davon /darnach 
wird ein Lol-risch ^len/irum  darüber



__________
gegossen/ daß esden LuLpKur excra!üre> 
das zeucht man auch abe/und extraklrrs 
mit Lxiritu vini, lästs abrauchen / blß 
rur truckene/ so habt ihr einüidül P u l­
ver welches eine lauterTmctur ist.W en 
aber einer dieTinctur w»l! inGestalt ei­
nes Oels haben/ so gieß er einen gar rei­
nen rechten Lpirltum v!m darüber/ und 
circuUr es eine Zeitlang /  biß die 
Ttnctur sich von dem Lpir. selbst scheide/ 
und in Gestalt eines rochen Oels sich zu 
boden setzet/ der 8pir. aber ganh weiß 
u.klar wird-DtßOel wird abermal exai- 
ürt. I^eclp diesesOels zUntz.»n!mL SU' 
rum tmZenüs, thue es in ein rkiol. ker- 
mensch 6§r!1iket / äigerire es in linder 
Asche bißes dmchsichtig/6xlieg'e blerbet/ 
daß es gar nicht in dieHöhe steiget / son­
dern imA fleu^ wieOel oder W achs/a- 
aber in der Kalte ausser dem Feiger ge­
stehet wie ein G laß / welches sich zu ro- 
then Pulver reiben läst/ die Xtulüpli- 
cation geschicht a lso : Dieses perle« 
üilNmi pulverig Kecipe i  Theil/ deS 
ersten Nymphischen Leibes S a ltz  z. 
Theil/ Lolve, Eoa^ula diesem thue 
abermahl z. Theil S a lh  darzu kolve, 
coaZula, das wiederhole man so offt 
man wil: das tmAkende Oel des ich ge­
dacht/wird aus zweyerleyBlut gemacht

^urelü
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^ u re lü  und seinerMutter/oder S ch w e­
ster/ aus dem zeitigen und unzeitigen S /  
dessen z.Theil/ des ändern 8. Theiloder 
auch Theil/und werde in dem 8pir. L 
circu lirt, biß ein O el Böhmischer O ra- 
naren Farbe durchaus werde / welches 
d e r^ rtiO au s  Venerillse B lu t  nehmen 
kan nach seinen G efallen.H r. L äuaräus 
KeÜLUS macht sein pnl verem resuscita- 
tivum  aus der erra m ortua O ris L 
und aus einer Nym phen (die den M e ­
tallischen Könige tödret/ wie die biblische 
Jud tth  ttolo5ernum)einen brennenden 
Geist/ der nimmt M utter und S o h n  
das Hertz aus dem Leibe/und circulirts 
in eine Lubttantz / die da M acht habe 
zu curiren den Aussatz der Frantziischen 
Menschen und M etallen.

<02 MkGG GG GGGGOS» 
Das xi.Lapitel.

VonWunderthatender
Gottergrbenen rkiloko-

pkorum

U J e l  wolten diese Kunst gerrft ler­
nen: aber es fehlet ihnen an den 

H  Lehr-
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Lehrmeistern / denn sie ist eine hohe 
G abe G O ttes  m lhrer i^ e o r i^  und 
j)r3x!; im Ok^mischen Königreiche seind 
ZOOS, m ahl IOOO. vergebene Gedan- 
cken /  grosse güldene B e rg e  voller Höf- 
üüng und unverhoffter Schm trhen  
ganhe Kriegs-Hett-. I c h  habe vre l ö ­
sten Heimligkeiten und schönste Kunst- 
Stü cke überkommen. O  du vreyeini- 
n igs güldenes W asser unsersLebens/s 
du Nosinsarbens B lu t  des rvthen Lö  ̂
w en s. O  du gesegnete Arhney unseres 
O  o du Königl. wredergebohrnerSohn/ 
mächtiger/edler und herrlicher / a ls  dei, 
rie Eltern / eine tröstliche H offnung de) 
rer die dich suchen / ein unendlicher ,
S c h a h  decer dre dich erlangen und best- ^
hen/ wer aus meiner Sch A l zu W e r -  ; 
cke g eh n w il/ der muß zuvor sich selbst H 
verändern/ er soll nichts lieben a is  Gott  ̂
seinen Schöpffer und Erlöser/darnach 
auch seinen Nächsten / die Liebe ist eines l. 
jeden Menschen höchster Schatz /  wem  ̂
ein Mensch seine Liebe bigiebet/ dem opft  ̂
fert und giebet er sich selbst gantz und gar/ 
derohalben schaue ein ieder / daß er ja 
nichts mehr a ls G O tt  liebe /  a ls  da find > 
G üter /  G eld/ Ehr§/ Hunde/und R os- -r 
se wer das thut der ist einGötzenDiener.  ̂
§ in  ieder Menschen der sich zu hoch ver- '

Lieber



liebet in das zeitliche G u t /  oder in w eit- 
liche L aster/als da sind S p ie le n /B u h -  
len/ Fressen /  S a u ffe n  /  H o ffart/G e!d / 
Ehrgeitz/ dessen Hertz w ird mit einen süf-

> sen B an d e  so heimlich von G O t t  abge- 
' führet/ daß er selbst nicht mercket den 
' S ta n d  der V e rd am m n iß / woferne er 

 ̂ m chtB ussethut. Ach ihr mlihseeltgen 
^  unruhigen/unseeligen B uhser u n d B u h - 
^  lerin / wie schöne m ancipia des bösen 
^ Feindes ftyd i h r ! N ach  der Liebe G o t- 
^  tes liebe auch deinen N ächsten/ den dein 
^  G ott liebet ihn/und ihr seyd Gesellen o- 
d der M ir-E rben  der ewigen O lon,Freud 
^ und Seeligkeit^ D iese Liebe sey ein

- B ru n n q v eü / M a a ß u n d  R ichtschnur/ 
^  üües deines T h u n s  und Lasscns /  wolte 
^  G O t t ! es wüsten alkeMenschen / w a s  
§ es vor ein liebl. sanfftes / stetiges D in g  
^  imd D ien st sty nur G o tt üeben und 
-f ihm ergeben seyn. E s  ist ein gewisser 
iiil' Vorschmack ewiger Freude und himm- 
 ̂̂  lischer Glückseeligkeit/ wer G O tt  liebet/ 

iü>" stirbet sanfftund frölich/ergeneustauch 
seiner Liebe am  besten ohn alles A uffh j- 
ren /  wenn er todt ist. I n  diesem Leben 

W beweise deine Liebe in der T h a t  gegen
> G O tt und Menschen. W en n  ich eine 
M  Nachtlgal w ä re/ so wolte ich singen wie 
Hm che N achtigal/ w är ich ein Löwe /  s§

^  H  -  M l l
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wolt ich thun wie ein LLwe. Wäre tch 
auch ein Roß / so wolt ich arbeiten wie ! 
ein Roß / well ich aber eine vermlnfftt, 
ge Creatur bin/ was soll ich thun ? ich 
will meinen gnädigen GOtt rühmen/ 
preisen und loben in meinem Hertzen / 
mit meiner Zungen / Hand und Schrei­
be-Feder so lang ein lebendlgerAthem m 
meinem Leibe ist / und meinen Näch­
sten anreitzen mit guten Exempeln/ 
daß ers auch thue / so wird er des  ̂
Allerhöchsten lieber Freund und 
Sohn seyn / ein Bruder Christi/ und I 
die liebenEngeln zuDienern haben/auch 
mehr Wunder verrichten/ als ich sagen 
kan. Er wird Gesichter haben und zu 
dorsehen grösser Hn. u. Könige abster­
ben/ Regiments-Veränderung/ Feuer/ 
Pest/ Krieg / Theurung /? gleichwie ich - 
1616. Ih r. Keys. Maj. Vi<Äor!en, Reli- ! 
gions - Veränderung und viel andere  ̂

LtropHecey. Sachen zuvor gesehen und den stoltzea , 
uo- wegen damahls ungläubigen Böhmen pro-  ̂
t«Vöpmen pheceyet. Es wird meinem äiLcipuIo ' 

selber wenig unter die Hände gehn / das 
ihm nicht zuvor angedeutet/ durch feine  ̂
Zeichen / somnia, Lcttalm , heimlich 
bingeben/ antreiben oder auff andere 
Weiß des H.Geistes; mit guten Freun­
den kan er »lber »so. Meilen reden/ wel­

che !



^   ̂  _
 ̂̂  che Stunde er wil durch einen xis- 
' §ne6schenCümpaß:er soll ihrenZustand/ 

^  Frenden/Kranckheit/ Traurigkeit/ Tod/ 
! und Leben alle Stunden wissen können /  
*  ans der Ftamme eines Lichts / das d« 
A brennet so lange sein Freund lebet/ 
^ und eine tunckele finstre Flamme 
^  von sich giebet/ wenn er kranck/ oder gar 
' ̂  ausleschet/ wenn er gestorben ist. Glei^ 
^  chergestcrlt werden auch die Farben der 
^  Mahler zugerichtet/ daß sie bleich und 

 ̂ auch wiederum schZn werden / nach de» 
Zustanddes Menschen/welches comer- 

^  fait damit gemalet wird/ stirbet er/ so fall 
len sie ganh und gar ab. Über dieses 
wird er vieler Kranckheiten ^ursüoneg 

K verrichten/ ohne alles eingeben-öreäi- 
V- ce, klÄZicc, 8^mpstket!ce. Etliche 

^  Kranckheiten die imGeblüt stecken/wird 
i i , er  von den Menschen durch die 8^mpr- 
^ tlüam ttc-rrmoniLczm ^laZneticam, 

die zwischen der gröjsern und kleinen 
l" - W elt/ den Menschen ist/ nehmen und 
^  auff unvernünfftige Thiere bringen: 
M auch diejenigen Kranckheiten/ so durch 
M Zauberey gemacht seyn/ zu nichts ma- 
M chen und ^ntipatketicL curiren. I »  
M Ü1MML er söü die 8^mpatkiam, änttpa- 
r̂tS rdiam » Uarmonlamc^ve ölLZneücam
^  der -antzest W elt und aller Creatvre» 

 ̂ H  r wis-



 _______ «A?srro)5iS»    .
wissen/zusammen zusetzen und scheiden 
können/wie er will. Er kan aller Men-  ̂
schenundThiere/ aller Bäume/Kräu-  ̂
ttr und Blumen/ aller Vögel/ Fischen  ̂
und Edelgestcme / Metallen Natur/ H 
Kigenschafften/Kräffte/und Tugenden ! 
erkennen / bald im ersten ansehen und ' 
aus denLLZ^qwken aller'Dmge/glMjch ' 
und gewisser pkilofophiren/als k^ta ' 
und ̂ riüoteles. Denn ^r8ÜgnawrL  ̂
ist aller Erkantnis eine Mutter/ und die ' 
Äatur redet mit aller Nationen khUo-  ̂
§ypki8 nur durchgewisie Ae.chen /  da- 
mit sie können von allen verstanden wer-  ̂
den. So kommet nun her ihr glücfste, 
tigen Kinder der Weißheit / lasset euch  ̂
salben mit dem unverbrennlichen Öe!  ̂
ttermew;, lasset euch waschen mit den 
^7 das nicht naß machet / und doch  ̂
ist und bestreuen mit dem Salh der 
Wissenschafft / Macht und Herrlig- - 
keit. Kommet her ihr GülckseeliSM 
großen Geheimnis Künstler/die ihr un- - 
fers Brandaulschen k^crnicib', unsers > 
^^ymischenKonLgs^ureiü Leben/TodL 
und Aufferstehung gesehen habet und 
von der Reise aus der Insul Oolclüä^ 
mit dem guldenenFließ mit Freuden und 
^iegsn wieder kommen ftyd/ freuet euch
mit mir/ denn es wird die Zeit bald veri



^  _ ______________

Uq Händen seyn/in welcher w ir auch werden 
rK verg äre t styn; es w ird die wünschende 
A S  tunde uns nicht lange ausbkiben / m 
W deren w ir au s  der S c h a f f t e n  W e l t  
tzik zu unserm Schöpffer und Erlöser ziehen 
D  werden/ da w ir ohne Schmertzen / ohne 
enL T ra u re n / ohne §urck)t / ohne N ach t m 
M ewiger Freude und Seeligkeit das 
'L  H ö D e  G u t/ G O t t  anschauen und besi< 
AM tzen ulrd in EM gkert bewahren sollen. /  

die schone S ta d c  / welche aus lauter 
G  delgesteinen gebauet ist/ darinnen w ir m  
,/d ^em T em pel des Lam m es/ die höchste 

k^!'vsopdiaN  ttuäixen UNd UMsonstdaS 
lLK ^7 deo Lebens aus der Q vell gö ttl.G na- 

den trincken werden immerdar- D a s  
helffe uns der S o h n  G O tte s / der durc^i 

M! sein H .  B lu r  uns diests himnüjsche Le- 
^  den erworben und bereiter hat.
^  segne wtch und all^

Christliche Kuristliebende H e rtz e n !^ -  
^  >iov^lasse stmAngesicht über uns leuch- 
l ten und sei> uns gnädig. ) L n o v ^ .

erhche sein Angesicht lsber uns und gebr 
, > uns fernen Frieden / die G nade rrnserä 

H errn  J E s u  Christi/die Barm hertzig- 
^  fttt und Friede von '.G O tt und un- 

strn .H errn  J E S U  ssH rlsto/ dieLieb^ 
ö)Olt^6 und yieGermtnschasst desH ejt.

^ M istes sey m it meinem, Geist/^und mi^ 
m s  M M m e n . D e m  ewigen unsterbl. 

 ̂ „ H4 W



 E r » r ) t z « » ______
Allmächtigen / unsichtbahren allein weis 
senGOttund Herrn sey Lob/Ehr und H 
Preiß von nun an biß in Ewigkeit / A< « 
men! '

Das XU, Lapitel. ^

Von einem künstlichen
Lonvivio. !

möchte aber ein vorwitziger l! 
^W M ensch fragen / was der nun- §! 
^ ^ m e h r i)  in den Insulis fortunatis!  ̂
spatz.:ende p^itofopduZ^ angefangen?  ̂
Solches ist kck'tzlich also zuverstehen/ ?. 
der von Brandau/ obcngenanntenGe-  ̂
bl!rges PKilosopKu? zeiget an / wre er ' 
ausdcrJnsui Oolckiäemitdemgllrden  ̂
Fließ durch göttl. Grmd und Beistand S 
glücklich ankommen sey/habe derowegen E 
eine k îlosopkische Mahlzeit lassen zu-  ̂
richten / fleißig bittende die Herren wot- , 
tensich derselben in aller Gottesfurcht ! 
gebrauchen / und nach geendetem 
vlvio einer Ausbeute der ankommen- 
den Golds,Flotte gewärtig seyn: wel­
ches sie alles mit Freuden und Danck 
angenommen. W eil es nun eineMahl-

zelt



______________*S?(lrz>öM>  .

zeit gewesen / auff deren Künstler ha- 
>ke! den Kunst sehen lassen / und viel denck- 
l/! würdige Sachen ciisLunret worden/ 

kan ich nicht umgehen/etwas auff das 
.l. Pappier zubringen. Die kanqver- 
^  Stube war von lautern Böhmischen 

Marmeln Steinen und ^d a tte r ge­
pflastert/ die Wände und Decken mit 
den schönsten Magischen und Mero§1x- 
plüschen Figuren gezieret / damit ange- 
deutetwurde/ wie es in der Christen­
heit/ in Kirchen/ und Politischen Stan­

itzl de biß zumEnde der Welt noch zu gehen 
» solle. Auch war t ie gantze ^mische 
« Kunst in der Figur eines freudrgm 
7 Löwcns mit einem grsstigen 
^ Drachen vorgebüdet / der 
^  Drach verschlang den Löwen/ 

derLöwe aber fraß den Dra-- 
chen das Herye und kratzte sich 

W mit stinen Rlauenausdeßw- 
» denLeibe undgiengmit seinem 
>«t wch-gelben Haaren schöner 
^ und skärcker hervor/ denn er ie-- 
^  mals zuvor gewesen. Der Bich 
^ aber war mit lauter Böhmischen Edel» 
' Scheinen gar.künstlich Figur-Weise 

«urgeleget: nemlich mit Granaten /  
- H s Saphi-



BZlMM
Lircko-
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R le fe a  G e ­
b ü r g t

« S ? ( l r 4 )tzS »   _______
S a p h ire n  / D iam an ten  / Topasiern? 
R u b in en / S m a ra g d e n  H yacin then / D/ 
Ametisten/ Achaten/ und M archasiten/
Ln der mitten stunden yut güldenes 
Buckstaben dieseW orte geschrieben: 

F on tes  X.ir1cono8 seceruM »os 
Dominos .

D a s  Rieftn-Gebürge unszuH er- 
rm  m acht/

D a rv m  seyn w ir ich hochgeacht.
D ie  G ußkannen waren vvn zarten kla-  ̂
ren G ow c/ und auch dieBccken/ daß irr. ^  
einemGranaren G ange zur S tu b e  nein 
gewachsen / to rm ire t; die Bäncke und 
der Erdboden waren mit grünen NäL-,. 
kein B lum en/m it gelben und blauenRy, ^  
sen /m ttm hen  Lilien und himmelblau- ^  
en Tuüpanen bestreuet/ w^che Farben ^  
ibnen durch Kunst gegeben worden: über ^  
dem Tische hing ein vergoldetes / mn in- ^  
iirum sntenz also zug<rich!etes Men- 
schen-H aupt/das reden k^nte/ . gleich. ^  
wie man.in Holland me! singende Uh-, ^  ̂
ren har.

W ie  nun die kKIlosoprii zu Tische  ̂H 
geseffm/fieng d as H au p t an und sagt: ^  
Im rm rn  iL p r e n t iL tü n o r  D o m in i:  
D a ra u jf  sprach ein Ju n g e  das Lenecii» 
e iru n d  wurde eine S u p p e n  aufgesetzet/ 
dorr R osea-W affer/Z im m t und Cttro,

nen



nerr Safft / darinnen Perlen auffgelj- 
stt/ und die Ttnctur der rothen Coral- 
len zurieben war/einesguten Appetits 
halben/denn eö war in Sommer-Ta­
gen. DerSuppen solgete ein Salat/vorr 
mancherlei) Kräutern / die meistes nicht 
viel gefunden worden / erstlich Bach­
bungen in den warmen Wasser der 
SchweselBäder inHungarn gewach- 
sen/ auch Sauerampffer / der in den 
siedenherffen Brunnqveüen um die 

' S tadt Ltaulia in gesunden
wird; mansatzte auch auss/

 ̂ Pie hin und wieder in Franckreich ohne 
alle gifftige yvalüäten von denBauren 
wte Pettrsilien gekocht wird / auch das

- Kräutlein aus Brasilien/tterba viva^ 
 ̂ genannt/-welches die Blatter zusam­

men zeucht / wenn ein Mensch nahe zu
' ihm gehet/ nimmt man es in die Hand /
- so verwelckct es von Stund an /  bckomk 

aber dieGrüne bald wieder/wenn es srey 
gelassen wird. Darbey war das Kräuts

, M N  L ferra  O a v ^ lio  (Ms den GattM 
^ von Padua: davon alle Schlosser auf­

springen/ wenn sie damit angerühret 
l werden. Item das Kräutlern Clavis! 
K von dem Berge Hrcaäia in Eypern /- 
A wenn einer mü dessen Safft warm ge  ̂
^  wacht bestrichen wird /  sänget er. von 

 ̂ S tunF



«0?0r6)hO,
S tu n d  an ihn zulieben / ist aberdsr 
S a f f t  kalk/ zu hassen.

 ̂ E s  waren zugegen nachfolgende 
K räu ter/d ie  den armen blinden Hey­
den vondem Lamme G O tte s /d a s  der 
W e it  S ü n d e  traget / predigen und ih­
nen das Leyden C H R I S T I  vorbil­
den/nemltch OranaöiljLaus Ind ien / 
das B lä tte r wie weise Rosen hat/und  
auf reden P lattle rn  die Figur des 
gecreutzlgten H E rrn  C H R I S T I  
träget/ auch das Kräutlein klos L nien . 
ruz genannt /  das hat s.gelbe B lätter/ 
und auffiedenBlatteein Tropffen schon 
rothes B lu t / damit es die 5. W unden 
unsers Erlösers gar stattlich andeutet. 
E s  war auch dabey unser Lrancs llrü- 
na,d ie  auch rothe Flecken har/ wie mit 
B lu t besprengt/ soll unter dem Crentz 
des Herrn gestanden seyn: unter dieses 
war gemischet dasK rsut vö de^arüliern 
la rto n rsm e  genant/welches um Mon­
tan m Franckrelch wachst /  und das ü- 
brige Geblüt durch den S tuh lgang  gar 
stattl. ausführen kan. D arnach  trug 
man Erbis auff/dieausdem Kalck des 
warmen B ades L a ro lliv . in Böhmen 
gewachsen; auch steinerne Käse und 
Linsen/ die man um Jerusalem  und 
um B etfort m Elsaß auff den, Steckern

rm



_________EH(lr7)̂ W>_________
zufinden pflegt. Als sich die Herrn des 
Salats und deß Zugemüses nach Lust 
gebrauchet / sahte man das Gebratene 
auff / erstlich eine Wurtzel / welche die 
Tartern LorarieU oder ein Eämlein nen- 

. uen/sie wächst aus einem breiten Saa- 
E men / fast wie klelonen Korner / mit 
. der Haut/Augen/ Brust/Ohren und 
 ̂ Jörder/Füssen biß auf den Nabel/gantz 
 ̂ und gar einem Lämlein ähnlich / trägst 
 ̂ auch gar zartes Fell und Wollen. Es 

lebet und nähret sich von denen bey ihn 
wachsenden Kräutern stirbet und dorret 

i aus / wenn es die gar weggefressen hat. 
 ̂ Auch weil die Wurhel gar lieblich und 
I süsse / wird sie von Wölffen gar fleißig 
> gesuchet. Man trug eine gebratene 

Henne auff/ die 4-Füsse hatte / und im 
j. Forstbey derSradtArmane inBohmen
- ausgekrochen war. Jrem ein groß Ins  
. dianisches Huhn/eines von den 8. die zu 
 ̂ der Hermstadt in Siebenbürgen aus

kleinen Eyerlein eines kleinen weissea 
, . Hlinleins Anno i6z6. mit meinem gros- 
^ sen Verwundern ausgekrochen seyn; ei-
- ne Ente/welche inSchottland aufBau- 

men zu wachsen pflegen und Klattgänse 
genennet werden. Ein Viertel von den

 ̂ Schaffen/dievterEllmbreittundlan-

s ^



iänge Schwäntze haben inAndia/ge- 
bratene Vögel / die mit Kunst schlaf­
fend gemacht und gefangen waren wor­
den/ weiß gesottene sprencklichte K M  
tzen-Eyer/dieman inHolland Muttern 
weise zuverkauffen pfleget. Dem 
gebratenen fotgeten Fische/die inHun- 
gern in warmen 7̂ leben/ und in fri­
schen ̂  alsobald sterben; Item die auf 
dem ^bzj^ischen Meer/ einen guten 
Weg in der Lufft fliegen/ wenn sie nicht 
weil von 6vinonL gejaget werden.Das 
Brodt war aus Mehl/ das in der In ,  
jul k'ornLre auffeinem Baum gewach­
sen war/ die Butter aüs einem Saffte 
des Baumes Oocus in der Insul Ze< 
but/ welche Butter endlich zu Qcl und 
an der Sonnen endl.gar zu r? u. Eßia 
wird.

Nack dem Essen trug man Obst 
auff/ ein Weintraube aus Judäa / so 
groß d; sie kaum ein Mann tragen kunte. 
.stcm Paradieß Aepffelaus dem Heil. 
Uwde/ daran gar viel/ gleichwie die 
^Lvelnbeerenan einem Stengel wach-

Auch Adams-?,epffel von Dü- 
macvtn Syrien, an denen nach jeden 
^dchvdcr Schnitt ein erscheinet/ ssl 
Ue Ärth seyn/an deren vie Eva gesiln,

tigek<



! kiget. Atem Aepsel nahe beySodvm a 
gewachsen / auswendig gar schön an- 
zusehen /  wenn m an sie auffschneidet/ 

: sind sie voklrr Aschen. Granar-Llepffet 
. dey dem Fluß Euphrate gewachsen/ die 
 ̂ eine weiche H a u t habe/ ohneKern u.gar 
„ liebt-zu essen seyn» Zuletzt a ls ein 
s, mlrLculum DaturE worden B irn en  
 ̂ auffgetragen/deren Geschmack M  lieb-- 

N lich wie M uscateNer/der Geruch wie 
 ̂ Rosen / aber der S a s s t  eine scharffc/ye- 

schwinde/ tödtliche G isst ist. D e ro - 
 ̂ halben w ar in der mitten der Schüssel 

/ eine schwartzeTvdten-Wurtzel gestecket. 
^ Es stunden auch auff dem Tische a ls  
H Schau-Essen/schöne B äum lem / die in 

der Forme eines R osem arjns S trauch»  
^ leins von klaren G  undZ ln ernem G la ­

se/ und reinen B runnen  gewachsen 
^ w aren-W eil die ekilosopki über Tische 
' fassen sahen sie darnebe mancherleyKräu- 

rer/ welche die N a tu r  aus reinen lautern 
 ̂ M eer-W asser ivrmiret hatte. E ines 
5 hätte ich bald vergessen / wie keine 
^ Ueischbanck ohne Fliegen / also ist kein 

6onvivium ohne Schmürutzer. Alsü 
^ befanden sich auch bey uns z. T eller- 
^  lecker undSchmarutzerischeSchmackS- 

brjtlein. E s  geschähe aber einen jeden 
L sein sonderlicher Possen. Einen gaben



wir W ein/in dem ̂ die Wurtzel bells 
äonna ein halbQväntlein gerühret war/ 
den trancker aus/und kunte keinen Bss- U 
sen innerhalb 48. Stunden essen. Dem ,t 
ändern gaben wir ein Qvintlein der 
Wurtzel Liawra an statt eingemachten O 
Ingwers zuessen / der lachte eine gu- I,, 
te Stunde / sang und war sro, W 
llch / endlich fiel er in einen so tiessen , 
Schlaff/daß man ihm hätte können ohn ^ 
alles erwachen/ alle Finger abschneiden/ ^  
und schlrss,4. Slunden.Wenn die In -  Z 
dianischen Werber wol!en mir einem M 
ändern buhlen / geben sie unter ändern 
Speisen ihren Männern diese Wur- 
Hel zu essen/ were ein gut Kunst-riück- 
lein vor das heut zu Tage Oaisniiirm- 
de Frauen-Zimmer. 'Den z. satzten 
wir dasWelsche Thierlern 
in den Nacken/ von dem er gebissen wur- Ä 
de/alsbald ficng er an zu lantzen und ^ 
horteiijcht auf/ biß w.r ihn z. Spani- ^  
sthe Flregen m Eßrg zutrincken gaben. ^  
Es fand sich auch ein BauerHund/dem s. 
schmierete ein JungeMolffs.Schwach / 
unter den Schwantz/ alsobald wurde 
lhm so angst / heulet und schrie / 
«nirgend bleiben konte.
. Darnach ließ der von Brnndau 
den Tisch auffheben/ bedanckte sich gê

gen



.  ^
die Mlosopkos wegen ihrer Ge­

genwart/und bat auf dießmahl vor- 
- lieb zunehmen / imfall ê  aber ihnen 
 ̂ beliebte/ weil sie in der unfciedl. bvsen 
' Zeitschwerl. würden wieder zusammen 
! kommen/ noch ein stündlev -uverbleis 
 ̂ben / und etwas zu äiscurr^n/ wolre 

H er es vor sondert- Freundschafft anneh- 
ß men. Solches itessen ihnen die k>K!!o- 
E sopki auch gefaüen/und sagte der Herr 
 ̂ v-n Lobkowitz: Wolan / so will ich 

? e!nen Anfang machen / weil ich meine 
' meiste Zeit mit der Königlichen Kunst 
l! Mronorrüa zugebracht/ wil ich diese 
-k Frage vor mir nehmen / ob die Welt 
n - im Frähling oder im Herbst erschaffen/ 
äi und die Sonne imPunct ihrerErschaf- 
IL' sung im Anfänge des Mieders oder 
s Wage gewesen fty. Drey vornehme 
»k Werckdes Ewigen Gottes sind zube-6c crezw«? 
L- trachten / das Merck der Erschaffung i<eh>on6ö. 
d ist ein Beweiß göttlicher Allmacht/das 
ss Werck der Erlösung göttlicher Gütig- 
B keit / sonderlich aber verwundere ich 
h wich über der Sonnen Grösse und 

Schönheit/ihresLauffes Geschwindig- 
itj! keit übertrifft all? imLZInation und ver­

nünftige ermäßliche Einbildung. Von 
B demOrth ihrttErschaffungsind unserer 
D ' A Zeit ^



_________   V
Zeit zweyer trefflicher LKronoloZorum i

vpmia unterschiedene Meinungen / Leonhard
Lreutrkei- Creuhheim wil/es seydas ^ y v in o -  
^  Ämm Vernum gewesen/ welches bey ^

den Juden war der erste T a g  des ersten 
Mondes r§i6m,das ist rezulärüer der  ̂
-5 Tag des Monats Mertzens neuen - 
Calenders/wenndieSonindenWie- ör 

Oplmocai. der gehet. Aber 8et!ws 
^l!i- meinet /  es sey der r6 T a g  0<Aodr!8 lZ

(üaleväaru ^utiani gewesen / und der -
Anfang der Nacht mdem das cikaos

Ic h  halte es mit ^
Creutzheimbden/und lasse mich nicht B
irren /  die zeitlichen Aepffcl/welche bey ^
uns Herbst-Früchte seyn- D enn in ^

r.«;» Judäa um Damasco findet man noch ^
heutiges Tages im Frühling zeitigen ü
W eihen/ Aepffel und W e in  - T rau - «
den. , tk.

2. Es hat unser H E r r  G O T T  K'
ausdrücklich das Jahr vom ^ v i n o -  O
Äio Verny angefangen / Lxoci. X Ill. Ä
vers. 4. und Moses Helsset den Monath AI
den erstenMonath von den 1 0̂ v!1un!o, Ze,
das dem ^l^vinockio Verno am nech- äjj
sten ist / und von welchen hernach die H
Ordnung aller ändern Monathen <4e- ^
penälret; auch rechnet Moses die 
dmhs^ Jahre der Patriarchen/



 ^

' diesen Monathbißauff der W elt Ans 
fang.

> Wenn man also zurück rechnet /
k trifft das Merck der Erschöpffung auf 
!l das ;9 ^ .  Jahr vor Christi Geburth/- 
 ̂ den 18 April, des aber auf den '
 ̂ rch.Aprü. bleibe alsobeyderMeynung 

Creutzheims.
U Als dieses äecermret / fieng der
>z von Brandau folgender Massen an 

zureden!
« Das Merck der Erschöpfung /
M der Erlösung /  der Heiligung ist ein reüek 
E Brunnc>vctl der gantzen kKilosopKiL ckrjtti-ne 
 ̂ und iKeoIsZiT,daraus entspringen 2.

, § Bllcher/dae Buä) der Gnaden und der p îio. 
^ N atur/w er diest 2 Bücher miteinaNc-sopKiLö-  ̂
jgx der üuäiret > dem sind alle Creaturen 'rkeologi« 
^ stumme und todte Mahl-Werck. W er or.- 

rechtktiijosopdirenwil/der solan leder 
N Creatur betrachten /  i desselben D in- 
w gesSchöpffer un natürlichen Ursprung ri- sc dibec 
M ex luiLOauliL.r seine sui)Ü3nh/vb sieE  ̂^»k»rL. 
sß lcmentisch/oderhiM.leiblichodergeiM 
S ;»Seme Grosse und auserliche Figur.

4 >SeineFarben/Geruchu-Geschmack.
^ ^.B^n dem komme er auf die tnwendi-

t t F u m /  lemperament> tzvalitates
^ secunclas, tenias. 6. Er be-
-x ltachte auch (Lvaümtes occü1t38,was
djii 3  2



er vor und
mit ändern Creaturen habe- 7. End, 
ltch/wasesln derArtzney/ inwendig 
und auswendig in dem Menschen ver- ^ 
richte. Eine iede Creatur saget dem  ̂
Ipecuiirenden Menschen z. Wörter. ' 
Nim/Gieb/Fliehe. N im  an dieWol- ^ 
lhaten von mir / Greb GOtt Danck ^ 
von dir/ Fliehe ewige VerdamuG we- ' 
gen meines Mißbrauches. Es kan ein 
kkilolopkus auch Key ieder Creatur et- ^ 
wan einer Historien sich errinnern/die ^ 
sich damit in der Bibcl oder anderswo ' 
zugetragen / und zuletzt G O T T  dafür W 
daneben/ in sich selbst ex-rminancio ge-  ̂
hen u. seinen Nechsten mit guten exem-  ̂
xeln Vorgehen. Alken Creaturen sind ^ 
diese 4. Vogel gleichsam eingegeben /   ̂
und schreyen mit Heller Stimme /  es ist  ̂
nur ein GOtt/ der rst weyse / der ist gut/ ^  
der ist Allmächtig. Alle Dinge haben ^ 
ihre natürl. Voükomenh. ihre Schön 
heit/lhreOrdnung/uaüer ihrer innerli- 
6)en Eigenschafften euserliche Kennzei­
chen/die wir 8iZn^nirL8 nennen.Durch 
diese ViZnacurrrL redet die Natur gar 
cvmpenäiols. wie mit einer Zunge und 
einer Sprache mit allen pkilosopkls die 
in der W elt seyn/und wird von allen 
verstanden. Wenn ein ktütosopkusm 
GriechenLqnd/einer in Franckreich/der

z. in



 ^  _______
 ̂ z. in Hungarn/ der 4. in Böhmen das 

i, KräutleinAugen-Trost ansiehevso ver? 
 ̂ stehen sie alle/ daß es den Äugen dienet/ 
 ̂ die Cubeben demHäubte / die Hirsch- 
 ̂ Zungen dem Milhe aus dieser Edlen 
 ̂ Kunst artis üZnaturD oder LignatT An- 
 ̂ leitung/ dk Adam und Eva am besten 

v gekant haben/wie man einen Baum an 
^ den Blättern/einen Vogel an den Fe- 
H dern / und einen Fuchs an den Haaren 
, kennet: Also hat eine Hure/ein Dieb/ 
,7 ein Spieler/ ein Vollsäuffer/ein Mör- 
, der / ein Geihiger seine Kenn-Zeichen / 
 ̂ darum kenne ich emes jeden Menschen 

s Arth und Sitten / so bald ich ihn anse- 
, he / und muß wol heimlich lachen/wenn 

ich mit Weibes-Btldern umgehe/ die 
„ sich so heilig und erbar stellen / von de- 
^ nen ich doch weiß und bald im erstenAw 
 ̂ genblick wissen kan / daß sie eher des 

1 Griechischen HMems ikAi6i8 als der 
> keuschen Römischen ^ucreÜX Schwe- 
, stcrsey. Dasistwar/fiengHerrFrie- 

drich Werner Reich an / ick) muß dem 
^ Herrn hierinnen beyfallen: Doch ist 

ein großer Unterscheid der Signaturen. 
^ Denn wie die Natur einfach ist und be- 
^ ständig in dem vegetatM und 
 ̂ I rvli^rail- also sind dere itznLture allzeit 

M



Kewiß und ejnerley. Es werden iehund B 
eben solche Granathen / Muhmen/ W 
Rosen/Lilien gebrochen /  wiy vor raoo B! 
Jahren. Aber mit dem Menschen ist B 
es ungewiß/ die guteFrucht/guteZucht/ Äer 
gute Gewohnheit/ ta Armuth/Kum- 
mer/ Kranckheiten/können einen gott- ^  
losen Unkeuschen / rvol fromm/ spar- Ä 
sam und keusch machen. Sonderlich «l> 
verwundere ich mich über den Augen D 
der Menschen. Ein Mensch ist ein U 
k4rcr0L08mn8, aber die Augen seyn f t  
X1icrocofmi^!croco5mu8. DasAn- B  
gesicht ist ein Paradieß des Menschen/ m 
die Augen sind em Paradieß des An- H 
gesichts / ein Spiegel innerliches k m  
Hertzensund Exempel göttl. Allsichtig- A  
keit. W ir  sehen durch das kleine Loch- ^  
lein des Sterns auff etliche javielmeyl 
Weges qrosse Berge/ Tbäler/ Was- sich 
ser/ Sräoteund S6)löffer zugleich in M 
einem Augenblick/was wollen wir nun 
zweifeln / daß GOtt in hohen Himmel Ge> 
nicht alles, sehe/was in der gantzen jbci 
W elt geschicht. I n  Summa unse- 
re Augen geben auch wieder unsern 
Willen zuverstehen/ alles was wir im 
Herhen vor Sorgen tragen/ Haß und 
Liebe / Zorn undBarmherhigkeit/Freu« ^ 
de und Trauren / Keuschheit und Un- y 
zucht / Hoffart und Demuth/Freund-



hs ligkett/ Bitten/ Begehren/ Geben/uud 
» Nehme«/ sind in des Menschen Auge» 
r c wie mit eine Pinsel abgemalet. Ichver,
- meine wol/sagteHerrTobiasScharf- 
A ftnberg/ der Herr muß mit Liebesban-
/t»! den gefangen seyn /  weil er die Auge»
liß herausstreichet/ich aber als einklriloLo-
sß pkus halte viel von einer Sonnen oder

dtrli natürlichenWärme/ die in allen Dinge
Am ist/die unter desMondens Circkel zube-
ßk finden. Denn sie ist der grojse Geistder
n t derHlmltschenSon^
ch nen/das Licht/Kraft undLebe allerDin-
ch ge/ein Band aller Seelen/ eine Woh-
isi nung und nechstes inllrument aller
O konnarum naturalium, edler als als
jk leClemente/em warmer GeistHimmli-
>E scherGgenschafr die gesegnetegMeHer-
k metis/welche alles brühend/ grünendun
L fruchtbar machet/dasFeuer derNatur/
s welches Aepffel/Birnen/ Kirschen und
r all e Dinge zeitiget.Dieser groffeWelt-

Geist weil er sonder li6) in der Sonnen 
ü überfiüßig wohnet/werden durch ihn al-

le andere Geister/als durch ein Ovaund 
B I-sari-rL Oeconornirm imFrÜhltNg ar>-
5 gezündet/ vermehret«, gestärcket/ wenn
j: er aber-durch die seminL ipecNciret

wird / so tormiret es aus den Saa- 
!i men gewisse membra organicL, und

3 4  mache



  « Z ( iz 8 )t z W >  .
macht also ihmeselbstund den Seelen H
jhreWohnungen;welcher? !̂Io5opKur 
nun diesen Geist in acht nimmet und 
fangen kan in seinem 5ubje<Ao, der wird 
viel Wunder verrichtê  M

Zetzund/sagke Herr MichaelBeyF Wc 
er / hat mir Herr Tobias die Auge» »  
auffgethan / darum halte ich viel von ^  
VitnoH.WeudieNatur von seinenCa- O 
tholischen Salh-Arth anfänget zu cly- Dsaj 
üeÄiren und aus eine Metallische Ne- Dn 
tur zug( hcn/ wird aus demLsle §eriZtj M  
terrX und einer rothen Junof^ulichen 
Erde der V itrio l gebohren. Diests ist Wr 

marerm die erste Wurtzel as- W  
5er Metallen / denn es können cM Me- W' 
taüe wieder zurück in einen Vitriol ge< 
öracht werden W er aber aus der 
taUoi um Vitrio l darnach kan ein p!" < 
c;vrrmperfeÄ Xlet^u machen/ der bat 
selnes HerhensWunsch erftsttet und er- 
langet.E)erohal^en ist der V itrio l meins 
und der k^itosopken rechte materia-Es
-stdasSaitzderWeißheit/das indem 
^smro und Herhen aller Metallen zu-
stnden isi/da5 l^mniäum- -Zclicale 8ä!i-
^uE ercurm ie allere etaüen/es ist der 
O Aagnet/dessen 8p. das OmäLcMer 
aujfjchleust/und es an seinemBlute ver- 
wehren kan/unsere die in
a>i-shäl,Maszud-rLiv-rsM^

l'»,d



» u n d < I B » c tu r v o n n K lh e n  t s t / n e m M  
^ den Lpirituln Sal. Lujpknr.und ^ur!»
L Lrü, den König und die Königin unter 
A einem Himel in einem Leibe verborgen, 

W o la n /  sagte H e rr  Christoph G ö l- 
D del/lch habe imLZle wol e tw as gese- 
8« he/laffe mich auä) davon nicht abwendtg 

machen.Verstebe gleichwol / daß es ein 
E D in g  scy/m an jad v rlre in  V ttr . odertz 

weil es fast eine mLter.rst a l le S a lh  wer- 
U  de leicht »n L verw andelt /  u. aus L w ird 
^  leicht Läl.oder V ier. I c h  spüre aber w ol/ 
iß dz es an der e leM one m aterin  u . an  sei- 
H uer prLpLrLtion § . Je ist/so m an^ertey  
üß Meta!!/s> manch uviclcrleyV icr.u .^ler- 
M curii W e i l  aber reder^ zu o u n d  ied eso  
m!- zuL oder VLrrio^ w E rdenkan/^lqet dz 
rli! in iedem L oder v l t r io t  ein

rsärcals und 8m tp1m renm 8em ^n /ln N  
müsse verborgen sc^n/das zu 
und zu einer T in  ?oerden köne/durch

M der Kunst B e fö rd e rM g ; mangelt dero- 
^  halben nur an dem/daß solche edle lu d -  

-1 dem V ttr. Mziehen sey u. ksnr 
I  <,as süsse den saurcn/das reine von 

dm  unrtu^.s,'dasFi>e von denFlüchtige 
D  das verbrcnlichevon den Unverbrenli 
.F  c h e n  scheide; sthwiege hiermit stille/ sich 
E  gleichwie besinnende.

Aber Hr. M chrorSteln  desvonBrandau ge, 
weftner treuer Prüeccplor Kngr also an zu cil5curi- 

D  r e n : Daß dje^ü'.Ze Kunst in .dem  besten 
B .Mrol



vlrrloi oder 8 stecken /ist aus gethanen 
Lermonibns gnugsamzuschliffen. Ich M 
halte aber darvor/daß die kraxin einer' 
kaum von sich selbst erlangen wird/es B 
seydenn durch sonderliche Offenbah- sai 
rungGOttes oder Anweisring eines gu, s  
ten Lehrmeisters. Denn ich als ein alter ^  
Mann habe viel Artisten gekennet/wel- A 

^ ^ 6 8  che in Vitriol, und L in dem Lio Vul- k̂l
LVeneris 8' oder auch^orporum und O lan- Ä 

> ge Jahr gearbeitet/ und blß tn ihr ho- ll 
hes Alter nichts verrichtet. Es sind a- H 
berdieIrmngender unwissenden M
ranken mit nichten derKunst zuzuschrei- A 
ben: sondern sage beständig daß in dem Hi 
Lulpkure Lrii oder vitrioli derrothe/ M 
reine/s»!sse/ wolrichendj verbrennlich scy: jr»t> 
die gantze materia unser Kunst bestehe/M 
wenn sie von der Wurtzel des O abge^D 
brochenftyn. Äs

Weilder weise Herr Melchior 
Stein also redet/ satzte der Teufel scine 
Eapel! zu derKirchen/und fiel derMäu-He 
fedreck unter den Pfeffer /  denn die hn 
Thllre des pallaüL,welchtz wir mitFleiMd 
-ugeschloffen/ gimgvon sich selber aus/ ^  
und Hirten wip etwas in Stiefeln und ^  
Sporen zu demTiscbe gehen/das fjn- «b 
get an und sagt: Latvere Vn. ̂ rtiiices. sU 
W ir  erschracken und zweiffelten nichts  ̂
>aß eö eiaM<nschsty/ sondern bathe<



  ________
eh wolle sich die unsichtbarePerson zu er<»
L! erkennen geben / alsbald stehet vor den 

Tisch ein ansehnlicher 6ava!l1er, der 
»Ä nennet sich einen Paliänischen Graffen 
ßi und gab vor/er wäre ein Obrister Lieu- 
« tenant/ hätte zn Salryanni 
kz ttuäiret / er könne den Olympischen 
R Geistern gebiethen/ welche keine ^eus- 

fel wehren /sondern Geister / die den 
T Lauff der Planeten und die Geburth 

der irrdischen Creaturen befördern/
K und sie zu seinen Diensten beförderlich
ßk gebrauche. Solches lieffen wir in feinen
B Werth bleiben und bathen er wolle sich
ch bey uns nieder sehen/das er willig thate/
N Md weil nun unsereChymische Gesprä-
^  chß verhindert undersicheinesk^irüh«
i mete/ fingen wir an/ von Künsten zu re-
gi den/ und wurden eines/ daß ein ieder ein

Kunst-Stücklein unter uns solte sehen 
§!- lasten«
iß Wolan / sagte der fromme Herr 
^  Steinig / ich wil den Anfang machen,
k Komme liebe lang gewänschteLntKana-

6a die Zeit meiner Hinfart ist verhan- 
den / Herv nun lässestu deinen Dienee 

^  in Friede fahren/ ich begehre aufgelöset
W, und bey meinen HCrrn Christo zu seytt:
^  sanck hiermit nieder mit zugethanenAu-
B W / der von B ra n d t schrie ihm in die
h ' O h->



O hren ; M ein lieber kr-Xceptor, G O tt Hch 
gebe/ daß wir in jenem Leben mit Freu- ^  
den zusammen kommen / darauf sagte 
er/G O ttgebe es/ und verfthied-Dieser ^  
ZehligeTovesFall perturdirte uns wo!/ 
aber nicht zu sehr/weile uns sein Christi. ^  
Leben gar wol bewust w ar / derhalbcn 
legren w ir ihn beyftit in eineKamer und ^  
wurde nach z Tagen Ln der S ta d t  Ar- 
nau an derElbe zurErden bestatter.Die ^  
H erren kklloloplü fiengen an  ihre ?ro- 
xoLitwn zu cominniren/ der H errG öl- ^  
del lreß ein ganh Kandel voll W asser ^ 
bringen / w arff eine H and  voll we.ß 
P u lver hinein/das zugieng wie SLl,und ^  
wurde das W asser in guten Spanische ^  
W e in  verwandelt. D e r  H err Michael 
Becker zog aus ftiner Reyse-Laden em 
Glaß/darinnen w ar ein Theil qraueLl- 
fche das satzte er in eine linde. W ä rm e /  ,, ̂
alsbald fieng die marerirr an sich zubewe« "
gen/und in die Höhe M eisen , und wur- ^
den in einer viertel S tu n d e  etl. Tulpen ^
sormiret/ so a ttt als wann sie in einen ^
Gerten gew achse.'Jnandem G iaftwa- ^
ren die krincipia eines Rosensträuch- ^
Leins/ darüber goß er ein ^7 satzte es m 
warme Asche/alsbald wurde ein gmch 
Sträuchlern mit B lä tte rn / S tengeln  /  >
Blum en und W ucheln sormire^ N ach  ?

G nüge '



Enugc an derenVcanschauung/ ließ et 
dieGiastr erkalten/da fiel alles beymäh- 

> lig nreder und wurde zu Aschen/welches 
 ̂ Kunst Stück ein herrlich Zeugnrß ist 

/ unserer Leiber Aufferstehung am 
 ̂ jüngsten Tage. Herr Scharffenberger 

hatte ein Krüglern von gewisser mLZne- 
 ̂ üschcrcontteljirrer materia gegojsen/dz 

^  sahte er leer ausdenTisch/alsbald fieng 
^ es an die Lufft an sich zuziehen̂ / zu lol- 

vlren und wurde in einer halben Stun- 
^ de voller reines ̂ 7/ darein warff Herr 
^ Göldel ein wenig Pulver/so wurde es 

zu guten Hungarischen Wein. Indem 
'  ̂ ließ er etliche Tröpfflein Lpir. aus dem 
 ̂ fixen Saltz der Erden fallen/ das schlug 

E den welssenTartarum zuBoden u.wur- 
de in Puncto ausweiffeWein rother. 

? Herr Friedrich Werner Reich 
v, zöge aus seiner Reise - Laden ein Glaß/ 
^  darinnen war ein brennendesLicht in ei- 
!! nem klaren Wasser/dieses sagte er ist 

Î umen vitL, es wird brennen jo lang 
' E' Mein Bruder Gottfried lebet/und aus- 
^  leschen in derStunde femesTodes;weit 
 ̂ es so Helle brennet / kan ich abnehmen / 

daß er gar gesund und srölich ist, denn 
wenn er traurig oder kranck ist/so brenet 
diß gar tunckel un hat eine kleineFlame. 

5̂ DerHr.vöLobkowih sagte:Jch muß des 
G eitlen wandelbaren Glücks inderWelt



. __________
wohl lachen/ und weiß warlich nicht/ob 
mir die Lonima mehr Tuck bewiesen vs L 
der Gunst/ indem rchmeines väterlichen 
Erb-Guts mangele / und dagegen mit Ä
so vielen scheuen Künsten begabet bin / s«
deren eine icl) bald erwerftn wrl.Jch size I
hier in Böhmen / und will dennoch die- H
se viertel Stunde mit meinem grossen s
karronoLandgraffenMaurrrlo »rHc)7 
ftn reden: zöge hiermit einen Cornpaß B
üu§ den Hosen/ leget ihn auf den T M /  H
schmieret dlc lincke Hand inwendig mit hd
einem SiMpalwschen Salbkein / bald ih
rühret sich diis Züngleln in Compaß/ 
da6 fübrc: er mit cmem Griffel von ei- R
ncm Buchsta bcn zum ändern / denn an i iK
statt der Z-ffcrn war ein ganh Alphabet 8
geschrieben/dlß dieWortcLalvekraur!- A
ti erfüllet / hiermit greng das Zünglein Ä
von sich selbst von einem B«chstaben ch
zum ändern / die zeichnete er mit Krei- H
den aufund wurde diese Antwort: 8a!- H
v e 6 c w ^ tt^ .H ittm it sehen dieHer- un)
ren meinen Gruß/denn der Land-Graf 
hatte auch cinen Compaß/der mit die- A/x 
ftnuderelnstlmmete.

Der von Brandau sagte: lieben W 
Herren/ ich wil euch zeigen/ was ich in 
Hollarch gelernet / legete / in einen 
Tiegellb.r, /  indenändern ? / aufm 
bwarff er io. gran rothes / auf düs r

wers,



^ '  ________________________

weisses Pulver/gab elne halbe Stunde 
starck ̂ darnach goß er es aus/so wurde 

G ? inL und l i  Ln G Ungar, verwandelt 
!ül das theilet er stückweiß zum Gedächtniß 
i Ki unter die HerrenDerZtaliänische sähe 

daß er unrer Künstlern war/Heng an sei, 
G ne Kunst zu rühmen / er könne inner 
B 24 Stunden roo. Meilen reiten; er ha­
ch, be ein Ringlein/ das ihn unsichtbar ma- 
M che/und aller Weibes-Bilder Gunst 
G zuwegebrlnge i;  Item einen ändern 
tzr Ring der Tugend/ wenn roo Pistolen 
li dt auff ihn loß gedruckt würden/ solle doch 
M keine ̂  geben.Er kinte gantze Haussen 
Vt Reuter ins Feld machen/die eben so wol 
W dem Feinde nachjageten / als wenns 
W rechte Reuter weren. ErkönneWein 
M aus des Keysers Keller und Speise aus 
ztß des Pabsts Küche haben/ wenn er wol- 
W le/er habe einen Spiegel/darinn man 
»IN alle Menschen sehen könne/die von A- 

dam her gewesen seyn/alleKeyser/Koni» 
H  ge/ und Potentaten/ lebendige und ver- 
^  storbene/ vathe hiermit den von Bran- 
Wjlh dau/wofernes ihm gefällig / wolle er 

ihm aller dieser Künste theilhafftig ma- 
. O chen/wofern er ihm das einige Merck 
ß? inHmL^ureX wolle communiciren. 
, A Dessen er sich bedancket / sagende; ^2- 

p!r ksüloloxkorum sey erne lautere



G a b e  G L )ttes  /H ^ e o r ia  und kraxiz Kl 
rrsodere G ottssürchtrge und demllthige «i 
Leute/die lieben E n gel weren feine D i e ­
n e r /  wolle mit den O lym pischen G e i-  Ä  
siern nichts zu thun haben /  doch aus D  
Freundschafft wolle er ihm  ein gut xar- sit 
ricular lernen. D essen  w a r  der J t a -  ch 
Iläner auch zufrieden und sagte zu /  er «je! 
w olte den Geistern auch in kurtzen ab- H 
dancken. , H

H ierm it truncken sie eines Kerum G 
von den W e in  den H err G ö ld e l au s ^7 K  
gemacht hatte/un theilre der 4 ^ a n -  D  
daueinem  ieden rLolh T in ctu r  m itte / M 
d a s ist so viel a ls  60 02 . D u c a te n /a b e r  Msl 
dem H errn von Lobkowitz zlb. dam it er ,G 
seinen H e r r e n -S ta n d  führen konte/un jM 
schieden also in F ried  und Freud von jM 
einander. §

D e r  H err von Lobkowitz hatte > 
von der K önige eine N eb eft A
Kappe überkommen zum  Geschencke/ M  
die jatzte er a u f/ und verschwand vor als W  
ler A ugen. . . ' ^ M

D e r  von B r a n d a u  nahm  di^ M  
D n c t u r 4o T a g e n .e .a .  ein/und wurde 
an Fleisch /  H au p t und H a a r  also ver- 
neuert/daß er2O J a h r  jünger schiene/ ^  
a ls  er w ar/und wurde dem Lobkowitz ,i^ 
>0 ähnlich /  daß sie auch der gemeine

M a n n



^ Mann vor Leibliche Brüder hielt. Der 
W von Brandaii lobe Gott vor die erzeigte 
 ̂ Gnade des kkilolopkischen Steins/ 

k und achtete keinerHoffart noch Pracht/ 
A sondern reifete hin und wieder / wo et- 

was denckwurdiges zusehen / alsKö- 
Zl! nigllche und FärstlicheBeylager/ mäch- 
»/! ligeFeld,Läger/ grosse Belägerungen 

der Städre und Festungen. Bauete 
ein Kloster zumH. Geist genant/darinn 

Ä er wolle begraben seyn/ begabte arme 
Wtttwen und Weysen/ hoiff armen 
Hand-Wercks-Leuten/ (^ourircearms 

lilii/ krancke Leute um Gottes-Willen/lr.ß 
ihnen sonderlich dieSpittale wolbefohs 

m len seyn / betet darneben und fastet flets- 
» sig/ damit er das Kleinod Himmlischer 
dl Freude erlangen möchte., D<iS iz Kapttcl.
W <r Jcrmit will ich meine Tractat be- 
^  Messen/welchen ich zu keinen an- 
B dern Ende als den Kunst-Liebenden zu- 

gefallen geschrieben habe. Diesenfgen/ 
ßd» welche in denGarten spc.tziren
B und ln den lnsuüsk'ormn^ die güldenen 
>M Aepffel abbrechen/werden leicht!rch er- 
W achten konnen/wle weit ich auf der Rei- 
W se nach den güldnen Vellus. das ist de n 
B Buche m der JnM  Coichide in Lc-y-



«A§(i48)5<S»
m ia lieget /  und von ^salon d .i. dem 
K llnM er zuerobern ist/ komen sey .W er  
mir nach arbeiten w ill/ der schaue zuvor 
w a s  ich geschrieben h ab e/ und bedencke 
genau; w a s  meine V en u s sey /  die dem 
K önige vermählet wird /  damit kein 
Z w ieD o rn  gebohren werde. Auch lerne 
er zuvor Ä n n o d r . v i r n s l .  
machen/eheer das hohe M e r c k  a n ^ n -  
get/ sonst wird er gewiß in der praxi feh­
len/w ie mit schwerer M ü h e  und Arbeit 
ich mit W a rh c r t  diese Kunst gesucht/ 
ich habe i r .N a t io n en  ihre B ücher/ de­
ren mehr a ls  r v o I .kleine und Zrojse/ so 
w ol gedruckt als geschrieben / gewcftn / 
durch gelesen/ die allein von dreserKunst 
mir zuhanden gekommen. D e n  vor­
nehmsten Attistcn habe ich nachgefra- 
get/ und ihre Freundschafft mich viel ko­
sten lassen/ schöne Handgriffe und 
csnLzuerkauffen kein G eld gespahret/ 

biß so lange an das erörterte und 
vollbrachte.

E Z? D C.



www.books2ebooks.eu

eBooks from your library by

books2ebooks.eu

eBooks on Demand

digitised by

University of Tartu Library


